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Der Komiker Anaxandridcs hat sein Publicum mit den Worten apostrophiert : 
t 1)utg yä(f iXXtjXovg itl jrAeuag«, old' äxQiß<b$' 
"s/v plv yaQ fjt ns evxQixijg, ttgbv yäpov xalettf 
iäv de (hxq6v xavTsXibg uv&qöxiov, öTttXaytiov * 
Xapx(f6g rig i&Xi$Xvd f , [sv&vg] üXoXvg ovTÖg iow 
5 Xixagbg xtQixaTtl di][ioxXi}s, fofibg xaxcovbfiaoraf 
laifffi rig avifiäv i} $vxGn>, xovioQxbg ävaxifpijvtv ' 
Sxio&iv äxoXov&tt xäXu% ran, Xt'fißog ixixixXt]xat' 
tu jröAA' &Seixvog xfQixuxii,-x{6xgtv6g iaxi vijoxig' 
etg xovg xaXovg ff liv Tig ßXiX7\i, ^xaivbg &eaxgoxoi6g' 
10 vipeiXex' ugva xoipivog xaifav, 'Axgevg ixXtfti}- 
iäv dl xgiöv, <Z>pi£o£, üv dl xadagtov, 'ldomv 
(Meineke 3. 177). Diese Iauiben zeugen von der nämlichen Virtuosität in. lu- 
stigem Tadel und Spott, wie die Namen, dereu Betrachtung die Aufgabe der 
vorliegenden Abhandlung sein «oll. 

Ich glaube zeigen zu können, dass eine grosse Anzahl griechischer Männer- 
namen aus einstämmigen Spitznamen hervorgegangen ist. 

Der Spitzname ist seinem Herkommen nach ein Beiname , der durch ein im 
körperlichen, geistigen oder gesellschaftlichen Leben des Einzelnen hervortre- 
tendes abnormes Moment veranlasst wird '). Er tritt zunächst neben den bürger- 

1) Ueber Spitznamen bat Grasber^tr in der Schrift Kie griechischen Stichnaraen (Zweite 
Auflage 1888) gesprochen; einen Nachtrag dazu enthalten die Studien zu den griechischen Orts- 
namen (1868). 
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lieben Namen, dea9en Träger er aus der Schaar seiner Namensgenossen heraus- 
hebt. Aber dieses Herausheben kann mit solcher Energie geschehen, dass der 
bürgerliche Name darüber zu kurz kommt und der Spitzname allmählich an die 
Stelle des bürgerlichen rückt. In einzelnen Fällen setzt der Spitzname eine aus 
der Kinderstube stammende Bezeichnung fort. So verdankte Dcmosthenes, wie 
man ans Aischines 1. 126 ersieht, die inavvpia BdrtaXog seiner th&i), in deren 
Mund sie ein vxoxrfpttya gewesen war. Ich verweise auch auf WSchulzes schöne 
Ausführung über die Anrede xvXXoit68tov , mit der «ich Hera ♦ Ä31 an ihren 
Sohn Hephaistos wendet (Quaest. epie. 308). 

Der Beweis dafür, dass ein Name aus einem Spitznamen hervorgegangen 
ist, liegt zunächst in seiner Bedeutung. Ks hat. nie zu den Idealen des Hellenen 
gehört mit einem dicken Bauche durch das Leben zu wandern. Eben darum ist 
es unmöglich, dass der Name Ovoxav, der uns schon im (5. Jahrhundert in Ko- 
rinth begegnet, seinem Ursprünge nach etwas andres sei als ein Spitzname. 
Der, der ihn zuerst getragen hat, hat ihn nicht an der dfxorij empfangen. Aber 
der Kampf, der sich zwischen Emstnamen und Spitznamen entspann, kann zu 
Gunsten des Eindringlings schon zu der Zeit entschieden gewesen sein , wo der 
Träger seinen Namen in die Bürgerüste eintrug. 

Der ursprüngliche Charakter eines Namens offenbart sich aber oft auch 
darin, dass er in der Function, die man ihm seiner Bedeutung nach zuschreiben 
würde, wirklieh gefunden wird. Uni bei <t>v<sxa>v zn bleiben : der siebente Pto- 
lemaier führt den Beinamen Ä QvHtubv. Oder es handle sich um Erklärung der 
Namen Kä&mv und Mtterog, die ursprünglich keine Ernstnamen sein können. 
Sie ist gefunden, sobald man bei Athenaios liest, warum der Athener Diotimos den 
Beinamen Xdrvrj empfangen hat : ivn^t'fitvog yttp röi tfro/icrrt i&vrjv Axav6tto§ ixivsv 
lm%to\t(vov otvov Z&tv xal Xav7\ ^rfxAr/Ojj, &g qpijöt Iloltfiav (Athen, p. 436 e). 

Der sicherste Beweis für die Herkunft eines das Zeichen des Spitznamens 
an der Stirne tragenden Namens würde der Umstand sein, dass neben ihm noch 
ein zweiter überliefert wäre, der als der von ihm verdrängte betrachtet werden 
könnte. Bei einer Anzahl Hetärennamen kann dieser Beweis wirklich geführt 
werden. Man lasse sieh etwa, um Bekannt res zu Übergehn, von Machon (bei 
Athen, p. 578 b — d) erzählen, wie der Name MtXirxa allmählich hinter den Spitz- 
namen Mavia zurückgetreten ist. Als Beispiel für die Ersetzung des Geburts- 
namens durch die inixXrjaig beim freien Manne pflegt man die Metonomasie des 
Piaton geltend zu machen. Mir will aber si heiiun. dass diese Geschichte nicht 
die Ehre verdient hätte von Philologen wie Meineke (1. 288) und Müllenhoff 
(Zur Runenlehre 53) geglaubt zu werden. 

Die Nachricht steht bei Diogenes Laertius (3. 5). Piatons Lehrer im yv- 
pvfoiov, heisst es. sei 'Atfaxiov 6 'Agyttog nttlaiOTife gewesen ; &<p ol xai TlXAtarv 
iiä xty ei>c&av ptrawopdafti] , icq6t(qov 'AgiüroxXfjg dnb xov itaxitov xaXovfitvog, 
xa&d tpi]6iv '/iXQavÖQOg iv dtadoxatg. Nach Andren (iviot) sei er diic t^i> xXatvTrita 
ttj$ SQfitjveiag so genannt worden ; nach Neanthes aber, ort nXazvg j}v tb pitentov. 
Was die Ivioi wissen wollen , braucht nicht ernsthaft genommen zu werden. 
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Von den beiden andren Varianten der Nachricht enthält keiner eine sprachlich 
unmögliche Voraussetzung; nichts desto weniger fehlt mir zu der Botschaft 
auch in diesen Formen der Glaube. Er fehlt mir darum , weil eine ganz ähn- 
liche Nachricht über eine Umnennung den Theophrast verbreitet gewesen ist, in 
der deutlich ein Auekdotenscliwabe sein Wesen treibt. Ausführlich trügt sie 
Strabou p. 018 vor: TvQrapog o" Ixakttro ipitpoeftcv 6 St 6q>QaOzog , fitrmvöuade 
d' avtbv //(MtfTo«'Awg Öfdqppaörov , apa [ilv cpevymv rrjv xov xqot(qov dvöfutrog 
xaxotptoviav, aua dt tbv zijg <ppaöfa>§ avzov £i)kov ixiorjftaivvfievog. Kürzer Diog. 
Laert. 5. 2, c : Tavzov TvQTttpov X$y6p.t vov @eöq>pit<fTov dt« rö zi\g <pQÜaaog &s- 
oxt'öiov WptffTOTf'Ajjs (KTtovöfiaaev. Grasberger nennt diese Erzählung eine be- 
deutungsvolle Angabe (Ortsnamen 332). Ich vermag nicht so günstig über sie 
zu urtheilen. An sich Mögliches enthält sie nur, soweit sie das Factum einer 
Namensänderung behauptet. Wenn sie aber auch wissen will , Aristoteles habe 
den neuen Namen zu Ehren der göttlichen ippdatg seines Schulers gewählt, so 
ist sie leicht zu widerlegen: Aristoteles hätte in der Lage, in die ihn die Er- 
zählung versetzt, nicht (pQÜaig sondern kt£ig gebraucht. Nun würde das be- 
hauptete Factum dadurch, dass spätre Schriftsteller es nur aus eignen Mitteln 
zu begründen wissen, noch nicht selbst in das Reich der Erfindungen verwiesen 
werden. Aber man beachte, dass wir nun schon dem zweiten einflußreichen 
Philosophen begegnen, von dem eine Metonomasie gemeldet wird. Da liegt doch 
der Verdacht nahe, dass die Nachricht von der Namensänderung gerade «o viel 
werth sei wie ihre Begründung, von Biographen herrühre, die. weil ihnen nur 
wenige verbürgte Data aus dem Lebensgange ihrer Helden zur Verfügung stan- 
den, zu Anekdoten griffen, um die magre Erzählung herauszuputzen. Bekannt 
ist , dass von Stesichoros ebenfalls eine Umnennung erzählt wird. Die des 
Platon braucht keinen festren Rückhalt zu haben, als den Wunsch zu erklären, 
warnm der Sohn des Ariston, der Enkel des Aristokles nicht Aristokles sondern 
Platon geheissen habe. 

An dio Stelle dieses angefochtnen Beispieles will ich ein unanfechtbares setzen, 
das noch in andrer Beziehung lehrreich ist. Herodot erzählt von einem Spar- 
tiaten Ztvgtdifyio?, tbv dij Kwiaxov fMrtgifrcpot ZataQzirfxiwv ixüXtov ( Ii. 71). Der 
Name Kwiaxog ist allerdings wol kein eigentlicher Spitzname sondern einer der 
schmeichelnden Beinamen, denen wir nicht selten begegnen; immerhin aber doch 
ein Beiname. Dass in diesem Falle der Beiname den officieJlen aus dem Felde 
geschlagen hat, ersieht man daraus, dass die Enkelin des Zeuxidamos, die XQb>T1) TS 
(xnoxQoqnjOs ywaix&v xal vixtp «vetiizo VlvfLXtx^v «pari; (Paus. 3. 8, i), Kwitfxa 
biess. auch auf der Basis, die sie nach Olympia gestiftet hat, sich selbst Kwiaxa 
nannte (Olympia no. 100). Man gewinnt aus diesem Beispiele auch einen Ein- 
blick, wie ein Name, der ursprünglich nur den Werth eines Beinamens hat. von der 
Familie adoptiert und als Ehrenname verwendet wird. Xenophon nannte seinen 
Sohn rpvAo£ nach seinem eignen Vater; in Sparta wechselten in einer Familie 
die Namen Mökofoog und 'Entutdijg (vgl. Böckh CIG 1. 698). Sicher haben die 
Familienglieder, die zuerst als Ferkel begrüsst wurden, die Namen rpvAo? und 
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MöXoßpog nur Iiis inixkifoeig getragen. Wenn aber ihre Enkel abermals FqvXo$ 
und M6Xoß(pos beissen , so folgt daraus , dass während der Zeit , die zwischen 
dem ersten Empfange und der spätren Verleihung liegt, die dxtxXjoeig ihres 
odiösen Charakter» entkleidet worden sind. Es ist leicht möglich, dass ein 
grosser Theil der Namen, die auf diesen Seiten besprochen werden sollen, zu der 
Zeit, für die wir sie belegen können, nicht mehr die Geltung von Spitznamen 
gehabt haben. Kinem Vuipaxi'tov, der seinen Sohn Zrdtpvkos nennt, merken wir 
au, dass er sich als Sauertopf nicht gefällt, seinem Sohne also eine leichtre 
Lebensauffassung gönnen möchte. Ein £ipavdr}s dagegen , der seinen Sohn als 
Eifiav in die Welt schickt, muss sich mit dein Geschenke der 0<uöri}£ abgefunden 
gehabt haben: er würde sonst nicht auch seinen Sohn damit bedenken. In 
diesem frühzeitigen Verblassen des Charakters der Spitznamen liegt wol der 
Grund , warum es so selten gelingt neben dem Namen , der nach seiner Bedeu- 
tung als Spitzname eingeschätzt werden muss, noch einen zweiten nachzuweisen, 
der als der alte offizielle Name gelten könnte. Als der Name Tlkdxtav durch 
den Philosophen Weltberühmtheit erlangt hatte, war es überall eine Ehre ihn 
an der 6txdxr\ zu erhalten. Aber schon der mit Aristophanes gleichaltrige Komiker 
hat ihn geführt, und nirgends findet sich eine Andeutung, das» dieser ihn als 
Spitznamen empfangen habe. Warum also die Möglichkeit läugnen, dass der 
Name schon zur Zeit der Geburt des Philosophen die Fähigkeit gehabt habe als 
bürgerlicher Name verliehen zu werden? 

Die Arbeit, die icli hier vorlege, berücksichtigt nur einen Thcil der aus 
Spitznamen entsprungnen Namen. Ausgeschlossen sind die Frauennamen , die 
im Zusammenhange mit den übrigen Frauennamen behandelt werden müssen. 
Wen das Studium der griechischen Personennamen reizt, der findet hier eine 
dankbare Aufgabe. Ferner habe ich grundsätzlich auf alle Namen verzichtet, 
die nachweislich mehr als einen Stamm enthalten oder als Verkürzungen eines 
Namens betrachtet werden können, der die Form eines Vollnamens hat. Man 
findet also in diesem Buche Kvkav, KnXiag, Kvko$ nicht, weil neben ihnen Kv- 
koiöag und Kvkai&i$ laufen, deren Koseformen sie vorstellen können. Die Namen 
von dieser Gestalt sind, soweit .sie mir zur Zeit meiner Betheiligung an der 
zweiten Auflage von Ficks Personennamen bekannt waren , in den Abschnitt C 
der neuen Bearbeitung aufgenommen worden. Hier dagegen handelt es sich 
darum einer Gattung von Namen Anerkennung zu verschallen, die in dem 
Namenbuche kaum gestreift wild, um eine Gattung ursprünglich einstämmiger 
Namen, deren Alter uud Umfang viel beträchtlicher ist, als ich früher ange- 
nommen hatte. Möglich, dass einer oder der andre durch spätre Funde als Ver- 
kürzung eines zweistämmigen erwiesen wird , dass sich z. B. zu dem TpajaAo?, 
den ich einstweilen als 'Mann der ganz Hals ist' verstehn zu könuen glaube, ein 
MaxQOTQä%aio$ einstellt. Auf das Princip, das ich hier verfechte, üben solche 
Berichtigungen keinen Eiufluss : der Name rdargov bleibt darum doch mit dem 
Appellativum ydatQtov identisch, und wenn eine Verkürzung Statt gefunden hat, 
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so ist schon das Appellativum von ihr betroffen worden , in diesem Falle ein 
Compositum wie yaOrgoiS-qz. Eine weitre Beschränkung besteht darin , dass ich 
nur die Namen aufgenommen habe, die ich aus dem Sprachgebrauche , vornehm- 
lich der Komödie, vorstchn zu können gluube. Ich zweifle keinen Augenblick 
daran , dass der Halikarnassicr Kakaßäxtjn und der Styriier Xi'pa{>os Spitznamen 
tragen. Aber ich bin nicht im Stande anzugeben , was für den Griechen den 
Vergleichungspunkt zwischen einem Landsmanne und dem iaxaXaßatrrjs oder dem 
%i(ittQO$ gebildet habe, da ich in der Litteratur nirgends Anhalt für eine Ver- 
muthung finde. Endlich habe ich bei der Sammlung des Matcriales die Grenze 
vor dem ersten vorchristlichen Jahrhundert gezogen, da die Kraft der Sprache aus 
eignen Mitteln Namen zu schaffen etwa mit dem Verluste der Freiheit erlischt. 



Erstes Capitel. 

Der Mensch als körperliches Wesen. 

L Der Körperbau. 

An dem Manne, auf dem der kritische Blick seiner Verkehrsgenossen ruht, 
wird in erster Linie Aufsehen erregen, wenn derKörper nach Länge oder 
Breite oder nach beiden Richtungen das mittlere Maass nicht ein- 
hält, das sie erwarten zu dürfen glauben. Dio Zuschauer geben dann ihrer Über- 
raschung in einem Beiwort« Ausdruck, durch das sie ihren Nachbar als Riesen 
oder als Zwerg, als Herrn Dick oder Herrn Mager charakterisieren. 

Die griechische Litteratur, zumeist die Komödie, ist voll von Epitheta, 
die abnormes Körpermaass constatieron. Es sei erlaubt an einige zu erinnern. 

Eupolis unterscheidet im Marikns einen schielenden (exQtßlög) Peisandros 
von einem grossen (piyag), dem er noch die weitre Bezeichnung Oi'voxivöiog gibt 
(Meineke 2. 601 fragm. 6). Der selbe grosse Peisandros war schon in den 'Aq- 
xoxnlidsg des Hermippos schlecht weggekommen (Meineke 2. 384 f.). 

Zu den Verehrern des Sokrates gehörte 'yigitfxöStutds xig, Kvda&rjvaitvg, opi- 
xq6$, iwxöStjxos «ti (Piaton Symp. p. 173b); der gleiche, der bei Xenophon 
('//»ofivtjfi. 1. 4, t) '4(fi6x6di)po$ 6 Xftixgbg ixtxaAovftivog beisst. Mit Kleigenes 
dem Zwerge macht sich Aristophanes Frösche 710 zu schaffen. 

Dem Komiker Tiraokles muss der dicke Anytos in den 'JxaQtot Zarvpot 
(Meineke 3. 600 fragm. 1), der dicke Pheidippos in der yfiffrij herhalten: 

xaQi6vxa Qtiötxxov xäkiv 
xbv XaiQHpikov x6qqco&£v ixidiov xbv xa^ifv 
ixöxxvf, »Ix ixiltvet xipxtiv aaQyAvag 
(Meineke 3. 606l 
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Umgekehrt liefert die ktxx&xrig des Kinesias der alten Komödie Stoff zu 
gnten und schlechten Witzen. Piaton bezeugt dem Ditbyrambendichter sein Wol- 
wollen mit der Begrüssung <p»6ijs xpotpjxrjg (Meineke 2. 079 fragm. 2); eben 
dabin zielt die Anrede 0diöt' V/jiAiUv, die ihm. wie man aus Athenaios p. 551 d 
ersieht, Strattis zu Theil werden lässt. Sein Nachfolger iu der Magerkeit ist 
Philippides: Athen, p. 552 d— f werden Stellen aus Alexis, Amtopbon, Menauder 
ausgehoben, die ihr grausames Spiel mit seiner ktxxöxjjg treiben. Einen diovv- 
oiog 6 Atxx6g^ der doch wol ein dürrer Schulmeister ist, erwähnt Athenaios 
(p. 475 f). 

Derartige Verbindungen von Personennamen mit Appellativen, die zu Bei- 
namen geworden sind, »teilen die erste Station auf dem Wege vor, an dessen 
Ende der Beiname den Platz des bürgerlichen Namens einnimmt. Wir kennen 
eine ganze Reihe einstämmiger männlicher Namen . die eine Aussage über ab- 
norme Kürperproportion enthalten, ihrem Ursprünge nach also nichts andres sein 
können als Übernamen. Sie haben den Weg, den die Wörter ptyag, (uxQÖg, 
naxvg, XtxxSg iu den angeführten Beispielen beschreiten, schou hinter sieh. 

Das Übermaass der Länge und Breite ist ausgesprochen in den Namen 
IIei.iQr)5 Styra (Ion. In sehr. no. 19. „m; 5. Jahrb..); 
Ki'jttav Execrationstal'el aus Attikn (CIA 2 Append. no. 42 
Ein Adjectivum xtkaQ-^g würde sich zu ittXaQ verhalten wie vSag^g zu vdtop ; 
der gleiche Ablaut in xekaQvfa: x/Aop- tpavj (Hesi Der Träger des Namens 
war offenbar ein xeXmQuyg') ccvijq. — Der Name Kijxatv deckt sich inhaltlich 
mit xyjxädrjg, aus dem er durch Verkürzung hervorgegangen sein kann. 

Von Länge allein ist die Hede in 

JöXtxog ZptxQmpog Jlkaxmtvg (IGrS 1 no. 2724 es; 3. Jahrb.). 
Der Gegensatz zwischen dem Namen des Vaters und dem des Sohnes ist viel- 
leicht nicht zufällig: man wird an IhätpvXog 'Oynpaxiavog zu lasos und ähnliehe 
Paare erinnert. Ohne den Vater 2^iUqov würde man J6U%og auch als öokt- 
Xodföfiog deuten, also auf gleiche Stufe mit /Jiavkog stellen können. 

In andren Fällen ist die Körperlänge durch eine Vergleichung angedeutet. 

Aristoph. Vögel 875 betet der CtQivg zu der axgovüog (uyakrj (irfxtjg &eüv 
xtd av&Qmxatv. Pisthetairos unterbricht ihn mit dem (irusse 
dtaxoiva Kvß^Xi}, 6TQoi>&f, pi}xsQ KktoxQixov. 
Wenn Kleokritos hier als Sohn der oxQovftog ptydXt) gefeiert wird , so gibt es 
dafür nur Eine Erklärung: er muss in seiner Erscheinung an den Strausa er- 
innert haben, also ein Mensch von auffallender Grösse gewesen sein. Er hätte 
darum selbst den Spitznamen Strauss empfangen köunen, den nun seine Mutter 
tragen muss. Man sieht nun, dass mit den Namen 

ZxgovVog Tauromenium (1GSI no. 421 I ann. 26; 3. Jahrb.); 

1) «tUeioc in die äolisebe Form, wahrend louier timl Attiker rrtApto« jjesprochen haben 
(Solmsen KZ 34. 5*6 ff.). Der Name des Styraer* stammt an» Bootien oder Thessalien. 
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Ztpo(t)>&ts 'Hgaxleidov Kyzikos (BCH 14. 540 no. 7) 1 ); 
Etqov&(ov Athen (»Simonides« fragm. 148 Bcrgk). Eretria ('Eqp. 
1895. 139 1 172) 

Leute von überragender Gestalt gemeint sein können. Dies ist jedoch nur eine 
von drei Möglichkeiten. 

Eupolia sagt in den z/r]pot (Meineke 2. 475 fragm. 37): 
Tad\ dl Tß divdga Aaionodt'ag xai sdapaOiag 

avaiöt (Hermann, überl. avratOt) ratg xv^parftv axolo&ovoi (toi. 
Dazu bemerkt Meineke : >Kectc illam utriusque cum arboribus comparationem ad 
proceram corporis staturam rettulit Raapius, allato Aristoph. Av. 1476, ubi 
Cleonymus magnae homo staturae ixtoxöv ri ÖivÖQov vocatur«. Folgt man dieser 
Anregung und durchmustert man die Reihe der mänulichen Namen, die durch 
Übertragung aus dem Pflanzenreiche gt-ironnen sind (GP* 325 f.), so wird man 
kein Bedenken tragen den Namen 

Tlixvag Sparta (Xenoph. Hell. 2. 3, io) 
als Spitznamen zu betrachten, in dem ein langer Mensch mit der atxvg ßXay&w 
(iV390; (uxxQal nirvtg t 186) verglichen wird. Es liegt dann nahe auch 

'Elaxav Smyrna (CGC lonia 246 no. 102; 2./1. Jahrh.) 
in dieser Weise zu verstehn : die Helden Krethon und Orsilochos vergleicht 
Homer in ihrem Sturze ikcnijHft vti}).i)t<siv (E 560). 

Viel reichlicher strömen die Namen für die kleinen Leute. 

Hier stellen die Namen, die das Wort pixQÜg (öfitxQÖg) mit seinen Neben- 
formen fiucdg und pixxdg in mehr oder weniger modifizierter Gestalt wieder- 
geben, die reichste Sippe vor. Sie sind vom 6. Jahrh. an aus allen Theilen 
des griechischen Gebietes nachweisbar. Von ihrer Verbreitung gibt schon die 
Zusammenstellung ein Bild, die ich folgen lasse, obwol ich mich darauf be- 
schränke für jede Namenform eine einzige Belegstelle anzuführen. 
ZptxQos Athen (CIA 1 no. 432 In); 

MixQtjg *) OTQcctrtybg xöv y A{fxä6tov (Xenoph. Anab. 6. 3, «) ; 
MixQi-qg Styra (Ion. Inschr. no. 19, tu)', 
MixQÜov Thasos (ebd. no. 78 Dil s) ; 
MixQtvag Sttemtvg (IGS 1 no. 4260 s); 
ZpixQmv Eowttvg (CIA 2 no. 864 U w). 

Mtxog*) Henkel mit &<tTw6fiog l ) (Becker Jahrb. f. Phil. Suppl. 

_____ 10. 29 no. 23); 

1) Überliefert in einer Vaticanischen Handschrift des Cyriacus. Im ersten Kamen, der auch 
als £xQov9ts verstanden werden könnte, fehlt das Y. 

2) Überl. LfUn^f. Wenn der Strateg aber aas Arkadien «lammte, war JiYxeij« die Form 
seine« Namens: Mmiuv Snilg. no. 1231 III to u, Mmvlos Le Bas-Foucart no. 337. 

3) Die Länge in erster Silbe aus lai. mfcw erschlossen. Die Messung Mixwv (WSchulite An- 
zeige tou Meister Oriecb. Dial. 2, Berl. Piniol. Wochenschr. 18SK), S. 32 de» Separatabzugs) be- 
weist zu Gunsten von Afixos Nichts, da auch Zifteaf neben Zifms steht. 

4) Als Heimath der Henkel dieser Gattung hat Becker bekanntlich Olbia in Ansprach ge* 

IkMIga. i. K. 0«. i. Wim. n> QHUnp*. toü.-hl*. Kl K. P. Bud 8, .. 2 
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Mtx&s Tbasoa (Thas. Inschr. uo. 14 I ;) ; 
Mixadyg rvgavog Xakxidtvg (IGS 1 no. 368 1); 
MtxnXiav Mixlmvog 'Egiitvg (CIA 2 no. 2040); 
Mixdkkyg Thasoa (Tbas. Inschr. no. 10 Itg); 
MixiXkog ^xatbg 1% Atyüg (CIA 2 no. 2843); 
Mixiatv Mytilene (Mitth. 9. 88 Beil. ig); 
MtxCvag Äox 9 6g (CIA 2 no. 963 III n) ; 
Mixivvyg Halikarnaasos (Ion. Inschr. no. 240 m); 
Mixv&og Rhegion (Herod. 7. 170! ; 
Mtxv&imv MixvUoavog Chalkia (E<p. «lqx- 1892. 169); 
Mtxvlos Lindoa (IUI 1 no. 701«); 
Mixov Kos (Paton-Hicka N. no. 20. 49). 
Mlxxog ToQcovalos (CIA 4 Suppl. 1 no. 491") ; 
Mixxddag Bovrnog (IGS 3 no. 38U ic) ; 
MxxaXog Gortyn (Muh. ItaL 3. 637 no. 35»); 
MixxaXimv Atben (Demostb. 32. 11); 
Mixxtag nordfiiog (CIA 2 no. 420 5 »); 
Mixxi'ag Elia (Olympia 5 no. 62 s) ; 
Mtxxtdir,s 6 XCog (Ion. Inschr. no. 53 i) ; 
Mixxivav Tanagra (IGS 1 no. 538»«); 
Mixxivas <I>v6xtvg (Smlg. no. 2097 i«); 
MixxvXog Thessalien (Smlg. uo. 326 III i») ; 
Mixxmv XaXuevg (Smlg. no. 1734 t). 
Eino andre Sippe bornht auf Weiterbildung und Umbildung des Stammes 

Bua%vkog Tegca (Lo Bas-Foucart uo. 341/j); 

BgdxvXXog 'EQ Z ttvg (CIA 2 no. lUCio; 4. Jahrb.), Rhodos (IGI 

1 no. 764 u), BgdxovXXog Cbaironeia (IGS 1 no. 3343 1); 
BgaxvXXCdag Rhodoa (IGI 1 no. 884»); 
Boccxvlln Tanagra (IGS 1 no. 538m; 4./3. Jahrb.); 
Bgttxäg Lieblingsname auf einer attischen Vase (Klein Lieblings- 
insebr. 62; 6. Jabrh.), (/>]pa Z ä<; Argoa (Smlg. no. 32666*), 
Bffox&g Thiabai (IGS 1 no. 4139«); 
BQaxidag Akrai (1GSI no. 22ön Add. ; 5. Jahrb.); 
Bqoxxws (Patron.) teißi}os (IGS 1 no. 27246«; 4. Jahrh.). 
Vgl. Pind. Isthm. 3. 68 tf'. övorbg idtoftui , pogtpitv /Jpajrög von Herakles , im 
Gegensatze zu den Riesen üarion und Antaios 



nommen. Nach einer Andeutung Latyscbevs bei PridiL (Math. 21. 177 f.) ist auch diese Bestim- 
mung nicht haltbar. 

1) Kret schnür Vaseoinschr. 85: »Bemerkenswert im eine Inschrift, die auf einer rotf. Am- 
phora in Pariä unter Herakles gesetzt ist: do*ti S (ii%^in (hat*. K. verweist auf Wilainowitt 
Herakl. 1. 338. 
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Das Adjectivntn twvög ist in Prosa ausgestorben. Aber die weite Verbrei- 
tung der Namen, die das Wort mehr oder weniger verändert enthalten, lehrt, 
daas es über das ganze griechische Gebiet hin verständlich gewesen sein rauss. 
Tvwog Thasos (Thas. Inscbr. no. 9n; 5. Jahrb.) 1 ); 
Twvaöiie Styra (Ion. Insch. no. 19, s *o; 5. Jahrb.)*), Dolos (BCH 
7. 114«); 

Tvwtq Styra (Ion. Inscbr. no. 19, s»i ; 6. Jahrb.); 
Tvwlttg Tvwmvog Tqixoqv0io$ (CIA 2 no. 2699); 
Tvwi%og 6 Xttkxiötvg (Piaton Ion p.634 d), Sparta (>Plut.« Apophtb. 
Lak. 51); 

Tvwixidag Tbespiai (IGS 1 no. 1741 u ; 3. Jahrh.); 
Tvwmv Delos (CIA 2 no. 814a B*«; 4. Jahrb.), TQixofteiog 
(s. Tvvvtag) 3 ). 

Unser Kinderlied spricht von einem spannenlangen Hansel. So hiess schon 
ein thasiacher Theoros des 5. Jahrb.: 

Zxi&a(iatog (Thas. Inscbr. no. 9n). 

Unter den vergleichenden Namen stösst uns zunächst eine Sippe auf, deren 
Sinn nicht fraglich sein kann: 

HAxaixog Akragas (Herod. 7. 154 ; 6. Jahrh.) , Dyme (Paus. 5. 9, i ; 
Ol. 71); häufig auf Steinen des 4. Jahrh., so in Athen (ein 
Ili&svg CIA 2 no. 660«), in lasos (Ion. Inschr. no. 104a«), 
Pantikapaion (ebd. no. 119 1 ), auf Chios (Mitth. 13. 167 no. 6 7 ), 
Thasos (CIA 2 no. 4 Hit); ferner bezeugt für Delos (BCH 
6. 46ist.i6o), Eretria ('E<p. &q%. 1895. 133 Im), Dardanos 
(Conze Inselreise 70), Seleukeia (CIA 2 no. 983 Im); 

nataixCmv Chios (Mitth. 13. 179 no. 32); die Heimath des als 
xk^xxrjg sprichwörtlich gewordnen Tlaxaixiav, dem bei He* 
rondas (4. 63) ein Tlaxaixfoxog entsprossen ist, wird nicht 
angegeben. 

Die Erklärung ist in den Worten Herodota enthalten (3. 37): *otv(xtjioitfi 77a- 
xaixoiOi ifitpt gioxarov , xovg ol 4*oivixeg iv tiJmu jrpajpijttft xStv xQtryfiav rapta- 
yovtft. X)g dl xovxovg ftif 6ic<oxt, iyd> Öl <ft}(utvita' nvyftaiov ivdgbg piptfiig iöri. 

Griechischer Anschauung eigentümlich ist ferner die Vergleichung junger 
Individuen mit frischen Thautropfen. In der Odyssee sind die Iptfa* junge Läm- 
mer (t 222) , Aischylos spricht von dpöflot Aeövxav (Agam. 141), Sophokles ver- 
bindet qaxakovjpi (irjx^geg alydg xe (f'ragm. 725 N.). Damit hängt zusammen, dass 
kleine Leute Tropfen genannt werden: 

1) Die Chronologie der tliasischin Theoreu iit von Jacobs (Th&siaca 16 ff.) ins Reine gebracht. 

2) TVNANDES das Tafclchen. 

3) Die Sippe, die die Stämme nana-, nanna- zur Grundlage bat, gebort mit andren Tandel- 
namen nach Kleinasien (Krctschmer Ein), in d. Gesch. d. grieeb. Spr, 334 (f.). Eiuselne ihrer Glie- 
der sind sehr geschickt gracisiert, so Mtwizoc in Magnesia am Maiandro« (Mitth. 19. 19 no. 8 i). 

2* 
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av (liv y«p r\i xig tvitQtntfg, [tgbv ydpov xaietxs, 
iav ö\ iitxpbv xavxtXäg av&QÖmov, 6xalay(t6v 
heisst es bei Anaxandrides (S. 3). Nun gibt es eine Reihe von Kamen, die aus 
Appellativen verwandter Bedeutung hervorgegangen sind; so 
Statatjmwt Sklave bei Plautna iCnptivi); 

IIq&vxo s) freigelassen in Larisa (BCH 13. 383«; 2/1 Jahrh.); 
Waxdg Olympiasieger, erwähnt Schol. Aristoph. Acb. 1150; 
'Pdvig Delos t BCH 6. 47 103 ; 'Pdviog dvdd-tfia) ; 
Wüt£ Vasenmaler in Attika (Klein Vasen mit Meistersign. 2 134; 
6. Jahrh.). 

Der Zusammenhang von ÜQOvxog, Waxdg, 'Rxvig mit X(hu£, ipaxdg, faavig liegt am 
Tage; zur Beurtheilung von Wia% hilft eine Glosse des Hesych: i>taxa' Qa- 
xdda. Von vorn herein wird man geneigt sein die Namen /7pot>xos, Waxdg, 'IMvig 
und Wia% nach der Anleitung zu beurtheilen . die die Komödie zur Auffassung 
des Namens ExaXayftög gibt. So weit ÜQOvxog in Betracht kommt, steht dem 
Nichts im Wege. Dagegen werden Waxdg und 'Pdvig von der alten Schulgelehr- 
samkeit anders interpretiert; wir müsseu später auf sie zurückkommen. 

Horaz empfiehlt als Lebensregel (Sat. 1. 3, ttir ): 

Ac pater ut gnati, sie nos debemns ainici, 

siquod sit vitinm, non fastidire : strabonem 

adpellat Paetum pater, et Pullum, male parvus 

sicui filius est, ut abortivus fuit olim 

Sisypbus; hunc Varum distortis cruribus. illum 

balbutit Scaurum pravis fnltum male talia. 
Es liegt nahe anzunehmen, das» die Namen, die von Haus aus ein junges Thier 
bezeichnen , den selben Ursprung haben wie der Sohmeichelname l*uUus der rö- 
mischen Kinderstube. Solcher Namen besitzt das Griechische recht viele x ) : ich 
nenne hier .Ztattag, Hxvfxvog, besonders aber die auf veoaeög aufgebaute Sippe: 

Nfaoog Iasos (Dittenberger Syll. 110. 77 7»; 4. Jahrb.), Thasos 
(Thas. Insehr. no. 18 1 ») ; 

Noooixäg Thasos (ebd. no. 61V*; 5. Jahrb.); 

NoaavXog NoaavXov Kos (Smlg. no. 3722 i ; 3. Jahrh.) ; 

Nöaaiov Kos (Smlg. no. 3624 J«; um 2UÜ v. Chr.), 
und mache auf IJdxaixog xov ExvXaxog in Iasos (Ion. Insehr. no. 104a») aufmerk- 
sam. Andrerseits lehren die zahlreichen Frauen namen , die der Herkunft nach 
Deminutive von Thiernamen sind, dass die Einreibung unter die kleinen Leute 
lediglich der Zärtlichkeit entspringen kann, keinen körperlichen Fehler zur Vor- 
aussetzung zu haben braucht. Damit fällt ein neues Licht auf die Namen dieses 
Abschnittes, auch auf die beiden letzten, die ich zu nennen habe: 

[K]6qv1> Theben (IGS 1 no. 3640 ; 6. Jahrb.). 



1) Geburt auch fdfxalos in Thespiai (1GS 1 no. 1142») wegen fytatts, dvraiijos ru ihnen? 
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Ich identifiziere K6qv$ mit x6qv% ■ vtavidxog (Hes.) und vergleiche das Verhältnis 
von böot. x6qv\I> zu xopug mit dem von höot. K6xxvi< zu xdxxv^ 1 ). 

Tlatöixög i Meistern am c auf einem Alabastron des Louvre, Pottier 
Revuo des Stüdes gr. <5. 40 ff. ; H. Jalirh.). 
Da Vollnamen wie IlaiÖagiig, Tlaiducxog zur Verfügung stelin, könnte man Tlai- 
dtxög auch als Koseform betrachten und sich auf die Verbindung 'AvÖQix'og 'Av- 
iQovixov (CIA 2 no. 2756) benifen (Krotschmer Vasensinschr. 230 f.). Aber Ab- 
hängigkeit vom Vollnnmen braucht, wie man sieht, nicht zu obzuwalten ; man darf 
noch auf die lateinischen Namen Vapus, Pu/rius und, si dis placet, auf das oski- 
sche Cognomcn Pukalaz verweisen. 

Abnorme Dimension in der Breite wird verspottet durch die Namen 
Iläws Athen (Thuk. 3. 18, »), Delos (BCH 7. 109 no. 6*); 
llaxtfov Styra (Ion. Inschr. no. 19, «s ; 5. Jahrb.); 
IId X (ov Tegea (BCH 17. 17 no. 21t)*). 
Der Stamm xavjx- , der in dem ersten Namen erscheint , wird von Hippokrates 
im Appellativum gebraucht : vxf pjra'jjtjTfs (77epl dtQav 15). 

Zwei andre Namen stellen Umbildungen von xkaxvg vor und haben gleiobcn 
Inhalt wie nkaxvg Soph. Aias 1250 f. 

ov yuQ ol xkaxelg 
oiid' tvQvvaxoi tp&xtg aotpakiaxttxoi. 

Ich denke an 

mortis Aristot. Iltpl xä £ötor fffrop. 5. 19: xqcoxt) dl kiytxai 
XHprjvai iv Käi TlafUfCkr} Ilkaxim (so cod. C') {rvytrrtjp; 

Ilkttxtov in Athen seit dem 5. Jahrh. ; seit dem 4. Jahrh. überall 
nachweisbar, doch lässt sich nicht feststellen, wie weit der 
Name des Philosophen Anregung zu der Benennung gege- 
ben hat s ). 

Zu Jlkaxav beachte das Appellativum xkdx<ov' iakxmyuxxi6v xt, &i xbv öpöv 
«vxkovttiv .... (Hes.). 



1) Neben *oev{ »teilt xöpiv (vtav(oxoi, lies.) aus «dpr'V- Verhältnis der Nachkommen 
der Jabialisierten Guttoralia ist das gleiche wie in ßovntlo? und alx6lo« und bestätigt die vou 
Saussure aufgestellte Kegel. 

2) Veruiutlilirh muss mnn auch Smlp. im. 1281 III 1 1 IIdxto[vog] statt ndju schreiben: der 
Stein ist, wie der Abklatsch beweist, den ich besitze, so abgerieben, duss die letzten Bachstaben 
spurlos verschwunden sein mözen Hie Inschrift berührt sich auch sonst mit der im Texte er- 
wähnten: dem 'Iöddafio; St^tlav (1 18) entspricht dort dtgaias 'looidpov (Z. 9). 

3) Oer Einiliiss der Namen berühmter historischer Persönlichkeiten auf die Benennung Nacb- 
geborner ist noch zu wenig beachtet. Baunack bemerkt zu Smlg. n. 19086: »Zum Dialekte der 
Olav&tCs stimmt die Form ^TjfttjTprtw nicht«, zu no. 1922 s: »Die Form Jjjfirjrpios kommt bei do- 
rischen Freilotsern öfters vor«. Der Grund ist der, dass der Name ^rjprjrpio; aeit Demetrios 
Poliorketes in Griechenland populär geworden war. Umgekehrt spricht man in Athen '/Ipörtas, 
nicht 'ApvvtTit- 
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Die Rübe heisst von ihrer Gestalt yoyyvUg oder yoyyvi.fi (die Lakedairoonier 
haben sie nach Apollas bei Athen, p. 3l>9a ydaxga, die bauchige, genannt); der 
Skythe vergleicht Thesmoph. 1185 die tit&üc der Tänzerin mit ihr. Es ist also 
deutlich, wie der Mann ausgesehen haben muss, dem der Spitzname gegeben ward 
royyvkog 6 Egsxguvg (Thuk. 1. 128, 4), elg t&v Kogiv&imv «ipgöv- 
xatv (Thuk. 7. 2, 1), Dolos (Apollodoros bei Athen, p. 173a) 1 ). 
Ein Synonymum von yoyyvkog ist «xgoyyvkog. Aus ihm entsteht durch Wei- 
terbildung der Name 

Zrgoyyvkiav Bildhauer des 5. Jahrb. (CIA 1 no. 406); ein jäng- 
rer Ikgoyyvkitav CIA 2 no. 834 c s. Add. 
Der Komiker Xenarchos rühmt an den xogvsla, dass der Liebhaber fuigaxeg in 
ihnen finde 

Stv l6xtv sxktfcdptvov r)i rig r)dtrai, 

ktxxr)t, xaxsiai, exgoyyvkrji, (ittxgäi, $txvr)t, 

vtat, xakatäi, fittSoxöxm, xexaixigai 
(Meineke 3. 617 fragm. 1 7«r.)- Anschaulicher noch ist das Compositum Oxgoyyv- 
k6xkevgog, das Strattis von wolgcrathnen Aalen braucht: 

xci Ksaxcudtov axak&v re/iaxq 

tfxgoyyvkoxktvgav 

(Meineke 2. 779 fragm. 1). Wie man sieht, könnte 2kgoyyvkiav als Verkürzung 
von oxgoyyvköxkevgog aufgefasst werden. 

Es ist möglich, dass die Namen, die den Menschen mit der Kröte vergleichen, 

also 

Qgvvog und Genossen, 
theilweise den Zweck verfolgen Leute von aufgedunsener Gestalt zu verspotten. 
Man kann dies vermuthen wegen der GloRse tpgvvog • fidxgtt%og. i) xa%vg (Hes.) t 
und wegen der Thierfabcl, die von dem Versuche der jungen Kröte erzählt dem 
Ochsen durch Aufblasen an xa%vti]g ähnlich zu werden (Aesop no. 84 Halm). 
Ich werde bei spätrer Gelegenheit, wo wir uns, wie mir scheint, auf festrem Bo- 
den bewegen, die Verbreitung der Sippe anschaulich zu machen suchen. 
Und noch eine Möglichkeit muss zur Sprache kommen. Die Sippe 



1) Nach Ajiotlodor soll <•» mit den» Namen Voyyvlos auf Delos eine besondre Bewandtnis 
haben : avxoit (den Deliern) <i»d «A» npä^nav 6r6paxa Mayiöeg aal royyviot, innäi\ rüg ft«faf, 
(pr]«lv 'AfiaxoipdpTjt (Frieden 28), iv rate &otvaif eV T)p*pa; tpißovrri xuf>tl%09 mantf [iv] yv- 
wxi{) yoyyvlaf ptpayu/va;. Es ist zu fürchten, dau zu der Deutung von royyvlot dio Wort« des 
Aristopliaues Veranlassung Reibet» haben. Denn dass eiu Mann darum, weil er es verstand yayyi- 
Ica; i«cfaf zu backen, foyyiUos genaunt worden sei, will nicht recht einleuchten. Von den übrigen 
delischcn Namen, die ixh t<*v nffä^etav hergenommen sind, AWpaxoe, 'Aprfc, 'AfTve&icos, Ei}o<tuui, 
'AQTooixQayot, Ntw>t6<>oe, 'ix^vßölot, unterslüut kein einziger die Auffassung des gelehrten Athe- 
ners: mau kann ihm glauben, dass A'olpaxot, Vfftro» als 'AQtvenoifanoi , 'AQxvnücfivoi zu denken 
seien (»gl. Boidia* als Namen eines Kochs bei Sosipalros, Meineke 4. 482 u); dass ein royyvlot 
ein royyvloiuttonotöt sei, folgt daraus noch nicht. 
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ndvalos Styra (Ion. Insehr. no. 19, «u; 5. Jahrb.), Thasos (Thas. 

Inschr. no. H Iii), Larisa (Smlg. no. 358); 
IltxaXias Kqowovvios (Smlg. no. 345 w), rvQxovpiog (ebenda »o ; 

3. Jahrb.), vgl. lltxaXXig IhxuXiaia Larisa (Smlg. no. 355); 
nh«x 0 S Styra (Ion. Insehr. no. 19, »»&) 
kann, sprachlich angesehen, Individuen nach keiner andren Seite hin bezeichnen 
als nach der Ausbreitung ihre» Körpers«. MxaXoq hat den Sinn von ixxt'xaXos 
in der Wendung: ioxl dh luXxiov ixittxaXov XsßTjxade*; (Didymos bei Athen, p. 468 e; 
von der V 270 besebriebnen «jpmAtj). 

Es bleiben noch die Namen für die magren Leute zu betrachten. 
Direete Bezeichnung dos magren Mannes ist durch das Wort Xexr6$ und 
seine namenartigen Ilmbiegungen möglich: 

Aixxos Sinyma (Miounet 3. 196 no. 993; 150—50 v. Chr.) 1 ); 
Aeitxivr\s Paios (Arcbil. fragni. 70), oft in Athen (so Atxxivrjg ix 
KoiXij* Demosth. 22. 60), Samos (Num. Chron. 1884. 257 
no. 6), Eretria (Amer. Journ. of Archacol. 7. 247 no. 2), 
AtOovpydi.» auf Delos (BCH 14. 396); Asxxivag Syrakus (Bru- 
der DionysioB I, vgl. CIA 2 no. 8t), Aixxivag Aexxiva Dvme 
(Smlg. no. 1612 ss), Aixxivas Delphi (Smlg. no. 1715 7), Kos 
iSmlg. no. 3722 u), Aexxivag /Vprowtos (Smlg. n. 345»); 
Aixxav Styra (Ion. Inschr. no. 19, ai; 5. Jahrb.), Dardanos (Sil- 
bermünze der Sammlung Imhoof - Blumer) *) , 'AexvxaXtutvg 
(BCH 8. 26 Bs, 15. 634 no. 8*). 

Andre Namen werden durch Gleichaetzung der dürftigen menschlichen Er- 
scheinung mit dünnen Gegenständen oder mit andren magren Wesen gewonnen. 

Für einen magren Menschen ist uns das Bild des Fadens geläußg. Das» es 
auch den Griechen nicht fremd war , darf daraus geschlossen werden, dass ihre 
Sprache eine ziemlich reiche Sippe von Männernamen besitzt, deren Basis das 
Wort fitxog bildet , deren Träger also doch wol als Xtxxöxaxoi gekennzeichnet 
werden sollen: 

Mtxos Theben (IGS 1 no. 3599; 5. Jahrb.); 
Mtxiav Hyettos (IGS 1 no. 2829 &; 3. Jahrb.); 
Mirvs 6 'Agyttos (Kaxä Neeuffas 33; 4. Jahrb.); 
Mixatv Thera (IGA no. 453; 7. Jahrb.); 
Mixxtog (Patron.) 'EQxopt'viog (IGS 1 no. 2724a«; 4. Jahrb.); 
Mtxxiav Liudos (IG1 1 no. 764 In; 3. Jahrb.). 
Auch an ein Rohr lassen wir uns von einem magren Menschen erinnern. 



1) Die Lesung Cousine>ys bestätigt mir Ilerr Director Riggauer iu München, von dem auch 
die Datierung stammt. 

2) Mittbeilung des Herrn BesiUcrs. 
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Nicht anders ergieng es den Griechen, wie die gepfefferte Beschreibung des Ki- 
nesias durch Piaton (Meineke 2. 679 fragm. 2) lehrt: 

Mexä tocvtcc dl 

\Evay6gov xalg ix xXtvQÜidog Kivifllag 

dxtXtxög, axvyog, xa Xd piva exiXtj qpopäv, 

q&6*}$ XQOtprpijg, its^d^ag xtxavfiivog 

xXeioxag iV EvQinpävxog iv räi oäfiaxt. 
Ich darf also wol als rohrdünnc Gesellen die Personen betrachten, die den xa~ 
Xttfiog im Namen führen: 

KäXaptg, Zeitgenosse des Deinomenes von Syrakus (Paus. 6. 12, i), 
Thasos (Mitth. 22. 133 no. 11«); 

KaXdp\ui Akraiphia (IGS 1 no. 2745 ; 5. Jahrh.) 
Von ihnen fallt auch auf die Leute Licht, die nach dem Ööva^ benannt sind: 

A6va\ Apollonia 111. (Münzen des österr. Kaiserhauses 1. 29 no.34; 
3./2. Jahrb.); 

A6vaxog Mytilene (Mitth. 9. 88 ßeil.n). 
Bei Photios steht die Glosse Op&ag • 6 xtxavbg xal lojy6g' oZnmg Kgarlvog. 
Eine entsprechende Erklärung hat MSchmidt (Hes. 4. 1, 119) aus den Scholien 
des cod. Mod. zu Clem. IJqoxqbxx. X6y. aus Licht gezogen: Oxt&ag- Xixxbg jrap' 
'Axxixotg. Das Wort exi&ag kann nur bedeuten 'ein Mann wie ein Spahn' ; so 
hat es schon Fick übersetzt (Curt. Stud. 9. 183). Dies ist also offenbar auch 
der Sinn des Namens 

Zxidüg Kyrcne (Smith - Porcher no. 7 Iii»), Artichia (Fouillea 
d'Epidaure 1 no. 243). 
In den gleichen Vorstellungskreis gehört vermuthlich 

KaQtpCvag UxctQvdv (CIA 2 no. 121 ; 4. Jahrb.). 
Man erinnre sich , dass die Chorführerin der Lysistrate xivoirta ftijdi xdQtfog *) 
zu Hause bleiben will, wenn man sie nicht argre (474). Der Grieche, der niesen 
wollte , kitzelte sich mit einem Xtxzbv xdytpog die Nase (Schol. zu Aristoph. 
Frosch. 647). Der Name Kapcpivag würde sich also sehr gut zur Bezeichnung 
eines Menschen von dürftiger Erscheinung eignen. 

Das Wort 6%vi], das bei Homer die Spreu und den Schaum bedeutet, be- 
zeichnet im spätren Sprachgebrauche jedes leichte Theilchen. Daher kann der 
Sklave in den Wespen klagen (91 ff.): 

vxvov 6" 6pät r»js vvxxbg otäl xaOxdXriv 

fjv o" ovv xarafivarjt xav Sivrjv, ofiag ixet 

6 vovg xixtxai t^v vvxxa xsgl xijv xXt&vÖQav. 
Bei der Geläufigkeit dieses Gebrauches von tfjrvtj ist es wol richtiger den Namen 

1) Dazu KaXafiioxof auf einer aus Phrygicn stammenden Inschrift der Kaiserzeit, die BCH 
2. 56 ff. neu herausgegeben ist. 

2) Sie benützt dabei eine sprichwörtliche Wendung (vgl. Bauck De proverbiis aliisque loca- 
tionibus ex usu vitae communis petitis apud Aristopbanem comicum (Königsberg 1880] 84), die auch 
Ilerondas anwendet (1. 54, 3. 07). 
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*A%vav Ocoxivg (Arcb. opigr. Mitth. aus Üsterr. 15. 111 u) 
zu &x vi l zu stellen als zu dem Namen der thcssalischen Stadt "A%vtu. 

Überraschend kommt uns die (ileichsetzung des leicht gebauten Menseben 
mit der Amsel, die von den Griechen vollzogen ist. Wir lesen bei Anaxilaa 
Meineke 3. 348io.»i): 

^ &sava <J* o£j[l Efigrfv ianv anortrilfiivT); 

ßXipfia xal tpovil ywaixög, rä axÜtj öl xoU'i%ov. 
Antiphanes aber setzt dns Gewicht dreier Hetären, von denen er zwei ausdrück- 
lich als kixxai bezeichnet, dem der &sava gleich : 

dipvag dl Xtatug rdads xal n)v TQiryova 

X<oglg &tavot dtvp ftfijx' ävriQQÖnovg 
(Meineke 3. 13 »a.t«). Bei der Annahme, dass der Vergleiebuugspunkt zwischen 
Mensch uud Amsel die Leichtigkeit der Glieder bilde, erhalten wir eine einheit- 
liche Deutung des Frauen namens Koaoutpa , der schon im 7. Jahrhundert auf 
Thera gebräuchlich war 1 ), und der Mannernamen 

Körrvipog Pharsalos (Demosth. 18. 151 ; 4. Jahrb.), Larisa (Smlg. 
no. 1308 t); 

Koivtptav Cbalkis (Etp. Aqx- 1893. 107 no. 3), 
die au sich auch anders verstanden werden könnten"). 

Zweifelhaft ist, wie weit in diese Kategorie die Namen fallen, die eine Ver- 
gleicbung mit tfrpoötfos aussprechen, also 

ZtQvvftog, -iTpoWhj, Ztqov&ov, 
wofür die Zeugnisse früher (8 f.) gegeben worden sind. Dass ein Mensch von 
ärmlicher Erscheinung Spatz hat genannt werden können, lehren die Wort« des 
Alexis (Meinoke 3. 449 fragra. 5) 

Kax&g iz* l (s)' etQOv&lg axagi)g vt) xbv JC «?")• 

xuptAixmäaeai. 

Aber ötpoöfro? selbst ist doppelsinnig, und dazu kommt, dass der Spatz neben 
seiner üussren Erscheinung oiue gewisse Charakterschwäche besitzt, die den 
Griechen Anlass zu noch sebnödrer Verglcichung bieten konnte. 



Ausser den Namen, in denen Spott über Abnormität des Körpermaasses seiu 
Wesen treibt, gibt es nicht viele, in denen die sichtbare Abnormität nicht eines 

1) MillheiluDg des Herrn Dr. Hiller von Gartringen. Ich kenne den Namen noch aus Kor- 
kyra (TOS 3 no. 88g), Delphi (Sral*. no. 1995 s, 20917; Sklavinnen). 

2) Der /7»*oyopi«mjs des Aristopkou wird ao gearhildert (Meineke 3. 860 f.): 
J7po$ piv r& nnvijv lo&(nv xt fir,d( ¥* 
»Ofiif* ie&v TiÖt'pstllov ») <t>ihxit(6T)v 
vdaiff 31 jttvttv ßettQcczos, &9olttt«tai frt'ptov 
XaxdvtDt xt mlfiTtj], srpof xb utj \ov6&ai ^vnof, 
intal&Qiot %npAva Stüynv xdtptjo; x.r.A. 
3) vi) JC lytvov Kaihe] Athen, p. 552 e. 
Abbdl«». i. K. Ott. 4. Wi«. t> 0»tUn«u. Pfcil.-hUl. Kl. N. F. Bwä 2, .. 8 
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bestimmten Körpertheiles sondern des ganzen Körper» oder doch wichtiger Theile 
zugleich in Betrachtung gezogen sind. Ich kenne Namen für den Hann von 
schreckhaftem, von affenartigem, von »ihn- und satyrmässigem Aussehen. 
Auf schreckhaftes Ausgehen weist die Sippe 

Moppt £ Knidos {Henkel bei Dumout 292 no. 127 f.); 

MoQpi'as Oivatog (CIA 2 no. 1013 u; 4. Jahrh.) ; 

MoQfix&idris ') AftAijtftos (Ion. Inschr. no. 99»; 4. Jahrh.?); 

Mdpfioyrrog *) Assos (Papers of the Amer. School 1. 78 no. 68). 
Die Namen gehören deutlich zu popito»', tidptti], fioQfivvet und fallen inhaltlich 
mit poQiiopcoxög zusammen. Der letzte ist das Participium nogfimrög. 

Gleichsetzung mit dem Affen hat Statt gefunden in 

Ili&rpcog Ornament aus dem Perserschutte (Joum. Hell. Stud. 13 
pl. 6 no. 42), lli&axog Stratos (IGS 3 no. 443 io), Grab- 
stein in TLebeu (1GS 1 no. 2770), Kyrene (Smith - Porcher 
no. 6 s. 4o. «s) ; 

W&a>v Athen (CIA 1 no. 433 Iis« ; ö. Jahrh.), Erotria ('E<p. &q X . 1895. 
140 Uli«*), Naupaktos (IGS 3 no. 366 n), Aigiros (Jlitth. 
11. 288 no. 56t), VfAfgavdpfiv (CIA 2 no.966 .4 35 ), Polyre- 
nion (Journ. Hell. Stud. 16. 184 no. 15& s ), <t>i&nv Theben 
(IGS 1 no. 3682), ITi&ow Kgavvovviog (Smlg. no. 345 w); 
TU&vlAog 6 Tdv&ris (Klearchos bei Athen, p. 6c; hierher?) 
Die Häuslichkeit des Affen leuchtet aus mancher drastischen Wendung hervor. 
Semonides von Amorgos lässt das hässliche Weib aus dem Affen hervorgeht» 
(fragin. 7. 71 ff.). Ein Dichter der AP (5 no. 76) besingt die Reize einer altern- 
den galanten Dame , unter ihnen auch den, dass sie ein runzliges Antlitz trage 
olov yijperflas ovSl «i&rjxog ein andrer (11 no. 196) meint noch höflicher 

'Pvy%og l%ovda Birrn TQixifhfocivov y olov idovdav 
rijv 'Exaxijv avxijv otoft KX«yxovi6tu. 
Die Höflichkeit ist auch in das Sprichwort gedrungen : die Redensart üvog iv 
*i#ijxois (Append. 4. 25) wird mit ixl r&v ulexQ^v iv aloiQotg erklärt. Mit vol- 
lendeter Deutlichkeit hat sie Menandcr gebraucht in den Versen 

ix rfjg olxiag 
ü-ißalf rijv kvxovOav tfv ißovXiro, 
iv &xoßkixaOi xdvrtg tlg tb Kgaßvkrjg 
xq6(S<dxov jji r ivyvadiog oihs' ffiJ/ yiwij 
üitsxoiva • xal rrjv üt^tv i}v ixnffiaro 
bvog iv ni&i\xotg xovto öt) xb Ityöptvov 
lauv. 

1) MÖQttv&of wie röpyu&oj (Eretria. Blinkenberg Eretr. Grarskr. no. 25). 

2) Ist M6(f(icaxoe zu schreiben V Das doppolte t in lesb. Ztairrag (Sml({. no. 2t>6s; die 
Inschrift wird HC11 18. 536 no. 4 als neu publiciert) beurtheiie ich nach dem rr von 'Jyittu in 
Myrina (Pottier-Reiuach 1. 113 no. 2). 
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(Kock 3. IIB). Bei Aristophanes wird nt&rpcog als Schimpfwort in wechseln- 
dem Sinne gebraucht; dass Panaitios mit ihm geschmückt worden ist {xaralminv 
üttvaitiov nförptov fragin. 347 Dind.), hatte er nach Didymos (Schol. Aristoph. 
Vög. 440) dem Umstände zu danken, dass er aitfxQÖg rtg r^v (nach an- 
dren , weil er pixQotpirfg war). Man kann also nicht bezweifeln , dass die Ver- 
gleichung einer hässlichen Person mit dem Affen für den Griechen nahe genug 
lag. Es wird sich aber zeigen , dass sie auch andren als äusscrlichen Fehlern 
gelten kann. 

Ähnlichkeit mit den Silenen und Satyrn wird nachweislich seit dem 
5. Jahrb. durch Verleihung der Namen Zilyvog, Ztetvgos und ihrer Ableitungen 
constatiert. Ich darf die beiden Namensippen als gleichwertig betrachten, da 
zwischen Silenen und Satyrn vom 5. Jahrhundert an kein wesentlicher Unter- 
schied mehr besteht. »Als jene Bocksehöre auf die Orcbestra des städtischen 
Dionysostheaters verpflanzt wurden nnd Masken erhalten sollten, griff man, statt 
einen neuen Typus zu schaffen, zu dem bereits künstlerisch ausgebildeten der Silene 
und behielt als Erinnerung an die alte Costümierung nur deu Ziegenschurz bei«, 
sagt Robert (t(tA 1897. 44 f. Den bündigen Beweis für das Zusammenfallen 
der beiden Gruppen dämonischer Wesen liefert die Erscheinung, dass der Vater 
der Satyrn, die im Kyklops den Chor bilden, Eikrjvög beisst. 

Die Namen £ili)v6g und .Er<rt>po$ sind seit dem 5. Jahrh. in allen Land- 
schaften gebräuchlich gewesen. Ich will hier nur die Belege mittheilen, die dem 
5. Jahrh. angehören, von den Ableitungen jedoch alle, die ich zur Hand habe. 

£ilr}v6g Halikamassos (Ion. Inschr. no. 240 so; B. Jahrb.), Thnsos 
(Hippokr. Epid. 1. 14), Rhegion (CIA 1 no. 33 3); Etkav6g 
aus der Phyle 'Iitno&avxig (CIA 1 no. 447 III <«), Maxianog 
(Xenoph. Anab. 7. 4, ie) , Akragas (Head Hist. Num. 10G) ; 
Ztkavimv Megara (Smlg. no. 3025 5s ; 3. Jahrb.), Xodoxidi}? (CIA 
2 no. 2195). 

Ich mache auf die Verbindung KÖQvpßog 2Jikavov v ) (Messene; BCH 5. 152 n) 
aufmerksam: der Sohn trügt einen Haarschopf, der Vater gleicht dem g>alaxQ6g, 
der Eurip. Kykl. 227 leider keine Prügel bekommen hat. 

Zärvpos Halikamassos (Ion. Inachr. no. 240 st), Thasos (Mitth. 
22. 120 no. 1 1), Styra (Ion. Inschr. no. 19, soo), Athen (ein 
Aevxovoevg 01A 1 no. 237 Ende); 
2MTV(fidr}g £arvgov lasos (Ion. Inschr. no. 104««), 'lovliiftyg 

(CIA 4 Suppl. 2 no. 54ft»r,). beide aus dem 4. Jahrb.; 
2ktrcvQioxo$ Bv&VTiog (Mitth. 15. 219); 

ZarvQtiov Ilarat'xov Pantikapaion (Ion. Inschr. no. 119 1; 4. Jahrb.), 
Iasos (Le Has- Waddington 110. 298), Delos (BCH 11. 273 
no. 3i>,), Chalkis (BCH ll>. 114 no. 18), Qvkdöiog (CIA 2 



1) IIAANOY die Abschrift. 

3* 
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110. 983 Iii»), sivOtiöovioi (CIA 2 no. 2792), Naupaktos 
(IGS3 no. 359t), Kranioi (BCH 7. 191 II,,), Trozan (BCH 
17. 120 no. 34 «). 

Ein Thessaler heisst LarvQimv 'Tppitfraio? iSmlg. no. 326 H»o; 3. Jahrb.): Be- 
weis genug, dass die Ähnlichkeit zwischen Mann und Satyr auch auf der ethi- 
schen Seite liegen kann. 

Berühmt ist die Vergloichung des Sokrates mit den Silenen bei Piaton 
(Symp. p. 215) und Xenophon (Symp. 5). Bei Xenophon wird sie nach der 
körperlichen Seite theil weise durchgeführt: Sokrates-Silenog lobt soino Augen, 
weil «ie nicht nur rö x«r' tv&v i>QS><}iv sondern auch tö ix xXayiov diu rö ixi- 
xöXatoi slvcu; ferner die tft/tdrijf seiner Nase und die Jtajjktj? seiner Lippen. 
Wäre das Bild vollständig, so würde auch der Kahlköpfigkeit, der Pferdeohren, 
des zottigen Leibes und wol auch schon des dicken Bauches Erwähuung ge- 
schehen. Wessen Körper nun eiues oder mehrere ') der für die Silene charak- 
teristischen Merkmale autwies, für den war die Vergleichung mit den scurrilen 
Gesellen gegeben, einer der Spitznumen .lUqvo?, 2mtvqo$ der Umgebung auf die 
Zunge gelegt. 

Eine andre Reibe von Spitznamen hat au (Hill ige Beschaffenheit einzelner 
Theile des sichtbaren männlichen Körpers zur Voraussetzung. 
Der edelste dieser Theile ist der Kopf. 

Die griechische Sprache besitzt eine stark ausgebildete, weit verbreitete 
Sippe von Namen, die durch Umgestaltung des Wortes xcqxtXq geschaffen sind. 

KitpuXog Athen (Aristoph. Ekkl. 248 und sonst), Styra (Ion. In- 
sehr. no. 19, to. na—u«), &to<faX6g (CIA 4 Suppl. 1 no. 491"), 
Syrakus (Aveiag vCbg 1fl> KitpdXov tov Avoaviov xov Kttpa- 
Xov, UvQaxooiov plv yivog .... Zebu Redner Lysias 1), 
Klazomenai (Plat. Parin.), Korinth (Plut. Timol. 24), Epi- 
dauros ('Etp. &qi. 1892. 72 so) , KoXxatog (Smlg. no. 1350 t), 
Akarnanicn (1GS 3 no. 531), Dreros (Mus. Ital. 3. 667 
no. 73A«); 

Ke<p«X(X)et Theben (IGS no. 3634 ; 5. Jahrh.), KsquÜXXHg Hyettoa 

(ebd. no. 2826 n); 
Ke<paX(nv häutig in Athen seit dem 5. Jahrh. (CIA 1 no. 432 

1 »), YHtfrihoff (CIA 4 Suppl. 2 no. 32444), '//paxAitirij? (CIA 

2 no. 614 »), Henkel mit Ü6xw6(iov (Becker Jahrb. f. Phil. 
Suppl. 10. 29 no. 22); Verdoppelung des X in Styra (Ion. 
Inschr. no. 19, an) wol nur durch Schreibfehler*); 

KetpaXtvog Pharsalos (Smlg. no. 329/?), ToQvdatog (Smlg. no. 
1339 t) ; ein gpipftrös wird CIA 2 no. 3849 erwähnt ; 

1) Vgl. Etfiiow ruooxQoivftos, Ztptas *«JU«iif»«Off Smlg. no. 326 II 17, no. 345 4»; Sifunog 
totl«*f(mvos Fouille» d' Ejtidaure I no. 2«ö6. 

2) Ein Kiyaliav aus einer andren eulniiachcu Stadt Mitth. 9. 271 Beil. at. 
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Ktfpdlcav Il$Xiwa\uvä:] illCH 20. 206 so ; 4. Jahrb.), Delphi (BCH 
20. 205 ta), Diener des ültren Aratos (Polyb. 8. 14,5); 

KttpuXvTtjc: Styra (Ion. Insehr. no. 19. »n f.; 5. Jahrh.) 1 ). 
Stünden die Namen Kiq>ako?, Kt(f>ttki<ov allein , so läge nichts näher als die 
Annahme, dass Leute, die KtyaXoz heissen, namentlich Athener, nach dem Heros 
genannt, die Kt<pa\iavt$ dagegen als seine Nachkommen gedacht seien. Aber 
die drei Formen Ketpdlkst, Kttpälav, Kecpalimjg machen so sehr den Eindruck 
von Spitznamen, dass man die Möglichkeit ins Auge fassen muss, in Ks<puXog 
fallen zwei Namen versehiedner Herkunft zusammen : der auf den Menschen 
übertragne Name des Heros, und der Spitzname für Leute, die einen dicken 
Kopf haben, Bekanntlich gibt es auch einen Fisch xf'qpffAos. Nach der Erklä- 
rung des Enthydcmos bei Athen, p. 3*_>7 b ist ihm dioser Name beigelegt 6iä tö 
ßuovziQav rijv xstpaiijv i%tiv. Cuvier hat ihn mit dem Mugil cephalus identi- 
fiziert (vgl. Aubert- Wininier WptffTOTf Aot? 'hxoQtut ittgl Zibiav 1. 130 >. Wenn 
man nun erfährt, dass die Griechen aus eirtVr Gattung von Fischen eine Art als 
Dickköpfe herausheben, so wird man von ihnen erwarten, dass sie auch mensch- 
liche Individuen, die (taftnioav ri)v xs<palfjp fiovOiv, als Capitimcs bezeichnet 
haben. 

Weniger Worte sind zur Erklärung der nächsten Sippe nöthig, der (po^ög 
zu Grunde liegt: 

<I>rf|off 6 »ttyttwos Chalkis (Aristot. Polit. 5. 4); 

*o|tfae Mtktraietg (Polyb. 5. 63, n ; 3. Jahrh.) ; 

Gottes 'Akmxexffisv (CIA 4 Sappl. 2 no. 775 b U » ; 4. Jahrh.) . He- 
rakl. Pont. (IGS 1 no. 2531 1); 

Qo£Cvo$ Thoben (IGS 1 no. 2420«; 3. Jahrh.), Thessalien (Smlg. 
no. 326 III«); 

Q6£mv Orcbomenos (IGS no. 3178 8 ; 3. Jahrb.). 
Von Thersites sagt Homer (B 219) qpogö? itjv xt<pakijv ; die tpo^(%nko^AQyeiri xvXifc 
des Semonides von Amorgos wird bei Athen, p. 480d als eine- xiUtg lig 6£v ivi}ypfvr) y 
oloi tioiv oi &ttßtx*$ xakovftevoi definiert. Also kein Zweifel, dass wir eine Ge- 
sellschaft Spitzköpfe vor uns haben. Der Krannunier &tQOixag, der Smlg. no. 
345 7i das Bürgerrecht von Larisa erhält *), könnte ebenfalls ein tpo^ög sein, wenn 
sein klassisches Vorbild nicht so viele körperliche und seelische Vorzüge auf- 
wiese, dass wir nicht wissen können, welche Geraeinsamkeit mit diesem ihm den 
Ehrennamen eingetragen bat. 

Neben dem Spitzkopfe darf der Langkopf nicht fehlen. Bahnen wir uns 

1) Ich möchte, im Ansehluss an Kick (GP* 30), die Krage aufwirfen, ob nicht die booti«cli«D 
Namen Kbpwv, Kftf&rtxoe, Kuphas (IGS 1 no. 1751a, 3175 4«, 3635 , für die sonst keine Erklä- 
re»? au finden üt, au« KttpäXtiv u. s. f. verkürzt sind (ru\. Ka<pm ans Kttytcd»). 

2) Ein «weite« Beispiel des Namen« rindet man Journ. Hell. Stud. 9. 341: ein #«o*Afc 
GtQ<s(xov Mtltßouvf wird laut der zweiten dort abgedruckten Urkunde XQ^evoi von taao». 
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den Weg zu ihm durch Bewundrung der Verse, in denen Kratinos den Kopf 
des Pcrikles portraitiert hat: 

f O o%ivoxi(pakog Ztvg odl itQo<JtQx fTai 

6 rifQixXtTjg, rmdtlov ijti tov XQaviov 

tX<ot', ixeiöi) rotxfTQaxov nuQoixtrai 
(Meineke 2. Hl). Plutarch, der sie mitthcilt (Pcrikl. 13), hat seiner Quelle auch 
die Erklärung des Beiworts 6%ivoxi<(>akog entnommen : ojlvog sei synonym mit 
«xikka, der Staatsmann habe eine jrpo/trjxr; xsyaki]v xal ctefvppeTQOv auf die Welt 
gebracht (Perikl. 3). 

Der Langkopf ist durch einen vergleichenden Namen vertreten. Ich meine 

MaxQov 1 ) Vusenmaler zu Athen (Klein Vascninschr. mit Meister- 
sign. 1 173; 5. Jahrh.), ferner beglaubigt für Styra (Ion. 
In.schr. no. 19,jso), Halikarnassos (Dittenberger Syll. no. 
6 c 47), Chios (ebenda no. Alexandreia (ebenda no. 

198 is«), Byzauz (CIA 2 no. 2S59 »). 
Wäre MdxQtov aus Euboia allein bezeugt, so würde man mit der Berufung auf 
die Notiz des Steph. Byz. Mdxf/ig- ij Evßmtf o( oixovvrtg Mdxgoves auskommen. 
Bei der weiten Verbreitung des Namens aber halte ich diese Erklärung für 
ausgeschlossen. Dagegen kann MäxQuv überall verstunden werden als ein Mann 
wie ein Makrone. Die MdxQovtg sind von den Grieehcn frühzeitig mit dem 
fabelhaften Volke der Max</oxeq;akoi identitieiert worden, bei dem es lür vor- 
nehm galt den Kopf des Neugebornen dvaxkdoenv xal dvayxd&tv ig rb pijxog 
avl-iafrai, so das« schliesslich der vöpog zur tpvöig führte (Hippokrates Htgl «f'pajv 
14). Herodot erwähnt die MdxQovsg zusammen mit den Ttßaprjvoi, Moövvoixoi, 
MuQtg und M6<J%ot (3. 94), setzt sie also in die Gegend, in der sie später Xeno- 
phon findet. In dem gleichen Gebiet« aber lässt Skylax die MaxQOxitpaXoi 
hausen : Müller Geogr. Gr. 1. 02 § 85 Mfra dl BtjiiQas MuxQoxttpakoi tdvog, 
xal Vioqöv kiptfv, Tffaas^ovg xökig 'Ekktjvt'g. § 80 Mira dl MaxQoxHpdkovg Mo<t- 
avvoixoi iüvog, xa? ZttpvQtog kipijv, XoiquÖis xofag 'Ekki^vig, "AQtng vifiog. So- 
bald diese Gleichsetznng vollzogen war, konnte der Volkswitz Leute, die mit 
langem Hanpte durch die Strasse zogen, als Landsleute der MdxQcavtg feiern. 



Die auffällige Gestaltung der Stirn e hat vielleicht ihre Würdigung ge- 
funden in 

Mhxwnog 2,'i»^aptr»;g (Iambl. De vita Pyth. 190n N.), Mixovnog 
Aeomoutveiog, M. Japoftigauoi Kquvx>ovvioi (Smlg. no. 345 
ea. «5 ; 3. Jahrb.). 

Sprachlich ist es jedenfalls möglich Mixaitog als Mann mit breiter oder hoher 



1) Dieser Name ist OP* 194 ohne Zweifel verkehrt beurtheilt. An uutl für «ich konnte 
Mänffav auch den langen Menschen bezeichnen. Aber die Griechen verbinden mit Mu*q<ov einen 
bestitnmteu Begriff. 
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Stirne zu fassen, als Synonymum von ufzeoniag, das Pollux bezeugt: xal (irjp 
ovoftagott' &v ztg timitpakog , fj 6£vxf'tpakog , bv "Oftijgog xakit qpogdV, . . . }} füpu- 
(idttaaog ag 'JAxißidäijg ' 6 öh zotovzog xal ptzaniag ö>o/i«£«t<« (2. 43). Es muss 
aber hervorgehoben werden , dass auch andre Erklärungen sprachlich zulässig 
sind , die durch die in Thessalien beobachteten Namenverbindnngen nahe gelegt 
werden , dasa also Mtzanog nicht mit Sicherheit als Äquivalent des lat. Fronto 
in Anspruch genommen werden darf. 



Mit dem Auge steht wieder eine grössre Anzahl Namen in Verbindung. 
Eine Aussage über die Beschaffenheit der Augenbrauen enthält der 
Name 

"OtpQvXkog L;irisa (Mitth. 7. 226 no. 4»); 
vgl. etwa 6w6<pQvg xöga Theokr. 8. 72. 

Die Schiel er bilden eine Gruppe unter sich, die durch zwei Wortstämroe 
und durch vergleichende Xamen vertreten ist. 

ZtQdßaZ Bildhauer in Athen (CIA 2 no. 1155; 4. Jahrh.); 
2kgdßcov Thasos (Thas. Insehr. no. 19 1 5 ; 3. Jahrh.) ; 6 'ApaGtvg 
(pil6<Jotpog (Snid.) : Exg6ßtov Eretria CEq>. ig Z . 1895. 130 M ), 
ohne Zweifel eingewanderter Boioter oder Thessaler. 
Vgl. Poll. 2. 51 .... dt&<ixQO<pog, dzgsßkog ' 6 yag azgaßbg Idtanxov, xal ot ezgä- 
ßavsg (überl. özgaßäveg) iv ziji viai xejfimidüu. 

fikkiov Theben (IGS 1 no. 2431 10; 4./3. Jahrb.). 
Vgl. Aristoph. Thesm. 84« Ikkbg yeydvtipai xgoadoxüv, wozu in den Scholien aus 
Sophron Ikkozdga zäv xogaväv citiert wird *). 

Als vergleichende Namen, die in dies Gebiet einschlagen, dürfen angesehen 
worden 

Kagxivog Navntcxztog (Charon bei Pau9. 10. 38, 11 ; 6. Jahrh.), 
Athen (Aristoph. Fried. 782 ff.), Halikarnassos (Ion. Inschr. 
no. 239 g), 'Ptjytvog (Diod. 19. 2,«), Antiochia (CIA 2 no. 
2808), Prokonnesos (ebd. no. 3278) ; 

KttQxivlav Styra (Ion. Inschr. no. 19, »n ; 5. Jahrh.) 

und 

[Kd]gaßog Chaironeia {IGS 1 no. 3300 »5)*). 
Im Symposion des Xenophon (5. 5) rühmt Sokrates an seinen Augen, dass sie 
ihm auch rö ix xkayiov bgöoiv dia zb iniitökaiot etvai. Darauf erhält er die 
Antwort: kiytig ov xagxivov svo<p&al(i6zaxov eivai zätv fcäicov. Uber die Augen 
der Languste urtheilt Aristoteles Ilsgl zä £öta fozog. (4. 2): zä d' Sppara .... 

1) Einen Naturfehler des Kräheiiauyts kann Sophron nicht im Sinne gehabt haben. Die 
Krähe schielt nur in dem Sinne , in dem es der Stier auf dein bei Hcronda« 4. 66 ff. beschriebnen 
Bilde thut. 

2) Ein Kd^afiot war wol auch auf der verstümmelten Urkunde CIA 4 Suppl. 1 no. 116sj 
erwähnt (erhalten gPABOl). 
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iüxl Oxlt]Q6<p&a]L(ia, xal xivtitat xal ivxög xal ixxög eis; xo xkäytov, wofür es etwas 
später heisst: tlg x6 xkäytov ßUxovoiv ol xktloxoi. Den Alten lag also die 
Gleichsetzung des Schielers mit Krabbe oder Languste reeht nahe 1 ). Der 
Staatsmann Kalliniedon hat nachweisbar den Beinamen 6 Kagaßog mit aus dem 
Grunde bekommen, weil er schielte. Dafür zeugen zwei vou Athenaios (p. 339 f, 
p. 340) ausgehobne Komikeistellen. 

Timokles im IJokvxQäyftov (Meineke 3. ÜO'.h: 

Eiff ö Kakkipiduv &<pva) 

o Kügaßog xooa^k&iv, iftßki'xav o* 3 f'uot, 

ä>g yovv idäxet. xobg Zxiqov äv&Qtoxöv xiva 

ikdkti, a mutig d' ovdlv elx6xag iyio 

wv iltytv ixtvtvov diaxtvf t g' xäi d' &ga 

ßkixovOi %wq\$ xal doxoixsiv a( xögat. 
Alexis im KQccxeixtg tj QaQuaxoxmkqg (Mein. 3. 431): 

Tüt Kakhptdovxi yuQ »toaxtvco rüg x6oag 

ijdij xtxdpxrjv iftiigav. — 'iJauv xöpcu 

&vyaxtotg avxüt; — Tag (ilv ovv xibv dftpdxav, 

ag ovd' 6 Mekapxovg, og p6vog xug Ilgoixtdag 

iXKirts fiatvofitvag, xaxaexrfituv tu: 
Allerdings liebte er auch Langusten zu verspeisen, so dass sogar das <pikooo<pm- 
xuxov yivog der Fischhändler d«n Besdiluss tasste sein Bildnis auf dem Markte 
aufzustellen, l%ov«av dxxbv xÜQußov iv tt> dtfi&i, da Er allein ihr Gewerbe zur 
Blüthe brächte (Alexis bei Meineke 3. 407). Aber er ist auch sonst kein Kost- 
verächter; so wird es ihm äusserst schwer den Kopf eines ykavxog fahren zu 
lassen (Antiphanes bei Meineke 3. 43), er allein versteht es xataxutv ix teövxmv 
loxudiav tc&oovg xepaxixag, Bat' ivtlvtu prjdl £v (Eubulos bei Meineke 3. 207), 
und den Aal liebt er so getreulich, dass Meuander noch den todten Mann als 
Vetter des Aales feiert (Meineke 4. 161). Wenn ihm also der Witz der Komödie 
von all diesen Lieblingen nur den xuQußog als ständigen Begleiter mitgab, so 
muss das geschehen sein, weil so mit Einer Klappe zwei Fliegen zu schlagen 
waren: die Leidenschaft für die Languste und die Gewohnheit die Augen wie 
die Languste zu stellen 1 ). 

Ferner machen wir die Bekanntschaft eines B 1 i n z 1 e r s : 

/tevdlkog Thessalien (Smlg. no. 326 las. »4; 3. Jahrb.). 
Vgl. Horn. I 180 dtvdakov ig txaoxov, 'jedem einzelnen zublinzelnd'; diavevov 
xotg itpÖaXfiotg Schol. Ven. A. 



1) Die Augen de« xapKiVo« eiRnen »ich noch in einem andren Sinne cum Vergleiche. Ha- 
rondas 4. 44 beschwert sich Kynno aber die Langsamkeit ihrer Dieueriu mit der Wendung 

Sie ärgert sich also über die Kuopfaugen der aotüij. 
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Den Triefäugigen muss man wol erkennen in 

ritipVg (Schalendeckel aus Phaleron, Kretschmer Vaseninschr. 
100)»). 

Der Name ist auf ykitm aufgebaut und sinnverwandt mit yXdpmv, einem Worte, 
das als Beiname verwendet worden ist. Bei Aristophanea werden zwei yXdfiarvsg 
durchgenommen: Frösche 588 ^Aff%idrifi.og 6 rXdftov, Ekkl. 254. 398 NeoxXeidrjs 
6 rXafimv. Mit dem ersten von ihnen hatte sich schon Enpolis beschäftigt; er 
nennt ihn, wir wissen nicht in welchem Zusammenhange, schlechtweg x'ov rxd~ 
flava : r^v «avJoxevrpwrv ydg 6 rXdftav /jft (Meineke 2. 432 fragm. 14). Beiname 
also ist das Wort yXducov sicher gewesen ; vielleicht aber auch an die Stelle des 
bürgerlichen Namens gerückter Spitzname. Zu 'siffx^W°S o rxducov bemerken 
die Scholien zu den Fröschen (588): yXdfiov 6 li<nv Xrjfiag, 6 dxd&a(?Tog . . . . 
KaXXütQ«t6g q)i\aiv 3rt oüt&g ixaXtlzo D.dufov, hg Xdgav. 



Über die der Erwartung zuwiderlaufende Form der Nase haben die 
Griechen ihren Spott ebeufalls in einer Anzahl Namen niedergelegt. 

Seit dem 6. Jahrhundert sind Namen zu belegen, die den Stamm «ifirf- ent- 
halten, also den Stumpfnasigen charakterisieren. In keiner Landschaft 
fehlen sie. Ich begnüge mich auch hier damit für jede mir bekannte Namenform 
einen einzigen Beleg zu geben; das Verbreitungsgebiet des Stammes wird sich 
auch so erkennen lassen. 

[2]tuog Korkyra (IGS 3 no. 870 1; fi. Jahrh.); 

Eip&g Ionier unbekannter Herkunft (CIA 4 Suppl. 2 no. 10126»); 

ZipdSag Halos (BCH 11. 367»); 

Ziftaxog davXuvg (Smlg. no. 19B9 *) ; 

Zipdxmv Samos (BCH 5. 482»); 

ZtuaXog Abdera (Num. Chron. 1892. 3); 

ZiuaXinv Thasos (Thas. lnschr. no. 4 Iio) 2 ); 

Zlmg Del os (BCH 9. 147,»); 

Ziu(ag QaXdxQtiog Zauö&Qah, (Smlg. no. 345 ««); 

Ziftiddag Karpathos (1GI 1 no. 1034 4 ); 

Sifudag Tegca (Smlg. no. 1231 II <■) ; 



1) Die Aufschrift ?YKUOt TUEMYAO — ich vermag die Bucbstabenforroen nicht genau 
wiederzugeben — bildet einen Kreii; zwischen dem Anfange de* eioeu und dem Ende des zweiten 
Wortes ist ein Spatiura gelassen. Kretschmer liest wie seine Vorgänger Ruusopulos, ECurtius und 
Benndorf KvnXos n»juc*or. Da mir eine Namenform Hij^ij« bedenklich vorkommt, denke ich 
mir rt>£MYAO als nijpMo{f) und gewinne so einen Namen njjpäf, für den ich mich auf Äapfi&f 
nnd Genossen (Bekker Anecd. p. 1196) berufe. Zur Flexion Tgl. Kovvidos neben Äovr* auf der 
Execrationsinschrift CIA 2 App. no. 57. 

2) Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass sich dieser Name auch hinter dem <IMgAIQN 
Z. 66 des Verzeichnisses keischer Proxenoi verbirgt, dessen Bruchstack Mitth. 9. 271 Heil, fac- 
aimiliert ist. 

AbtuadlfB. d. K. Om. 4. Wim. n G4ttiaf.». PaUVkU. V. V. t. Baad S. .. 4 
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Eipitixog Tauromenion (IGSI no. 421 I ann. 1); 
ZifiiXidas Theokr. (vgl. Paton-Hicks 356); 
ZtiLimv Eorinth (Smlg. no. 3119a; 6. Jahrh.); 
Zipvkog Styra (Ion. Inschr. no. 19, st f.) ; 
Zipvkinv Jtkxpög (BCH 20. 202 t«); 
ZiuvXtvog kindischer Henkel (Üumont 244 no. 98); 
Zipmv ») Klazomenai (CGC lonia 27 no. 8*) ; 
£ifiävdr}$ ZXpmvog Krotria (E<p. &q%, 1895. 131 II«); 
Zifiravj'dijj? xi)g <pvlr]g Tlavdiovidog (CIA 4 Suppl. 1 no. 446 a II n). 
Namenfonnen mit verdoppeltem p sind mir aus mittelgriechischen In- 
schriften, die bin ins 4. Jahrb. hinaufreichen, bekannt : 
Ziupog K{favvovviog (Smlg. no. 345 u) ; 

Eippiag Theben (1GS 1 no. 2429 1), Chaironeia (ebd. no. 3322 i\ 
Kgavvovvtog (Smlg. no. 345 «i), Pbalanna (Smlg. no. 1330«), 
'Opokttvg (BCH 20. 207«); 
£ififu%05 Hvampolis (IGS 3 no. 87 n) ; 
Eiftpiow Kpavvovi'iog (Smlg. no. 345 &i). 
Diese ganze Masse von Namen geht von ötfiög aus, ist geschichtlich von 
den Vollnnmen ^Etuaifroc (Stratos; IGS 3 no. 44<> j») und 'siiviaipog*) (Earpatho* ; 
IGI 1 no. 1034.,«). wie Hotfmann (Beitr. 22. 137 f.) mit Recht betont hat. ganz 
unabhängig. 'AvziOipog erinnert an äväaiuog bei Herondas (4. 67; so die erste 
Hand), und ist einer der vielen zweistimmigen Spitznamen. Zipai&og (das Fe- 
min. 2upa£&i] seit dem 5. Jahrh.) macht wegen der Unübersetzbarkeit der Zu- 
sammensetzung den Eindruck, als sei diese lediglich durch Wucherung des 
zweiten Namenwortes zu Stande gekommen. 

Nach Herodot (4. 23) waren alle Skythen tpalaxpol .... tutl <Stpol xal ye'vtta 
l%ovrtg fitydXa. Es würde also der Anschauungsweise des Griechen nicht fern 
gelegen haben einen Stumpfnasigen 2Jxv&r)g zu benennen. Aber mehr als die 
Möglichkeit anzudeuten vermag ich nicht. 

Eyros räth dem Chrysanthas eine otpi) zu ehelichen, da er selbst ein ygvxög 
sei; zu der öifiörrjg der weiblichen Hälfte werde die yQvxöxtjg der männlichen 
die wünschenswerthe Ergänzung bilden (Xeuoph. Eyrop. 8. 4 : n). Wer einen 
Enaben lieb hat, sagt Piaton (Polit. 5. 19), findet alle* an ihm schön: 6 piv, 
ort öifiög, ixi'xaQtg xXifttlg iitaivt§i\<StTai v<p vpöv, tot» Öl tö yqimbv ßaöikixöv 
9>ot£ flvaty rbv dl dt) dia pdoov tovr»»' t(ipsxQ6xaxa i%tiv xxk. Grund genug, 
nach der Betrachtung, der «ipoi die Gesellschaft der Habichtsnasen auf- 
zusuchen. 

1) Mit kurtem i, vgl. M{%**. 

2) Die Vermuthun*. da«* 'ArrCaOXat auf dein Steiue stehe (Beitr. 21. 227»), muss ich luch 
brieflicher .Mittheilung de« Herrn Hr. HUler tob Girtringen zurücknehmen. 
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rpvxog Athen (Aristopb. Ritt. 877; überl. Jlpvrrov, doch hat 
Saida« in den Aristophanesscholien , aus denen er schöpfte, 
die Variante Tpuxov gefuuden); 
[r\füxav Athen (CIA 2 no. 1010 1 ; 4. Jahrh.) , freigelassen in 

Epeiros (Smlg. no. 1351 i); 
rQvnlov Tenos (Anc. Gr. Inscr. no. 377 ; 3. Jahrh.). 
Antiochos VIII erhielt wegen seiner Habichtsnase den Beinamen 6 rgvx6g 
(vgl. Athen, p. 153 b üxb xov Tpiwot) xaXovfitvov 'Avri6xov). 

Wenn Männer die Namen von Vögeln führen, die durch krummen Schnabel 
ausgezeichnet sind , so können sie wegen ihrer ypwtörijs dazu gekommen sein. 
Daher dar! ich hier einreiben 

'ÜQtt.% Sparta (Xenoph. Hell. 5. 1, »), Arophipolis (Demostb. 1. 8). 
'Avxto%sü$ (Poseidonios bei Athen, p. 252 c). HtXiirxt^g (CIA 
2 no. 3310), Fabrieunt auf einem rhodischen Henkel (IGSI 
no. 2393,»»); 

ligaxog &toxvdov$ Delos (BCH 14. 401 n; 3. Jahrh.); 

femer 

R&Qfä Thera (7. Jahrb.; mitgvtheilt von Dr. Hiller von Gärt- 
ringen) ; 

und 

'Ixxtvog, Erbauer des Parthenon (Paus. 8. 41.»). 
Der Name Bdgßai wird durch die Glosse ßägßal- ftpal nagä Aißvtti (Hes.) er- 
läutert, die, wie der Stein von Thera zeigt, nicht angetastet werden darf. Übri- 
gens gelten die grossen Vögel als Könige, daher ihre Namen auch als ehrende 
Cognomina verwendet werden : Plut. Amt. 6 o xüv ßaeiXiav xal xvqovvov ovdelg 
itfXoOtv, aXlä noltoQxrjTal xal KeQavvol xal NixdxoQig, fVtot dt 'Aexol xal 'Iigaxeg 
iiaiQOv XQo6uyoQfv6(itvoi. . . . Auf Inschriften der Kaiserzeit trifft man den 
Namen 7f'pa§ so häufig, dass man ihn hier wol für Ehrennamen halten muss. 

Auch der Besitzer einer starken Nase, der iNaso, kommt im Lexikon der 
Spitznamen nicht zu kurz. 

Zu fyv- wird gebildet 

'Ftvmv 6 llaiavitvg (Aristot. "9ijv. Tlokix. 38; 5. Jahrb.). Megara 
(Smlg. no. 3025»)'). 

Das Wort ^^y%og wird nach Atheuaios (p. 95 d) ursprünglich inl xöv ov&v 
gebraucht; aber auch den Vögeln wird ein {fvy%og zugeschrieben {xotg ä' HQviaiv 
daxi xb xaXovfievov tfvyjjos oxopa, Aristot. 72*pl t&tav ftopüov 3. 1), nicht minder 
dem Hunde (Theokr. 6. 30). Wenn in vulgärer Redeweise auch der Mensch mit 
einem Qvyiog ausgeboteu wird, so kann mit dem $vyxog nur ein rüsselartig ge- 
bauter Mund oder eine schnabelartig gebaute Nase gemeint seiu. Die Wen* 

1) Empört» 'Ptvntoe auf einem megari«chen Swine des 6. Jahrh. (Claas. Rcv. 1891. 8-11, 
Mittta. 21. 443). Der erste Name ist aus Ettwivtpos verküm; vgl. Xipothnfc bei Aischylos. 

4* 
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düngen "Ddij rb tftfyjwp tot) xavrodpxrtco tovit, Köxtt rb $vyz°S «footf (Herond. 
B. 41, 7. Vi), die um einen Ton tiefer gestimmt sind als "Eixe rijg favög und 
Ktixre tip §tva (Crusius Unters, zu d. Mimiamb. d. Herond. 103. 111), lassen es 
rütblicli erscheinen nn die Nase zu denken. So entpuppt sich der 

'Pvyimv Theben (IGS 1 no. 2573; 5. Jahrh.) 
als ein Mann mit Htarker Nase. 

Mit den Bedeutungen von $vy%o$ berühren sich die von $d{i<pog nahe. Ari- 
stophanes nennt den langen Schnabel des Wiedehopfs fdpipog (Vögel 99). Die 
Nebenform fäpyog wird bei Hesych mit Ozöficc t] $ig glossiert. Die fatuptf er- 
klärt Hesych mit xoxig und fidxaiga: es wird also ein leicht gekrümmtes 
Sehwert mit ihr gemeint sein. Demnach darf man sich unter 

'I\t(t(p£ag Aaxedai\i6viog (Thuk. 1. 139, s) 
einen Mann mit vorspringender Nase vorstellen. 

Mindestens» Ein vergleichender Name findet hier Unterkunft. 
Aristoph. Vög. 1292 tf. lesen wir: 

XüAo;?, ,V/fi'i'jr,Tü>t Ö' fjv XtXidm' rof'voua, 

t>aoi*iT«'o)i <V öijp^aA.uöi' ovx f^tav KÖQa$. 
Die Scholien geben an, dass der Dichter der 'Axakawi] (Strattis) des X)xovvtu>g 
gedenke u>$ pt'yct tfvyxog iioiTog, ebenso Kupolis in den Taxiarchen. Daraus 
darf geschlossen werden, dass der Demagog wegen seines $vyz°$ ZQ seinem 
Übernamen gekommen sei Auf diese Weise ist eine Möglichkeit gefunden die 
Bedeutung des Namens 

Kopa§ Thera (7. Jahrh.: mitgetheilt von Hiller von Gärtringen), 
Syrakus ^Aristot. Rhct. 2. 24), r H(faxl[tärijg] Le Bas- Wad- 
dington no. 599 t«) 

su begreifen. 

Es fragt sich aber, ob nieht auch den übrigen Namen , die von Vögeln mit 
langen Schnäbeln entliehen sind, der Sinn inne wohne, den wir für JTrfpog aus 
den Quellen erweisen konnten. Leider vermag ich die Frage nur aufzuwerfen, 
nicht su fönlern. So mögen also die Krähe 

Aopujroc Styra ^lon. lnsehr. no. 19.*»; 5. Jahrh.), KTjqxöievg 
i^ClA 2 no. 14t>0»s\ Kogovroc KQavvovviog Smlg. no. 345 jt); 
Kotäruo* Eretria E<?. ä Pl . 1S95. 133 I«); 
Kogoviav 'fpcuadV (CIA 2 no. 2029), 

die Dohle 

Kolo*c>$ Apollonia III. ^Münzen des österr. Kaiserhauses 1. 28 
no. 24 : 3. 2. Jahrh.). 



U Ki*mt i*l »orh Spiuume d« Ä«U-r* w . Jen Arthilocho* tödt«t« (Platarch Hifl 
tät M r+i P . y<id), W« ihn renuÜMtt hat, itt nicht bekannt. 
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und der Wiedehopf 

'Exot (CIA 2 no. 36(50; Sklave) 
einstweilen nnr der Vollständigkeit halber genannt sein. 

Zum Ersätze sei es gestattet einen witzigen Spitznamen aus der Zeit der 
zweiten Sophistik anzuführen, den ich Grasberger verdanke (Stichnamen 33") : 
Varus ans Perge hiess neXatffybg dt« tb xvgöbv rrjg §tvbg xal $aflq>&dtg (Pbilostr. 
Bioi öotpHft&v 2. 250 K.). 



Stark entwickelte Ohrlappen bilden den Gegenstand der Schadenfreude 
in den Namen 

A6ßtov ix Ktidäv (CIA 1 no. 59 * ; 5. Jahrb.), 'Jfyttog (Diog. 
Laert. 1. 1,»). 

Der Silenenname Ü-<m'»j? charakterisiert dio Pferdeohren des Silenos (Kretsch- 
mer Vaseninschr. 64). Fick hat ihn mit dem mythischen Oiau'ag (Nikol. Damasc. 
fragm. 53 M.) identificiert (Odyssee 10). 



Wer ein Paar tüchtige Kinnbacken in Bewegung zu setzen hat, bekommt 
seinen Namon von der yvd&og. Die Sippe ist alt und weit verbreitet. 

rvä&fov Styra (Ion. Inschr. no. 19. k«; 5. Jahrb.), Halikarnassos 
(ebd. no. 240««), XoXXiidi)? (CIA 2 no. 943 II«), Jixauvg 
(Paus. 6. 7,»), Kos (Paton-Hioks no. 9»); 
fVo'dts &eooal6g (Paus. 5. 24,»; 5. Jahrh.), 'EXtvöiviog (CIA 4 
Suppl. 2 no. 5746 1»), 'Afyttog (Etp. i 9Z . 1892. 70 u ), Lokr. 
Epizeph. (IGSI no. 2401 i); 
rvaMog Arrjvtvg (CIA 2 no. 869 I » ; 4. Jahrb.), Euboia (Mitth. 
9. 271 Beil. ot), Korkyra (IGS 3 no. 682*), Kgijg TvXÜtog 
(Mitth. 11. 48 no. 3i). 
Bei Fvabov entwickelt sich aus der Bedeutung 'wer starke yvd&oi hat' 
nachweislich die Bedeutung 'wer die yvdftoi fleissig in Bewegung setzt' (iXoüu 
jKfij räg yvd&ovg Aristoph. fragm. 644 Dind.), besonders auf fremde Kosten. 
Einem xokwpdyog hat Eupolis Eselskinnbacken zugeschrieben (Meineke 2. 572 
fragm. 85). Zu dem Inventar eines naffdotrog gehört nach Nikolaos (Meineke 4. 
579 f.) eine yvdfrog ixdfxatog; mit dieser zerschmettert er die Tische, um sie für 
die Wettbewerber unzugänglich zu machen (Anaxippos, Meineke 4. 464). So 
wird deutlich, warum ein tapfrer Mann, der yiyovt Ötwözaxos x&XX&iqm öuxvttv, 
den Namen rvdfrav tragen konnte (Plut. Evunoa. VQoßkrm. 7. 2). 



Auffälliger Bau des Mundes hat zur Bildung von Spitznamen veranlasst, 
in denen die Nomina «töfta und %ttXog benutzt erscheinen. 
Von «töfiu geht aus 

Zhofiäg MtoXög (Dittenberger Syll. no. 188 t; 3. Jahrh.), Hyettoa 
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(IGS 1 iio. 2815«), Trozen (Jegiag Ztopä BCH 17. 94 
no. 10 s). 

Am nächsten liegt es Zxopüg als Verkürzung von üröfiagyog zu fassen. Ich 
bin auch weit entfernt zu läugnen, dass tuauchcr Träger des Namens ihn seiner 
Zungenfertigkeit zu danken habe. Aber die Verbindung eines diglag mit einem 
Dtofi&g scheint mir dem Zrofiäg in diesem bestimmten Falle die Bedeutung 'einer 
der einen grossen Mund hat' zu vindicieren , da Jegiag doch wol den be- 
zeichnet, 'der einen langt-n Hals hat'. 

An xelXog schliesst sii h eine Sippe an, die vermuthlich Leute mit wulstigen 
Lippen (Labeones) bezeichnet: 

•XtAov 1 ), in Sparta seit dem G. Jahrb., Elia (Olympia 5 no. 12 t), 
XiXmv XtXcavog üccxgevg (Paus. (i. 4,6), unbekannter Prove- 
, nienz (Alterth. v. Pergamon. 8. 1 no. 4e); [X)e£Xav Ktjtpi- 

auiig (CIA 4 Suppl. 2 no. 14c s; 4. Jahrb.); 
XtXtag ävrjg Ttyti\xi } g (Herod. 9. 9); 
XiX&g Mtxaxovrtvog (lambl. De vita Pytbag. 189 6 N.). 
Xti'Xov verhält sich zu XiXav wie ion. %t£Xtoi zu att. xiXiot, wie psttixog zu ju'- 
Xix<tg (Kretschmcr Vaseninschrit'ten 133). XiXtmg denke ich mir als ionische 
Umformung von XiXrißog, XiXtifOi vergleiche ich mit xiXr^og, ion. xiXeojg (Da- 
nielsson De voce al^ög 13 f.); die Ableitung mit ;o- wird auch durch xtXvvt\ 
nahe gelegt. 

Als Anhang hat hier noch eine Sippe Erwähnung zu finden, die nicht auf 
den Bau der Lippe sondorn auf die Gestalt zielt, die diese im Affect oder viel- 
leicht auch in Folge krankhafter Störung empfangt. Ich meine die Namen, die 
das Wort fitttAov enthalten: 

MvXXog Thasos (Hippokr. Epid. 1. 15, Ion. lnschr. no. 77 I 

Thessalien (Smlg. no.326II u), Hermion (Smlg. no. 3398 II«) ») ; 

MvXXtttg 6 ZmtXov Bfgouttog (Arr. Ind. 1. 18, «); 

MvXXfag 6 Kgoxtovtäxijg (lambl. De vita Pyth. 193 n N.); 

MvXXivag Thessalien (Smlg. no. 326 I»; 3. Jahrb.) 1 ). 
Zur Beurtheilung dieser Namensippe sind wir auf Grammatikernotizen ange- 
wiesen. Die ausführlichste steht bei Pollux (2. 90): rd dl ewäytiv xä %eiXri 
potuvXXeiv % xapaidia xal (totpvXXäv qttfli, xb öf öiaxivetv xä itHij diapvXXaivuv • 
xu\ yäg xä %e£Xri ptUAa xgo6ayogt^ovfStv. 



1) So geschrieben auf einer rothfigurigen Schale aus Attika (Klein Vueu mit Meistersign.* 
119 no. 7). Die Schreibung mit «t kenne ich aus einer einzigen Inschrift guter Zeit, der am Ende 
genannten attischen, wo Köhlers Ergänzung wol richtig ist. 

2) Über den angeblichen Komiker Mvllof siel. Wilaraowit« Hermes 9. SS8 f. 

8) Ist NYAAENAI SMoalk (Bökenberg Eretr. Qrayskr. 80. i6») richtig gelesen/ 
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Der Besitz eines langen Halses wird angedeutet durch die Namen 

Jtpiag Trozen (BCH 17. 94 no. 10 s . der Vater heisst Zkopäg) ; 
TQäxaXos Aaxtdatfiöviot (RCH 20. 206 S6 ; 4. Jahrb.). 



Auch wer den Schaden eines verwachsenen Rückgrates hat, braucht 
für den Spott nicht zu sorgen. Mindestens Ein Wortstamm kann hier mit 
Sicherheit eingereiht werden: 

rvQ{da$ unbekannter Herkunft (1GA no. 562; 5. Jahrb.), ein 

Spartaner Polyb. 4. 35, & ; 
rvQtav Xalxtdsvg (KiS 1 no. 368 i; 3,/2. Jahrb.; sein Sohn heisst 
Mtxctdrjs). 
Vgl. Horn, t 246 yvgbg iv &poiOiv. 

Alle übrigen Stämme können mit gleichem Rechte auf krumme Beine ge- 
deutet werden. Aber vielleicht ist es gestattet einen zweiten Spitznamen für 
den buckligen Mann durch Conjectur herzustellen : 

Kvqtcjv Hermion (Smlg. no. 3398 Ig); 
wenigstens weiss ich den überlieferten Kgvrav aus dorn Griechischen nicht auf- 
zuhellen, während dem. der das Glück gehabt hat Homer vor der Schulreform 
kennen zu lernen, bei dem Namen Kvqtov sofort die anmuthige Gestalt des 
Thersites vor Augen tritt, dem afita xvprä, inl örfj&og <twoxmx6te zu eigen 
waren. Man beachte EvayÖQag 6 Kvftdg (Athen, p. 244 f.) und xvgratv selbst 
in der Grabschrift des Krates (Bergk* 2. 369) 

Zteizng tpUt xvpranr, 
ßaivsig r eis 'Atöao döpovg xwpbg dtä yHifag. 



Die Besitzer eines dicken Bauches sind durch eine doppelte Namenreihe 
ausgezeichnet : 

riaxQav Athen (CIA 2 no. 836 7» ; 4. Jahrh.), Thessalien (£t(ii'ow 
rafftftpowfioffSmlg. no.326 II17), Naupaktos (IGS 3 no. 383 10); 

räatQog Oiniadai (IGS 3 no. 517 1 ; 2. Jahrh.). 
Den ersten Namen können wir als Appellativum nachweisen: Aristoph. Frösche 
200 ofjxovv xa&idtl dfjt' iv&adl, yuazfftov; mit Hoffmann (Beitr. 22. 139) bin ich 
jetzt der Ansicht, dass rdotgav mit ydözgav identisch und der zweistämmige 
Name raetQoddiQij ganz ferne zu halten sei '). 

tobixmv Korinth (Smlg. no. 3119 d; 6. Jahrb.), Akrai (IGSI no. 
225), 6fifxuvg (CIA 2 no. 2986). 
Nach Diog Laert. 1. 4, » bat Alkaios den Tyrannen Phittakos ipvöxava xal yd- 



1) räoxvmv heiaat übrigens bei dieser Anachauungaweise nicht 'Biachlein', wie Hoffm&nn 
Oberaetzt, sondern 'Dickbauch'; denn dioeea bedeutet ydttftuv. 



Digitized by Google 



32 FRITZ BECBTEL, 

OTQtova gescholten. Der siebente Ptoleraäer führte die Beinamen Bieffyixrjs 6 
Qvöxmv (Polyb. 34. 14, .). 



Wer über stark entwickelte Hüften verfügt, heisst 

X>d<pvmv Athen (Kratinos, Meineke 2. 152 fragm. 8). 



Recht zahlreich sind die Namiin , zu denen stark entwickelte Genitalien 
die Veranlassung gegeben haben. Sie lassen sich in hohes Alterthum hinauf 
verfolgen. 

KqI&is dorische Hexapolis (IGA no. 482 h; 7. Jahrb.); 
Kpi&av Styra (Ion. Inschr. no. 19,55; 8 zu t verlesen; 5. Jahrb.), 
Eretria (E<p. ig X . 18Ü5. 131 I 6 ), Aigion (Sralg. no. 1609), 
Tauromenion (IGSI no. 421 I ann.63), Akrai (ebd. no. 208 1) ; 
Kgifriag Argos (Stnlg. no. 3278 6«; nach Fourmont). 
Die richtige') Beurtheilung der Sippe geben die Verse Aristoph. Frieden 964 ff. 
an die Hand: 

"OöoixdQ eioi xöv &emp.ivav 
ovx iöriv ovdelg fang ov xpttrr)v ixti. 
— Oi>x aC ywatxig / ikaßov. — 'AXV et$ iexigav 
daNfoiHftv avrotg livdgsg. 
Eine zweite Sippe gebt von fifoxVS' vetf(f6s (so Bergk für evffog), &$ 'Jqxi'- 
Xo%og (Hes.) und von fivöxov aus, wofür bei Hesych die Bcdoutung xb ävÖQtlov 
xal yttvatxstov ptfoiov angegeben wird: 

MwJMS Erytbrai (CGC Ionia 138 no. 187; 2. Jahrb.); 
Mv6 X (Srig CIA 2 no. 4291 s ; 
Mfaimv Athen (CIA 1 no. 4342*; 5. Jahrb.). 
Bekannt ist die dritte Sippe: 

Za&tvog Theben (IGS 1 no. 3668; 5. Jahrh.) ; 
Edbtov Argos (Smlg. no. 3265s; 5. Jhrh.) , Orchomenos (IGS 1 
no. 3175«. m). Leukas (IGS 3 no. 534e). 
Vgl. Lysistrate 1119 ijv pi} didäi xty % st 9 a i od&rjg uyt. Der Komiker Tele- 
kleides gebrauchte odftmv als vxoxÖQtapa naidiav &qq{v(ov (Meineke 2. 377, fragm. 
22) *) ; vermuthlich ist der Sinn der Form der gleicbe wie der der Composita 
&vdQO«ä&i}Q , &v6qo«k^<ov , die im Lex. Bacbm. mit ävögbg aidotec i%av, (teyüKu 
l%eav aldoia glossiert werden. 

Ein weitrer Name steht vereinzelt: 

QXfßmv Korinth (Smlg. no. 3119d; 6. Jahrh.). 
OXißmv zu qpAty yow'pij. Es ist nicht nöthig den Namen als Verkürzung des 



1) Verkehrt aufgefeilt OP« 177. 

2) Also ganz wie Ariuophane» daa Wort n6e9a>9 (Frieden 13O0): 

Elxt (»o», i x&ntoov, tis r*r (Wtotoö xatiq" &tdus; 



Digitized by Google 



OIUECH. PEBSOXEXXAMEJJ ACS SPITZN'AMK.V. 



33 



Satyrnamens QXifl-ix(x)og l ) zu fassen : ea ist durch die Formen Kglbtov, M4o%a»v 
Zd&mv*), neben denen Volluamen nicht existiert haben, als einsilbiger Spitzname 
auareicheud gesichert. 

Nicht ganz zweifellos ist, ob die an xigxog und tpaXXög anklingenden Namen 
wirklich in die Reihe der bisher betrachteten gehören. Jedesfalla sind die Er- 
klärungen, die GP S 161. 316. 272 von ihnen gegeben sind, durch die bisher bei» 
gebrachten Analogien stark erschüttert. 

Kigxiq Kalymoa (Smlg. no. 3590 st ; um 200 v. Chr.) 8 ); 

Ktgxiav Chios (Mitth. 13. 223), @söoaX6g (CIA 3 no. 2490)«); 

Kigxav (CIA 2 no. 3847). 
Vgl. Aristoph. Thesmoph. 239 

tt)v xdgxov ipvXdxtov v\n> ttxgav. 
Auf <paXX6g y nicht auf <paXccxg6g und Genossen, gebt vielleicht 

totXUvog Kopai (IGS 1 no. 2781s, 2787 u; 3. Jahrb.). 

Es versteht sich von selbst, dass der Begriff des psfaXa atdota i%eiv leicht 
in den des Xayvsvuv übergeht. Wie weit die Bedeutung der angeführten Namen 
diese Richtung eingeschlagen hat, ist nicht auszumachen. 



Von den Spitznamen, die an abnorme Gestalt der Beine anknüpfen, be- 
schäftigen sich die meisten mit der arge ßXöxtjg der Gliedmaassen. 
Zunächst eine Sippe: 

KvXXog Halos (BCH 11. 364 7; 2./1. Jabrh.); 
KvXXtag Argos (Smlg. no. 3278 61); 
KtXXav KtXXavog 'HXstog (BCH 7. 426; 2. Jahrb.). 
Vgl. Aristoph. Vög. 1379 

xt divgo n6da Ov xvXXbv ivä xvxXov xwXstg; 
und das epische Compositum xvXXonodiav. 



1) Heydemann Satyr- und Bakchennamen 26. Qliß-umos wie der Satyrname Ikie-utxog auf 
der gleichen Schale ; das Element innot »h&ugt bedeutungslos über« WSchulse GOA 1896. 2S5. 

2) Wosu n6o&a>v (Name eines Satyrknabeu, Heyderaann 13) kommt. 

Ii) K«f*i8&t (Vfp«f5, Demosih. 18. 295) wird von Herodian (/Ifpl öffroyp., 2. 434 L.) unter 
die Perispomena gerechnet. Der Name muss daher mit %tg%if im Zusammenhange stehn. Darf 
man ihn als Verkürzung von x«p*«4o«oi6V , also als einen der Spitxnamen ansehen, die sich Uber 
ein Gewerbe lustig machen? 

4) Es liegt nahe hier auch den Namen KEPKlNOS einzuordnen, der für Bysans (IGS 1 
no. 24 18 ia ; 4. Jahrb.), Uerakleia Pont. (ebd. no. 2531»), Apollonia III. (CGC Tbessaly to Aetolia 
57 no. 21) nachgewiesen ist. Aber auf der zweiten Inschrift ist, worauf mich Ditteoberger auf- 
merksam macht, der Vocal der Mittelsilbe als Kürze gemessen. So kommt man auf die Vermuthung, 
dass iu dem Namen eine Nebenform von Aapx/vof vorliege ; Dittenberger weist darauf hin, dass 
der Name der am x<tt*o« Kuvurfrijs erbauten Stadt als ftafxivfeic und Ktfuvixn überliefert ist. 

Ahbdlf* <1 K. 0«! i. Win. » astUns». Phil.-l.Ul. Kl. N. P. (Uni 1, . . 6 
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Weiterbin die alleinstehenden 

MvOxtXog Rbypes (Strabou p. 387 ; 8. Jahrb.), Kqawowiog (Smlg. 
rio. 345 ii) •); 

'Pofxotr Sanios (Herod. 3. 60; 7. Jahrb.), Athen (CIA 2 no. 945 «); 

'Patßog Styra (Ion. Iusebr. no. 19,»»; 5. Jahrb.): 

ravaos AixtoX6g ( Ditteuberger SyU. no. 184»; 3. Jahrb.). 

MvaxtXog empfängt Licht durch die Glosse pvaxeXog- 6 axQußoxovg Cyrill. Dresd. 

(MSchmidt Hcsycb. 5. 38)*). Ein (uiß6g ist nach Poll. 2. 192 der. dem xafixvXa 

fig tö Ivdov zu axlX-q sind. Die Erklärung des vierten Namens liefert die Glosse 

yaveöv öxapßöv, OtQtßXov (Hes.). 

Ausser diesen Nameu, deren Sinn nicht zweifelhaft sein kann, gibt es andre, 
von denen nicht gcwia ist, ob sie gerade die Verkrümmung der Beine im Sinne 
haben, nicht etwa die Verkrümmung des Rückgrates treffen wollen. Ich habe 
sie bei der Behandlung der Buckligen zurückgestellt, um sie bei dieser Gelegen- 
heit vorzuführen. 

An erster Stelle ist eine alte, weit verbreitete Sippe zu nennen: 

Xußüg Tanagra (1GS 1 no. 685 Uli; 5. Jahrb.), Akraiphia (ebd. 
no. 2716 115); 

Xäßtjs 6 OXvtvg (Ariatoph. Wesp. 234), Xißßtig Thessalien (Smlg. 

no. 326 M I M ); 
X&ßav (IGS 1 no. 2647 4); 

Xaßgiag, verbreitet in Athen seit dem 5. Jahrh. ; Iasos (BCH 13. 
23 ») , Zakvßffiav6g (Smlg. no. 3073) , auf einem Henkel mit 
aatw6fiog (Becker Jahrb. f. Philo). 4. 465 no. 7). 
Einigen Aufschlug über die Bedeutung derKcihe gibt die Glosse %aß6v xapxv- 
Xov . ötbvöv (Hes.). Mit %aßög hat Fick lat. hämus (aus *habmus) verbunden 
(Beitr. 17. 322). 

Ebenfalls alt, aber weniger verbreitet ist eine zweite Sippe: 
"AvxovXog Kopai (IGS 1 no. 2788 ,o ; 2. Jahrh.) ; 
'AyxvXimv Anapho (IGI 2 no. 255 ; 7. Jahrb.), Athen (Aristoph. 
Wespen 1397). 

Man kann diese Namen nach den Zusammensetzungen iyxvXox^Xtjg , ScyxvXöxoXog 
beurtheilen. 

Nur eine Vermnthung ist es, wenn ich hier noch den Namen 
Ka[ixüg Tegea (Dittenberger Syll. no. 317 15) 
einreihe, indem ich ihn als Verkürzung von xapxvXog betrachte. 

Früher (23 f) ist die Möglichkeit nachgewiesen worden, dass Leute, die 

1) Der Rhypaer wird Ton Aotiochos bei Strabon p. 262 als «»«(111)9109 und foazvvmot be- 
schrieben. 

2) Ich würde die Glosse nicht kennen ohne WSehnlzea Hinweis (Hermes 27. 31). — Als Kur- 
»iing tod M in*tlo S Hesse sich der Name Mvo*»v (Syrakus ; Thuk. 8. 85, 3) deuten. 
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Kapxivog heissen, darum so genannt seien, weil sie Augen haben wie der xapxi'vog. 
Eine zweite Möglichkeit rauss in diesem Zusammenhange erwälint werden: das 
tertium comparationis kann in der Art des Gaugcs liegen. Aristophanes ge- 
braucht Frieden 1083 das Sprichwort Otooxs xoiifetig xbv xapxtVov oQ&ä ßadtfciv. 
Dass dies »a cancri consuetudine retro eundi sumptum est», wie Banck De pro- 
vejrbiis 18 meint, wird durch die Thierfnbel widerlegt, die dem Sprichworte zu 
Grunde liegt: 7/ fnjtijp »pö? xbv xagxivov Ti Ao£qv, u aat, ßadfeig 6ddv, 
ip&ijv livat 9QO(Si)xov : x. t. X. (Aesop no. 187 Halm). Auch in der Batrachomyo- 
machie heissen die xapxiVot bekanntlich lo^oßärai und ßXaiOoi (296 fT.). Es ist 
also klar, welchen Gang der Mann gehabt haben muss, den Aristonymos (Meineke 
2. 698) einen xttQxivoß^xijg gescholten hat, aber auch klar, dass Leute, deren 
Beine, wie die des xaQxivog, f'g xb JtXdyiov x«it.nxovxai (Aristoteles 77«pl xä fcfita 
ftfrop. 4. 2) , ganz dazu angethan gewesen sind den Spitznamen 
KaQxivog (23) 

zu empfangen. 

Neben dieser nicht verächtlichen Schaar von Krummbeinen gibt es meines 
Wissens nur einen einzigen Langbein. Als solchen betrachte ich 

ExtXCag Athen (CIA 1 no. 422*; 5. Jahrh.). 
Wir wissen aus Pollns , dass Kratinos einen mit starkem xayav ausgestatteten 
Zeitgenossen xaymviag nannte (2. 10); von (itraniag war schon die Rede (23); es 
sei auch an den Silennamen Vpaxiijg erinnert. 



Von den Spitznamen, die sichtbar« Abnormitäten des Körpers und seiner 
Theile treffen, sind noch zwei Gruppen übrig : die Namen , die über die Behaa- 
rung und über die Beschaffenheit der Haut eine Aussage enthalten. 

Die Behaarung kann durch Quantität und Qualität Aufsehen erregen. 
Grosse Fülle des Ilaares wird angedeutet durch den Namen 

Tqi Z ü$ Dclpiii (Smlg. no. 1683 4 ; 5. Jahrb.), AIxqX6$ (Ditten- 
berger Syll. no. 184 s). 
Ähnlich haben die xQi%ig und xQi%iag genannten Fiscbartcn ihre Benennung von 
der Menge der feineu Gräten erhalten , die sie durchziehen (aab tptjöi/ rptjüu 
l%9vsg xai TQixMeg Polln* 2. 24). 

Auf starkes Kopfhaar zeigt die Sippe 

Xaixog Melos (Rosa Inscr. gr. ined. no. 238) ; 

ratxiag 1 ) Makedone (CIA 1 no. 42cia; 5. Jahrb.); 

Xtztxtg Styra (Ion. Inschr. no. 19, sss ; 5. Jahrb.); 

Xaixidyg Thasos (Thas. Inschr. no. 7 Iis; 5. Jahrb.); 

Xatxtov Halikarnassos (Dittenberger Syll. no. 66*»; 5. Jahrh.). 



1) Nach Solmscu KZ 34. 560. 

6* 
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Ein Pferd auf einer scbwarzfigurigen Va.«e aus Attika führt den Namen XaCrog, 
den Jcschonnek (De nomiuibus quae Graeci peeudibua domeaticis indiderunt 48) 
richtig erklärt. Ebenso heisst ein Hahn auf einer sehwarzfigurigen Hydria 
(Kretschmer Vaseninschr. 209*). GP* 287 sind die einstämmigen Personennamen 
als Koseformen zu Xifoixjtog (IGS 1 no. 2814«; 2. Jahrh.) betrachtet. Dieser 
Auffassung wird durch daa Dasein des Pferdenamens Xatrog, der unmöglich eine 
Kürzung von Xaixixxog vorstellen kann , der Boden eutzogeu. Es bandelt sich 
überall um Spitznamen, nicht um Kosenamen 1 ); in Xaixtxxog »hängt tnnoq be- 
deutungslos über«, wie in QUß-ixxog, Zxv<t-ixxog (33'). 

Starke Behaarung der Brust und der Gliedmaassen ist charakterisiert durch 
yiaötog Katane (CGC Sicily 52 no.72; 2. Jahrb.), Iasos (Le Bas- 
Waddingtou no. 259). 
Der Name ißt auch als Satyrname bekannt (Heydemann Satyr- und Bakchen- 
namen 26)*). 

Die starke Behaarung ist in andren Fällen durch eine Vergleichung ausge- 
drückt. 

Diog. Laert. (6. 4, j) erwähnt einen Mt'vuvdgog 6 dmxakovptvog zJgvp6g. Der 
Sinn der ixixXtftig wird durch Wendungen wie Lysistr. 800 xtp iöxfitjv xollijv 
{poQttg, Ekkl. 00 f. xq&tov (idv y' i%a tag fiaa%äXag Ad^tjg daovxtgttg nahe gelegt: 
der ÖQvpög, über den ilenander verfügt, ist der üppige Haarwald, dessen er Bich 
erfreuen darf. Nun ist das tertium comparationis errathen, das den Öqvpdg mit 
den Namen verbindet 

z/pv/iog Argos ('E<p. &qx- 1885- 193 no. 94; *ix xöv akttavÖQiv<bv 

jQVfiag (IGS 1 no. 1912; 5. Jahrb.); 

4qv(uoq (IGS 1 no. 2743 ; 5. Jahrb.); vielleicht aus dem Ethnikon 
jQVfiiog (IGS 3 no. 226 1) ; 

Jgvfxav Kavlavidrijg (Iambl. De vita Pytb. 193 1 N.). 
Der Politiker Eukrates ist von Aristopbaues MeXirtvg KäxQog genannt wor- 
den (fragm. 193 Dind.). Die Erklärung der ixixXtflig ist hei Photios und bei 
Hesych erhalten. Sie läuft darauf hinaus, dass der Beiname auf die daeiktjg des 
Eukrates ziele; denn er werde auch "/igxxog und Zvg genannt, doch könne der 
Beiname Zvg auch dadurch veranlasst sein, dass der Staatsmann pvk&vag ixi- 
xtijto iv olg 6vg ixQtyiv. Wir können diese Angaben wenigstens in Einem Punkte 
controllieren : dass Eukrates daOvg war, wissen wir aus einem Fragmente des 
Kratinos (Meineke 2. 184 fragm. 27): dauirv Izav rbv xgancrbv üxe xvgrißS 
ia&iav. Mag er nun auch darum zum Eber geworden sein, weil er Schweine 



1) Hoffmann Beitr. 22. 138. 

2) Der gleichwertige Name Jüemv auf einer Amphora von Vulci regt , wenn er richtig ge- 
lesen ist (Kretsclimer Vaseninschr. 64), die Frage an, wie weit die Personennamen daew>s (Jätvog 
daevto BCI1 19. 880 8), Jäeav auf die Behaarung belogen werden müssen. 



- 
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in seiner Stampfmüble hielt — den Beinamen Bär kann er darum nicht empfangen 
haben. Da seine SaOvti\g beglaubigt ist, die des Bären der Beglaubigung nicht 
erst bedarf (Xaaiavxnv H ymn. Horn. 7. 46), so scheint die Nachriebt, dass der Po- 
litiker die Bezeichnung als Bär seiner dichten Behaarung verdanke, Zutrauen 
zu verdienen. So wage ich hier anzuschliessen den Namen 

'AQXztvog Homeride aus Milet, Iasos (Anc. Gr. Inscr. no. 443s)'). 
Da die Möglichkeit besteht, dass die ijtixXipig Kdngog ebenfalls in der da- 
tfvrijs ihre Veranlassung habe, so muss auch der Name 

Kdngog 'HXelog (Paus. 6. 15,« ; 3. Jahrb.), Koronta (IGS 3 no.440i) 
hier berücksichtigt werden. Er ist übrigens so vieldeutig, dass sein Sinn ohne 
weitre Andeutung, etwa durch den Nameu des Vaters, nicht bestimmt werden 
kann*). 

Ans einem unbekannten Komiker stammt der Trimeter (Meineke 4. 603 
fragm. 11) 

£><5xtQ aihvov ovXa ra OxdXi) <pogetv. 
Zu ihm halte man den Anfang des AP 5 no. 121 überlieferten Epigramms 

Mixxi] xal (iiXavsvaa QiXatviov, äXXä etXtvav 
ovkortQi] xal (lvov iQärra xtgtivoTtQi]. 
Man wird sich allerdings nur ungern entschliessen den männlichen Namen 

Eikivig 'Axgayavtlvog (Smlg. no. 1340 &) 
von ZeXivixog loszureissen. Aber dem Frauennamen Ztkivm (Korinth; Smlg. 
no. 3143, 6. Jahrh.) gegenüber fällt die Verbindung etXivov aüXovifpn doch ins 
Gewicht 1 ). 

Von den Leuten mit üppigem Haare wenden wir uns zu denen, olg doxhi 
datdeov adXag (pfiivai xäx xsipaXrjg. 

Mit der Kahlheit haben es drei Namen (mit Ableitungen) zu schaffen. Alle 
drei enthalten das Wort <paX6g' Xtvx6g (Hes.), dessen deutsche Verwandte von 
ESchröder (Haupts Zt.^chr. 35. 237 ff.) glänzend bebandelt worden sind. Die bei- 
den ersten sind componiert; doch ist die Composition vermuthlich nicht mehr 
empfunden, weshalb ich sie, aber ohne ihre Kürzungen, hier aufnehme. 

Die grösste Verbreitung bat tpaXaxQÖg gewonnen. Als Name wird das Ad- 
jectivum in unveränderter und in erweiterter Form verwendet: 

QdXaxQog IJaiuvietig (CIA 1 no. 321 ai; 5. Jahrb.), Thasos (Thas. 



1) In der 'Aeitif(\86) heisst ein Kentanr "Joxtot; man denke an die <f>f)?at lv%wfitvttts B 743. 

2) Auch der Personenname Kqi6? ist mehrdeutig. Er kann als Ehrenname gellen (vgl. Kgtbs 
nolvxQtTov auf Aigina und die Bescbreibuug des *qi6s Od. i 447), alier auch tadelnden Sinn ent- 
halten, da die Griechen das Sprichwort Kotbs rpoqpti" (bmut» besitzen. Vgl. Zenob. 4. 63 »j 
■xaQoiiila hfl töv üxaglaxmv , littl titg tfüxvas *Xt}tTOiHiiv o! xQtoi Mipvr\xai a<n^s Mi- 

3) Damen vom horizontalen Gewerbe können den Kamen auch aus andrem Grunde fuhren : 
otXivov to Ywawiov bei Hesych (WSchulze GGA 1896. 246). 
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Inscbr. no. 6 IV o), Kgavvovviog (Smlg. no. 345 4»), Korkyra 
(CGC The.ssaly to Aetolia 150 110. 531 ff.), Apollonia III. 
(ebenda 57 no. 17), Malla (Mus. Ital. 3. 629»), Hiniera und 
Tauromenion (IGSI no. 313 6 , no. 421 I ann. 49); BäXaxgog 
in Makedonien seit dem 4. Jahrb. ; 
QaXctxgiav Dyrracbion (CGC Thessaly to Aetolia 76 no. 157; 
3. Jahrb.), Theben und Thespiai (IGS 1 no. 2433 u, 1757 6 \ 
Naupaktos (IGS 3 no. 366 10), Tbyrreion (ebd. no. 492), 
Avtfxievg (Smlg. no. 2234 t) 1 ), 'Haugarrjg &xb Qtifxgaxßtv 
(Fonilles d'Epidaure 1 no. 238 e; der Sohn heisst £<[p«xog). 
Beschrankter ist die Verwendung des zweiten Wortes, ydXav&og, als Nomen 
proprium : 

QdXav&og Führer der nach Tarent ausziehenden Colonie (7. Jahrb.), 
seit dem 5. Jahrb. in Attika häutig (#. ' Akaxtxifisv CIA 1 
no. 188«s), KaXXtnoXixag (Smlg. no. 2075«); 
[0]ak[a]v»iörig Angehöriger der Kekropisehen Phyle (CIA 2 
no. 1007 Im; 4. Jahrh). 
Das dritte Wort ist <päXÜQog, das bei Hesych mit tpaXiög, ipaXaxgög, Xevxo- 
(itxcaxog erklärt wird. Die Bedeutung Xtvxoptraiitog erhält in dem Selbstporträt, 
das der tpaXaxgög Aristopbanes Frieden 771 tf. gezeichnet bat, eine deutliche Pa- 
rallele: der Xevxopt'xcaxog heisst darin Xupitgbv zb (thaxov i%av. Die ursprüng- 
liche Bedeutung kommt noch bei Nikander zu Tage, der 'ögrj xi6vte«i tpdXijga 
verbindet (Tber. 461), auch noch bei Theokrit, bei dem 6 xvov 6 <pdXagog vXaxxel 
(8. 27), und eiu Widder den Namen 6 QdXagog führt (5. 103). Buttmann hat 
Hund und Widder als Tbiere mit Blessen recognoseiert (Lexil. 2. 248). Ersetzen 
wir den Begriff der Blesse durch den der Kahlheit, .«o werden wir wol den Sinn 
des Mannesnamens 

QdXttgog Tegea (Smlg. no. 1247 Rucks.«; 4. Jahrb.) 
errathen haben, obgleich die Quantität des mittleren a nicht ersichtlich ist. 

Zu tpdXägog gehört als Femininum tpaXägig, att. (paXrjgig. Buttmann hat mit 
Recht die Vermuthung Schneiders aeeeptiert, dass der Vogel cpaXrjgi'g die FuUca 
atra sei, deren Gefieder athieferschwarze Färbung trägt, während der Schnabel, 
einschliesslich der Stirnplatte, blendend weiss ist. Wer nun als ein tpaXaxgöxt- 
gog evdiug (Sophron fragra. 123 Botzon) Strasse und Rednerbühne erleuchtet, den 
kann die geistreiche Bosheit seiner xa^rai mit dem Blcssbuhne vergleichen. Man 
darf daher vermutheu, das» 

OaXagCow Eagdovvuog (Smlg. no. 326 I5; 3. Jahrb.) 
die tpaXrigig zum Vorbilde genommen habe •)• 



1) $ctl<txf(of in Trozcn (Smlg. no. 336217. ai, 4. Jahrb.) ist Jcr Bildung nach eher Ethnilcou. 

2) Ob *öiapi« in Thespiai und Stratos (IGS 1 no. 568 HIc, 3 no. 6'.»4 1) selbst nach der 90c- 
iw(f genannt sind, kann nicht entschieden werden; der bekannte fcUtQif aus Akragas ist sieber 
ander* zu deuten. 
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Das Geschlecht der Milchbärte ist vertreten durch 

Xvoäöag Gerenia (IGA no. 66; 5. Jahrb.). 
Mit Hilfe der Beschreibung 

xolog ir t v dibg vtög, exi %voäovxag lovXovg 

avx&kap, Ixt q>atd(?bg iv oppaOiv 
(Apoll. Rhod. 2. 43 f.) kann mau den Namen leicht verstehn. 

Der Milchbart bringt uns in das Gebiet der Namen hinüber, die auf die 
Qualität des Haares gemünzt sind. Sie berücksichtigen die Stärke und die 
Farbe. 

Rauhes, eniporstarre n des Haar hat seinen Besitzern den Namen 

Q>gi%og, ävijQ ZnaQuätrjs (Plut. Agcsil. 32), Smyrna (CGC Ionia 
247 no. 118), Iasos (4>Qt%og ZtctvQov Le Bas - Waddington 

no. 265) 

eingetragen. 

Auch eine Reibe hübscher vergleichender Namen sucht ihnen gerecht zu wer- 
den. So zunächst 

Zjrüpos Hermion (Smlg. no. 3398 II i) ; 

"Axttvdog Jaxidaipöviog (Thuk. 5. 19, i). 
Der Name Zxvgog ist aus c%vg weitergebildet, ö%vq wird mit i%tvog glossiert 
(Hes.), die Vcrglcichung von Oxvg mit sskr. ihui ati (ritzt ein) liegt nahe 1 ). Ari- 
stoteles betrachtet die Stacheln des Igels als uxav&Q&ttg tQi%ag (Zfcpi tä fcöta 
faxoQ. 1. 6), Matron feiert den Seeigel als xagrjxo^iöojvra axdv&txig (Athen, p. 135 a). 
.So scheinen sich die Namen £%vQt>g und "Jxavdog zu einer Gruppe zusammen - 
zuschliessen , die zur Charakterisierung vou Leuten dient, deren Haar wie die 
Stacheln des Igels und der Distel in die Höhe starrt*). 

Aber die Reibe ist vielleicht noch umfangreicher. Die Namen 

KoQvdog Styra (Ion. Iuschr. no. 19, m; 5. Jahrb.); 

KoQvdallog 'AvxtxvQBvg (Herod. 7. 214) ; 

K6 9 v9og Melos (IGA no. 418; 6. Jahrb.); 

KogvQiav Styra (Ion. Inschr. no. 19, Ä »&) 
sind Vögeln entliehen , die durch eine Kuppe ausgezeichnet sind. Der xopvÖög 
legräbt seinen Vater zu Schopfheim, in seinem eignen Schöpfe (Aristoph. Vög. 475 f.). 
PseudoAristoteles unterscheidet zwei ylvr\ xoQv&ukkav : ij plv irdga ixiyuog 
xui kötpov Ixovöa, d' ixega .... ?.6<pov ovx £%ei (IJtgl xä ftfrop. 9. 25). 

Den Vogel xÖQv&og kennen wir nur aus Hesych, wo er als ein xQoxii-og definiert 
wird; indes lehrt der etymologische Zusammenhang, in dem sein Name mit x6qv$ 
steht, dass eine avis cristata oder galerita (Lobeck Pathol. proleg. 367) mit ihm 

1) Die Zusainrueustellung ist, wie ich aus Curtius Grundzüge* 200 ersehe, schon von Pictet 
»orgtnoromeu. 

2) Die Verglcicbuog mit dem Igel kann auch nach der ethischen Seite gewendet werden: 
£*«f Ixirof rpct2«'S lautet ei« Sprichwort, das uach Diogen. 2. 87 /*l täv öva*6Xav x«l 6wr?4*«>v 
gebrauch t wird. 
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gemeint sein muss. Das Haar des Menseben wird demnach mit der Euppe der 
Vögel verglichen; diese Gleichsetzung aber ist nur möglich, wenn das Haar 
einen ähnlichen I6qx>$ bildet, wie der Federbusch. Aus den Vögeln des Aristo- 
phanes (1295) erfahren wir, dass der Tragiker Pbilokles den Spitznamen K6gv- 
dog geführt bat. In den Thesmopboriazusen aber heisst es (168) 

rot)t' &q' 6 QUoxXirjs aio%Qog 3>v ateiQ&g noul. 
Hat also die Häuslichkeit des Poeten darin bestanden , dass sein Haar an den 
Kopfschmuck der Haubenlerche erinnerte? Dies wäre dann auch wol die Veran- 
lassung gewesen , die den KoqvÖiv? in das Sprichwort gebracht hat (KoQvdiog 
il5e%fri<sxeQog Zenob. 4. 59). 

Der Sinn , den wir den Namen KÖQvdog und Genossen beilegen zu müssen 
glaubten, wohnt ganz unzweifelhaft dem Namen 

Köq&vs Lato (Mus. Ital. 3. 648 no. 61 s) 
inne. Homer sagt : xfywr xelaivbv xop&vsjai (I 7), Hesiod : Zevg .... xÖQ&wev 
ibv pivog (Theog. 853), Hesych weiss von einem Vogel xoffMlog, der sicher ein 
Kuppenträger ist 

Dass auch die Farbe des Haares Ausgangspunkt von Spitznamen hat 
werden können, lehrt die bekannte Tkatsache der epischen Naraengebung, 
dass dem Neoptolemos, dem Sohne des Achilleus, aus dem Beinamen JJvQQog ein 
zweiter Rufname Ilvg^og erwachsen ist '). Wie weit dieser Vorgang in histo- 
rischer Zeit Wiederholung gefunden hat, lässt sich nicht entscheiden, da Namen 
wie Asvxog, MÜag, Sav&og, /Ti^onog ebenso gut aus Vollnamen wie aus einstäm- 
migen Beinamen haben hervorgehn, Atüxog , MdXag und JIvgQog ausserdem von 
der Hautfarbe haben gebraucht werden können. Ich kenne nur Einen Namen, 
der allen Anforderungen Genüge leistet: der keinen Vollnamen neben sich hat, 
ans dem er gekürzt sein könnte, und nicht doppeldeutig ist, da das Farbwort, 
das er enthält, nur von der Farbe des Haares gebraucht wird. Dies ist 

Eov&ütg Jafioxifiov Jllvyovevg (Smlg. no. 2045 > ; 2. Jahrb..) '). 

Gin paar vergleichende Namen, zu denen vielleicht die Haarfarbe Anlass 
gegeben hat, kommen im nächsten Abschnitte zur Sprache. 



Die Haut wird ebenfalls nach zwei Seiten dem kritischen Blicke unter- 
zogen: nach Farbe und Reinheit. 



1) Servius Comm. ad Verg. Aen. 2. 263 Xeoptolemus . . . Pyrrhut a cayillorum qualitatt vo- 
citatu» est. 

2) Der Sovd-iae der bekannten, zuletzt ton Meuter (Leipziger Sitzangsber. 1896. 266 ff.) her- 
ausgegebnen Depositionsurkunde IGA no. 68 darf hier nicht mitsprechen. Sein Vater heistt *Uö- 
Z«tof, Sprache und Schrift der Bronze vertragen sich mit der Annahme achaischer Herkunft des 
Denkmals (Fick Beitr. 5. 824 f.); mau muss daher Ficks Urtheile zustimmen, dass Sondras nach 
dem Vater des 'Aztu6e genannt sei. 
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Sehen wir von Atvxog und Genossen ab, so bleiben zwei Wortsippen übrig, 
die eine Aussage über die Hautfarbe enthalten. 

Die Phokäerin Aspasia war nach Aelian Var. bist. 12. 1 tt)v xöfiijv |<rv<h) 
xal oüXq xäg x(f(%ag fatft«, 6<p&aXpovg di el%e fieyfoTovg, bXCyov 8% i}v xal ln(yQ\>- 
nog, tä 8h äna el%e ßQaxvtara. *Hv 8h tfbtty xal ddffia axaXöv i&ixei 8h %q6ic 
ij xaxä tot) XQOOcäxov $48oig. 4iä xavxd xoi oC Qfcoxastg ixt xuidlov ovöav ixd- 
Xow MiXxä. Nach dieser Erzählung haben wir das Recht die Namen, die auf 
dem Worte (tiXxog aufgebaut sind, für alte Beinamen zu erklären, die zur Gel- 
tung von bürgerlichen Namen aufgerückt sind. Dahin gehören: 

MiXrevg Epidauros (Fouilles d' Epidaure 1 no. 249; 5. Jahrh.) 1 ); 
MtXxütg Thessalien (Smlg. no. 326 I«; 3. Jahrb.) 1 ), Orchomenos 

(IGS 1 no. 3182 a) ; 
MiXxiA8t\g in Athen seit dem 6. Jahrh. , Keos (CIA 4 Suppl. 2 
no. 57 b st), Chios (auch CGC lonia 338 no. 95); MiXxiMag 
Tegea (Smlg. no. 1246 I is) ; 
Mivtav*) Argos (Smlg. no. 3260»; 5. Jahrh.). 
Die Griechen (vgl. Athenaios p. 32 c) unterscheiden drei Arten von Weinen 
nach der Farbe : x&v otvmv 6' plv Xevxög, 8 8h xiqq6$, ö 8h fiiXag. Das Farbwort 
xtppd? finde ich auch in dem Namen 

KiQQia[g] oder Kiqqio\8hs] 'AyxvXffiev (CIA 4 Suppl. 2 no. 9956«; 
4. Jahrh.). 

Einen Hundenamen ÄZppa gebraucht Arrian (Kyneget. 18), vgl. Jeschonnek 20. 

Die Komödie liefert eine Anzahl Vergleichungen , die uns das Recht geben 
auch in diesen Abschnitt einige vergleichende Namen zu ziehen. 

Ein Parasit, mit dem sich die mittlere Komödie gerne beschäftigt, heisst 
TifrvpaXXog (Athen, p. 240 c — f). Dromon (Meineke 3. 541) weiss von ihm zu 
erzählen, dass er iQv&QÖxtQog xöxxov*) sei. Also igv^göxsQog xöxxov — folglich 
dürfen wir auf die rothe Gesichtsfarbe deuten die Namen 

Köxxog, fät<DQ, H^vatog, ftaihjx^g 'IöoxQdxovg (Suid.) ; 
Koxxiatv Jiomtoovg Z9V^S (CIG 2 no. 2322 t" Add.). 



1) Die Inschrift ltutet: ASKAAPIOI TOI <t>l|AOMEAO TO MIAITEOx Man könnte ihr auch die 
Namenform A/flrrjs entnehmen. Man beachte, da»« wir aus Epidanro« Mtltute als Name einer 
Phratrie kennen: Ntnotpdvrit MiXtuidos 'E<p. &w 1892. 71«». 

2) Plut. Dion 22 wird ein MÜtag Biwalos erwähnt. Vermuthlich ist Hiatus Schreibfehler 
für Mtlttcef. 

8) Diese Erklärung wird Prellwitz verdankt. 

4) Bei diesem Vergleiche denkt man zunächst an den *6**of xq(*ov. Da jedoch der Ver- 
glichne TifttfiaUof heisst, da ferner aus Tbeophr. JI*pl <pvr. tttof. 9. 11,7 ersichtlich ist, dass 
*6**ot auch Bezeichnung des tid*6futlXo$ xczfalios gewesen ist, Ton diesem aber Plinius (NH 26. 
41) berichtet, er sei ramis rttbenttbus ausgezeichnet: so scheint mir geboten unter dem %6%%of, 
mit dem Ti&bpallos verglichen wird, die erwähnte Speeles der Wolfsmilch zu verstehn. So wird 
auch der Sinn dos Namens TrtvpxUoe selbst erkennbar. 

Abhdlp,. 4. K. Ue.. i. Wt». » OMtiDon. Ptll.-hlrt. V. ». f. Bud •.». 6 



Digitized by Google 



42 



FRITZ BECHISL, 



Eupolis bat einen gewissen Hipponikos, der eine rothe Gesichtsfarbe be- 
sass, 'legeitg z/tovvtfov und Alylxvpog genannt (Meineke 2. 433 fr. 19). Hier 
findet seine Rechtfertigung der Name 

Alyixvgog (von Keil bei PB angeführt ; mir nicht bekannt). 
Den nämlichen Hipponikos hat Kratinos mit einem Skythen verglichen : 
K(fartvog .Zxvfrcxö? Etpt] xbv r lxx6vixov, diä xb xoooov tlvai (Hes. unter £xv&ix6g, 
Meineke 2. 199 fragm. 65). Die Vergleichung wird vollends verständlich, wenn 
man sich von Hippokratcs sagen liisat. das« xvqqöp xb yivog iüxl xb Zfcvdixov 
diä iföxos (ritpl ÜQav 20). Und man sieht, dass die Namensippe 

Zxv&ris Zankle (Herod. 6. 23; 6. Jahrb.), Sparta (Xenoph. Hell. 

3. 4. to), Athen (Demosth. 45. 8) und sonst; 
Zxvbav Samos (Dittenberger Syll. no. 131 1 ; 4. Jahrh.). attische 

Execrationstafel (CIA 2 App. no. 42 a); 
Zxv&tvog Teos (6. Jahrb.), Aiginn (Smlg. ao. 3418 a) 
nicht nothwendig auf fremden Ursprung der Benannten hinzuweisen braucht 
sondern auch eine Vergleichung aussprechen kann. 

Der nicht näher bestimmte Vogel nvQalig hat seinen Namen von der brand- 
rothen Farbe. Nach ihm ist vielleicht') genannt 

nvQfakitov Argos (Papers of tbe Amer. School 6. 283 4 ; 6. Jahrh.), 
IluQakinv (Alterth. v. Pergam. 8. 1 no.>4c). 
Das Adjectivum »v^/ög ist als Pferdename aus einem korinthischen Thontä- 
felchen (Smlg. no. 3119h) bekannt Es ist wol überflüssig zu bemerken, dass 
der Name TIvQfaUmv anch den Rotbhaarigen signalisieren könnte. 

Schwarze Pferde und Hunde erhalten bei den Griechen den Namen K6pa% 
(Jeschonnek De nominibns quae Graeci peeud. dornest, indid. 37. 20, Kretschmer 
Vaseninschr. 100). Leute, die einen der früher (28) besprochnen Namen 

Köfpat, KoXauig, K6Q<ovog 
tragen, könnten damit als ptldy%Qtozsg ausgezeichnet worden sein. Freilich auch 
als [itkayxalxai. 

Bleiches, lederfarbnes Aussehen regte zur Parallelisierung mit dem Holze 
des Buchsbaumes, mit dem Safte der Thapsoswurzel, mit der Haut der Garnele 
und Languste an. Chairephon heisst bei Eupolis xvlivog (Meineke 2. 516 fragm. 
22), bei Aristophanes gleicht er ywatxl forqt'iVijt, Ivot XQtfiapt'vqt X(fbg xod&v 
EvQixidov (Wespen 1413 f.)*)- Ein Unbekannter wird bei Eupolis geschildert 

1) Die Einschränkung weg«u des Namen* n&ealof (IGS 1 no. 2823), der all Ilfyptdos ge- 
deutet werden and zu Tl^fos «ebq konnte wie I%utloe zu Zi\u>s I« Frauennanan IlveaXUe 
(IGS 1 no. 3454) die gleiche Verdoppelung des i wi« in JI»T*Ule HexaUaüz (Saig. no. 855). Von 
Ilitfoe geht IWwalos (IOS 1 no. 1673 1) am; hierzu verhallen »ich [/7]tw«4*4c (CIA 2 no. 
977« 5) und [IT\v^aUa>v (IOS 1 no. 2480 1) wie flmftvs, %XaffUa9 zu gtoeoY 

8) D«n Beinamen Nv*t& s , den er Vögel 1296. 1664 bekommt, lauen die Schölten su Wol- 
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als l%iav xi> ng6<sanov xapidog (taO^kijrivijg (Meinehe 2. 470 fragm. 21). Zu dieser 
Stelle hat Raspe auf Luk. 'Erat?. Öi&k. 14. 4 verwiesen: 'Akka txstvo oi> kdyeig, 
etat 6vxi 0vyxa&evdet$ ait&i' fr» (tlv v«Jp rä ntvxVpusvxa xttvxag, avatpakavxCag 
j«ri xifv %f6av olog xdQaßog. Damit rückt der Name 

R&Qaßos (23) 
in neue Beleuchtung. 

Bei Plutarch wird berichtet, die Hetäre fl>pwn habe mit ihrem bürgerlichen 
Namen Mvifiaffitn geheissen, den Spitznamen Jpwij wegen ihrer Sporns em- 
pfangen (Ilepl tov ftr) xq&v Ipitrrpa vüv tt)v Ilv&lav 14 ; die Stelle ist auch wegen 
andrer InmkJfitig lesenswerth). Der erste Theil dieser Nachricht klingt wie ein 
böser Witz: den zweiten halte ich für richtig. Durch Herodot (9. IG) kennen 
wir den Th ebener 'Artuylvog 6 0pt5vam>s. Da nich wahrscheinlich machen lässt, 
dass der erste Name auf die Hautfarbe geht , so ist die Möglichkeit gegeben, 
dass es auch der zweite thue. Auf der bekannten Inschrift von Larisa, die 
durch Philipp V. von Makedonien angeregt ist, erscheinen hinter einander ein 
Aoi6ro<p4vsig KoQovvtiog und ein Qgvvog ^Qterotpivfiog (Smlg. no. 345 57. ss), also 
ein Grossvater KÜQOwog und ein Enkel Qpvvog. Ist der Grossvatcr nach der 
Rabenkrähe oder nach der Saatkrähe genannt, so Bteht der Enkel zu ihm im 
Gegensatze; hat seine Farbe aber mit dem Kleide der Nebelkrähe verglichen 
werden sollen, so artet ihm sein Enkel Ogvvog nach. Ich stehe darum nicht an 
der Notiz des Plutarch Zutrauen zu schenken, lasse daher die zahlreichen Na- 
mensvettern der Phryne hier Revue passieren. 

(bgvvog Athen (Künstler auf einer schwarzfig. Kylix des Brit. 
Mus. Catal. 2. 223, CIA 1 no. 433 I«), Lokr. Epizeph. 
(IGSL no. 632), Tbespiai (IGS 1 no. 188804), Äpowotfwos 
(Smlg. no. 345 m), Delphi (Smlg. no. 1799 m); 
<I>QW&g folgt aus Qgwatog Athen (CIA 2 no. 804 fm ■ 4. Jahrb.) ; 
4>Qwetöag Messana (IGSI no. 401 4) ; 

Gpvvig Mytilene (Aristoph. Wölk. 971), Tauromenion (IGSI no. 

421 I ann. 70 und sonst); 
Ofwidag Tanagra (IGS 1 no. 669; 5. Jahrb.); 
<i>Qwi'Tag Juvoxkiovg i\ Etdovvxog (Mitth. 8. 19 u ; 2. Jahrb.) ; 
<DpvyAfxog 6 'A%at6g (Xenoph. Anab. 7. 2, 1), £<prfrcio$ (CIA 2 no. 

1047«), Theben (IGS 1 no. 2446 i»), Thessalien (Smlg. no. 

326 III»,); 

OQvvtxpg häufig in Athen seit dem 6. Jahrh. ; Akraiphia (IGS 
1 no. 2716a 17), Oropos (ebenda no. 266), O. X)ffzvyiovog Erc- 



krn 504 in seiner (Vx»ra)ff, ta Vögel 1564 darin begründet sein, dass (kt rvnrtqlf foifas •*»* 
©f tpiUeoyoi potVorrat. Oboe Zweifel bat die zweite Erklärung Hecht. Sie stimmt vorzüglich sn 
der Nachricht, dass Aristophanes den Cbairephon auch Nvwtbt naCta titnlierte (fragm. 486a Dind.), 
and su der Charakteristik des 77«#N«*opi#rjft bei Arii tophon : ««AmWuv pqt« ptaf** vtntifii 
(Meineke 5. 361 •). 

6» 
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tria (Ekp. in- 1895. 143»$.), Alyzeia (IGS 3 no. 462), Ta- 

rent (Iambl. De vita Pbyth. 190 • N.); 
fPgxmxidrjg Thasos (Tbas. Inacbr. no. 7 I * ; 6. Jabrh.) ; 
<I>QWia>v Styra (Ion. Inscbr. no. 19, tu; 5. Jahrb.), häufig in 

Athen («Dpwten» QQvvieavog MvQQivovtiog CIA 2 no. 2357), 

Dyrrachion (CGC Thessaly 10 Aetolia 74 no. 136), iv Ei- 

p<u (BCH 7. 192 II»); 
«Ppwcw in Athen seit dem 7. Jahrb. (Strabon p. 599), &nßaXo$ 

(Herod. 9. 16), Stratos (IGS 3 no. 446 n), Atovttvog (Paus. 

5. 22,i); 

VQwmvdag rvQxäviog (BCH 20. 202 7 »); die Heimath des schon 
von Eupolis verfolgten fitapd? ist nicht bekannt. 

Häufiger Wechsel der Gesichtsfarbe kann verspottet sein in 
Xafiaikiav Herakl. Pont. (4. Jabrh.), 
freilich auch Wandelbarkeit der Gesinnung. 

Endlich Unreinheit der Haut. 
Durchsichtig ist der Name 

Qaxäg KQavvovvtog (Smlg. no. 345 75; 3. Jahrb.), auch in der 
rbodischcn Sage, die Polyzelos Athen, p. 361c mittheilt. 
Er ist auf <pax6g 'linsenartiger Fleck' aufgebaut; &x(fo%oif36vig xal luXiapaxa 
ual tpaxol verbindet Plutarch (fltgl xütv fauHiag rtpap. p. 563 a). 
Ferner glaube ich 

OOISIAS (IGS 1 no. 2898; bei Koroneia vermauert) 
verstehn zu können. Ich erkenne mit Fick in <t>oisi den Dat. PI. qmpfai, in 0at- 
alag einen Mann, der ipaiaiv iaxiypivog ist; vgl. »oAirrptfrotg tpcotöt bei Eratinos 
(Miller Melanges 305, Kock 1. 78 t'ragra. 213) und Aristoph. fragm. 124 Dind. 
illtyeoo xaxixQifiev tpixta. — K&xeixa n&g 
tp&idag xoOavxag ftjt rör getpät'' 5lov; 
Zu qxoiöi verhält sich Qateiag wie Xsgaiag zu %tQ<si, wie TtiQiOlag zu «t'pftfi; 
doch macht die Beziehung vou Xe^aiag zu den mit Xbq6i- beginnenden Voll- 
namen wahrscheinlich, dass auch Qmoiag einen zweistämmigen Namen zur Vor- 
aussetzung habe 1 ). 

Zweifelhafter ist der Ursprung von 

KiviQapos Bildhauer in Athen (CIA 2 no. 1435 ; 4. Jahrb.). 
Zusammenbang mit xtyxQapii ist klar. Nach Galen (7. 722 f. K.) ist xeyxfiag 
(Qitijg ein Ausschlag, der xdyxQOig bpoiag Qox&g xaxä xb ddffux xoiet. Eine 
Schlange, die als xtQi'oxixxog q>olideo<fi beschrieben wird, beisst xsyxQivrjg 
(Nik. Ther. 463 f.). Ist also mit KiyxQapog ein Mann gemeint, der xfyxpapidmdri 
itav#4futxa auf der Haut trügt ? 

1) Auf den Nameu 9otdox/du S , der an <t>OUIAS aokliogt, gehe ich nicht ein, weil den Stein 
(IQS 1 no. 1954), der ihn tragen toll, s«it Fiiukis Niemand gesehen hat. 
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Ein vergleichender Name, der sicher auf den Teint Rücksicht nimmt, ist 

'Avtaytvog 6 <t>Qvveovog th»i)p &r)ßalog (Herod. 9. 16), 'Axxaxlvog 
Makedone (CIA 1 no. 42 dl) 1 ). 
Vom ixxay&g, der sich leider nicht bestimmen lässt, berichtet Alexandros von 
Myndos bei Atbenaios (p. 387 f) : (uxqCh phv (it££mv iaxl x/oducog , 5Xog 81 xaxd- 
ypacpog xä atql xbv vdnov, xtQOfUovg xi\v jodav, vaonxtpgC^ov fiäXXov. Verbindet 
man diese Beschreibung mit den Versen Aristoph. Vög. 700 f. 

ti dl xvyxdvti xig vp&v dgajtixijg iexiy^ivog, 
dxxayäg ovxog »ao' itfitv xotxiXog xexX^asxai *), 
so sieht man, dass den Griechen an dem Vogel die bunte Färbung des Gefieders 
aufgefallen ist, die Veranlassung also einen Menschen mit ihm zu vergleichen 
seine mit Flecken übersäte Haut gegebeu haben muss. Zn einem Vater mit 
blassem Teint (Qqvvcov) passt ein Sohn mit Sommersprossen sehr gut. 
Ein andrer Name dieser Art dagegen muss gestrichen werden. 
Suidas führt unter den Ahnen des Hippokrates von Kos einen "EXayog auf: 
'InxoxQttxtjg Kebtog, laxfög, 'HQaxXetäov vtög, .... dit6yovo$ di Xqvcov xoüvopa xal 
'EXdtpov toö ixeivov xaidög, UtxQ&v xal avxStv. Da wir aus Lysias einen Spitz- 
namen 'EXatpöaxixxog kennen (&c6xqixov xbv xov y EXa<po«xixxov xaXovfttvov 13. 19), 
dessen Sinn sich aus der Verbindung axtxxbv xtQdözqv iXaq>ov (Soph. El. 668) 
leicht feststellen lässt, so scheint es erlaubt den Namen 
"EXuyog 

als Aequivalent von 'EAatpfaxixzog zu fassen. Aber die Nachricht des Suidas 
beruht auf einem Misverständnisse , zu dem eine Stelle des IlQeaßevxtxbg &t66a- 
Xoü 'InxoxQdxovg v(oi> (Hippokrates 9. 404 Littr£) den unschuldigen Anlass ge- 
geben hat. Thessalos erzählt, wie während des Krieges der Ampkiktionen gegen 
die Krisäer Krankheit im Heere der Belagrer ausgebrochen sei und diese den 
delphischen Gott um Rath gefragt haben. Der Gott habe ihnen Erfolg in Aua- 
sicht gestellt, ig Kß> iX&övxeg iXdtpov italda ig ixtxovQtrjv dydyavxai {jüv %qv- 
ffflt, extvttavxtg ä>$ pil xqöziqov ot KQtöaloi iv xm ädvzcoi xbv XQinoda <JvX^«a>9iv. 
Darauf seien ihre Gesandten nach Kos gefahren ; aber kein Koer habe das Ora- 
kel zu deuten gewusst, bis ein Asklepiade , der berühmteste der damaligen 
Arzte, NißQog mit Namen, die Entdeckung gemacht habe, dass sich der Spruch auf 
ihn und seinen Sohn beziehe, efaeg 6 frebg odxa xagyivtaev vplv iX&dvxag ig Kä 
iXdtpov nalda ig ixixovtfrjv iyayttv. Käg plv yä(f avxrj, xä dh iXdqxov ixyova 
vsßgol xaXiovxat, NißQog di poi o&vopa, imxov(fir\ o" av BXXrj xig jrpor/pij yivotxo 
«XQaxonidm vooiovxi irfXQOv; Kai pt)v x6 ye % ) £&fK> ixdfttvov ov äoxico 8xt xovg xo- 
«ovxov 'EXXfyav ÜXßoot. \ntsQi%ovxag ig Kä XQOtX&övzag iza$ev 6 bebg vöptepa xqv 
ffoöv alztlv. 'AXXä xovxo xb fri<S<paxov ig x^v inijv olxirpr iffiixaf XqHaog ydq /tot 
xixXrjxai dffQivtov xatömv 6 vtmxaxog. Im Stammbaume des Hippokrates erscheinen 
die Namen des ÄQvOog und des "EXa<pog nur bei Suidas; es scheint mir zweifel- 
los, dass sie aus dem TlQBaßevxixög entnommen sind. Der Excerptor hat den 



1) Nach Solmsen KZ 34. 560. - 2) ro y* Blas»; überl. x6tt. 
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iXeup&v nutg in der Flüchtigkeit zam 'EXdyov xatg gemacht and bat seinem "EXa- 
tpog einen Vater Xgvffog zugeschrieben, weil der Sohn des von ihm zum Sohne 
des Elapbos gestempelten Mßoog den Namen Xtfxtog führte. Bisher also ist 
der Name "EXatpog nicht gesichert l ). 



n. Sprache und Geraasche. 

Das Mitglied einer Verkebrsgenossenschaft kann auch durch die Art und 
Weise auffallen, wie es sich bei seiner Umgebung zu Gehöre bringt. Stärke 
und Lage seiner Stimme kann Befremden erregen, Fehler seiner Sprach Werkzeuge 
können sich vernehmbar machen , endlich kann es durch unarticulierte Laute 
Spott und Tadel herausfordern. 

Dröhnende Stimme macht sich in vier nicht miszuverstehenden Namen 
vernehmbar. 

Kävaiog Sikyon (vgl. Lüwy Inscbr. griech. Bildhauer no. 163; 

seit dem 5. Jahrh.); 
Bpv%ov IJXazaitvg (Smlg. no. 1636«; 3./2. Jahrb.); 
'PÖ&og ZiXttxov 'Avttoitvs (CIA 2 no. 2816), Sklave in Delphi 

(Smlg. no. 1733 1; 2. Jahrb.); 
Bqövtos Thasos (Mitth. 18. 260 u ; spät)»). 

Auf einen Mann mit dumpfer Stimme ist gemünzt der Name 
Bofiß\>Xos 'Ap<pbno$ (IGS 3 no. 227 4 ; 2. Jahrh.). 
Wer denkt bei ihm nicht an die Erfahrung, die Sokrates mit der Stimme des 
Prodikos gemacht haben will: dtä tipt ßaffvtrfta tij$ tpovijg ß&ftßog tig iv rät. 
oixtliuhi yiyv6pevo$ dtfayij ixoisi tä Xtyöfieva (Plat. Protag. p. 316 a)? 



• 

Wir gelangen zu den Leuten mit Sprachfehlern. 
Verständlich ist 

Batraifog , Name des Kupplers bei Uerondas , durch tQuvX^ftög 
zu BdxtuXog (vgl. 4) entstellt. 
Schwieriger ist es über die Bedeutung von 
Vaxig und 

die schon früher belegt sind (12), ins Klare zu kommen. Da wir zur Auf- 



1) Die Namen Nifigot, NtfaMat, Ntßtfnos bezeichnen den, der das Baccbantenkleid tragt 
oder tragen soll. Sie geboren in den gleiohen Kreis wie Kfaoot und ßv^ios und dürfen nicht alt 
8pitsnamen gefaest werden. 

2) Wegen Bfo*«>oc sieh Nauck tu Iambl. De Tita Pytbag. 96» - über den Makedonen 
BQOiuih spricht Solmsen Idg. Forach. 7. 47«. 
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hellung von Wai, kein andres Material haben ala die Glosse ^etxor i>axdda, so 
hangt das Urtheil über Via£ ganz an dem über Waxdg. 
Zu den Versen des Aristophanes Acharn. 1150 ff. 

'AvzifJMiov xbv Verxaooff, xbv gvyypaqpt}, xbv psUatv »ohjtiJv, 
&g y&v anXBn l&ym xaxäg i^oleoeuv 6 Zevs' 
og y' töv raijjuova Atfvcua gooqy&v dxdXxxf' ädetnvov 
bemerken die Scholien, Antimachos heisse Sohn des *Paxdg nach der einen Ver- 
sion öut TO awei&g xxvbiv (dxeidii »<WM«faMKve xovg tfwofukovvxag ducityöfuvog. 
*Hv di xig x«d 'OXvftxivxbg xaiovfuvog Waxäg dta roüto) — nach der andren d»d 
TO (tjjdlv avak&Oai (idöxti di 6 ' AvxipLttjpg ovxog ^<pt<ffuc nsxotipcdvai, (ti) dstv 
tuopmidetv i% 6v6funog. Kai ixl xovxm xoiXol xBtv xoirp&v ob Jtpotftj/Ufrw kr\^6- 
{uvoi tbv zopov, xal di]Aov ort xokXol t&v %OQtvxä>v dxtiveav. 'Exo<riyii di 6 'Avti- 
fwtjroff tot«, ffr« ele^jvsyxe xb rfafotapa. Ot di ktyoxxfiv ort «otifr^ff &v «ecjlöff jo^ydv 
atorf /iixpoAtfyos Tofg xopfvraiff ^pijtfato). Die zweite Erklärung ist sicherlieh 
aus der Textstelle selbst gefolgert. Gegen die Glaubwürdigkeit der ersten lässt 
sich der Einwand erbeben, dass sie mit einer Angabe nicht übereinstimmt, die 
in einer andren Quelle erhalten ist. Bei Pollux (6. 148) wird H>axdg unter den 
Ausdrücken erwähnt, die tig rbv dltya vx* aafrtvetag Idyovxa gebraucht worden 
sind. Man könnte vermuthen , das Wort sei durch Misverständnis des wtspoAd- 
yag, das in einer von Pollux und von dem Scholiasten gemeinsam benutzten 
Quelle gestanden habe, in die Liste des Lexikographen gerathen. Dieser Aus- 
weg wird aber dadurch abgeschnitten, dass in dem nämlichen Verzeichnisse auch 
Qavlg aufgeführt wird. Es stehn sich also die Nachricht der Scholien gegen- 
über, Antimachos sei dtä xb öwejöff xxveiv als Sohn des Waxäg gefeiert worden, 
und die Notiz des Pollux, als ifxtxädtg habe man Leute bezeichnet, die, was sie 
«u sagen hatten, nur tropfenweise prei«zugeben vermochten. Da der Sprachge- 
brauch nach keiner Seite hin entscheidet, eine andre Art der Controlle fehlt, so 
bin ich der Ansiebt, dass wir mit beiden Möglichkeiten rechnen müssen 1 ). 



An letzter Stelle haben wir es mit den Namen zu thun, in denen über un- 
articulierte Laute Beschwerde geführt wird. 

Alt und weit verbreitet ist die Sippe, der der Wortstamm (xp«f«T#», 
Xfduadog) zu Grunde liegt. 

Xfdfitjg in Athen seit dem 5. Jahrh. (Xffdftrjzog di vtbg '2Wp- 
ßoiog Scbol. Aristoph. Frieden 681), in der mittleren Ko- 
mödie der grämliche Alte (XQiftr\g xig % Qsidav xtg Anti- 
phanes, Meineke 3. 106 u); 
Xgepüg Akarnanien (Polyb. 28. 6, i u. s.; 2. Jahrh.); 
XQenvXog Styra (Ion. Inschr. no. 19, us ; 6. Jahrh.) , Name des 
unzufriednen Alten im Plutos des Aristoph. ; 

1) Mm beachte, ilui Theophrait unter die Merkmale des Svaxwfc du rechnet, daes er 
■HQoeXuX&v inoQffütxn 4*0 to* n6patos (Charakl. 19. 4). 
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X*ipmw Arien «Xenoph. Hei'. 2. 3. ,.. .V*7«tvr? (CIA 2 no. 834 
Add... '^loc Es;. «Vz- 1*92. 69 b . Tegea (U Bas-Fou- 
cart no. 340ft»i: 
Xttporar,; AtoaUöip CIA 2 no. 332 t ; 3. Jahrh. : 
JKpepvta; : j .Stvra i'Ion. In~cbr. no. 19. »41: 5. Jahrb. ) : 
Jooster 6 .UMW^-noff fThuk. 3. 98. : . Notion (BCH 18.216 no. 1). 
Der Käme Jlp^iK fallt mit dem Namen eines Fisches zusammen, den Aelian 
(fltgl {ejus» lö. 11 erwähnt. Die Namen XfOftvio; and Xpouov erinnern an 
den FijKrbnamen iq6p±s •jpofuo;'). Vom zpöeu? berichtet Aristoteles (ZZfpt *«> 
(A<« forop. 4. 9i , da^a er cü«*fp yqvUapfo ertönen la^se. Anbert nnd Wimmer 
(1. 144) sind geneigt den F'utch für die Sciaena aqnila zu halten; von ihr hei&st 
es bei Brehm, sie lebe in grössrer Gesellschaft , »and wenn eine solche Gesell- 
schaft schwimmend weiterzieht, vernimmt man ein laut tönendes Geräusch« 
(Thierleben 1 , Fische 74). Augenscheinlich ist diese, in ihren Anfangen bis in 
das Epos zoröck reichende, Sippe für Personen bestimmt, die als Brummbärte 
an den Pranger gestellt werden sollen. 

Eine zweite Sippe beschäftigt ?iob mit den Schnarchern, anter denen man 
sich vielleicht Leute mit verstopften Nasen vorzustellen hat. Ich kenne sie nur 
aas Böotien: 

'Ptyxias Thespiai (IGS 1 no. 1740 s; 3. Jahrh.); 
'P6yxmv Akraiphia (IGS 1 no. 2716 a n; 3. Jahrb.). 

HL Geschlechtliches Unvermögen. 

Die Glosse xfywv iävvaxog xfbe «wovaütv (Hes.) gibt Aufschluss über die 
Bedeutung der namentlich in Attika verbreiteten Sippe 

Kfyoe Ilrttvg (CIA 4 Suppl. 2 no. 5636 t«; 4. Jahrh.); 

K^Cae (CIA 4 Suppl. 1 no. 373 in ; 5. Jahrh.); 

Ätpaw Athen (Isaios 8, CIA 4 Suppl. 1 no. 373*, 373 M ; 5. Jahrh.), 

Chios (Mitth. 13. 182 no. 42), Tarra (BCH 13. 72 no. 8); 
KiQovidris Oropos (IGS 1 no. 385 1). 
Einen Namen gleichen Inhalts bat Hiller von Gärtringen auf Thera gefunden : 
BdxaXoe (7. Jahrb.). 

Die Erklärung ergibt sich aus Phrynichos Epitome (Lobeck 272): Oiffutivtt ydp 6 
ßäxrjXog xbv ixotetfirifidvov tä aidola, hv RiÄwol xal 'Aeiavol rdXXov xalovät, und 
aus Lukians Eüvov%o$ (8), wo eirvov%oq und ßdxrjloi verbunden werden. In wei« 
trem Sinne hat Antiphanes das Wort gebraucht (Meineke 3. 59): 

Oi>i 6fäig ÖQ%ovfuvov 
tcffff ItQtl TW ß&xr\kov\ ovf (Uöxvvexai 

1) Mao könnte auch Xgaptil&f lesen und den Namen *u Xt/miu-axu liehen. Bei dieser Ge- 
legenheit tel ta OP* 293 nachgetragen, dau Xf&fut durch eine Inschrift ans Strmphaloe (BCH 7. 
491 no. 6«) bezeugt ut. 
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6 xhv 'HQibtlsitov xäetv itriyovpevog, 

6 vf{v Seodixxov (uivog &vr(VQrpilog xi%yi}y> 

6 xä xtqxÜucut 6vy}'Qo.ff'(ov EvQixtöiji. 
Aber die theräischen Verehrer des Wunderpfeifleins, darnach sie alle tanzen, 
haben es jedesfalls so ursprünglich wie möglich verstanden. 

IV. Gebrauch der Oliedmaassen. Körperliche Fettigkeiten. 

Die beiden Namen 

Exalog 6 Jovqios 2iffitos xQccxqoag «vyu»]t natdug (Paus. 6. 13,5; 

nach dem Zxatog 6 xvyfiaxsiov Herod. 5. 00 benannt ?) ; 
IMtuv Aiitavtvs (CIA 2 no. 1055 53 ; 4. Jahrb.) 
sind an sich mehrdeutig. Da aber schon einer der zwölf Hippokoontiden Zxatog 
heisst, den sein Name weder als Tölpel noch als Dummkopf berufen ') kann , so 
scheint mir geboten in Exatog den Linkhändigen, den Namensvetter des rö- 
mischen Scaevola zu sehen. 

Auf Schwerfälligkeit, namentlich unbeholfnen Gang, weist der Name 
Xelwvtmv Thasos (Ion. Inschr. no. 81 Is; 5. Jahrh.), Athen (CIA 
4 Suppl. 2 no. 76«), 
den schon Wilhelm (Arch. epigr. Mitth. aus Österr. 15. 2) mit der itk<bvr\ in 
Zusammenhang gebracht hat. Die Schildkröte ist dem Hellenen das Sinnbild 
der Plumpheit. Man erkennt dies leicht an dem Sprichworte Xtk&tfyv Jlr^ydaatt 
6vyx$ivti$ (Apostol. 18. 24), dem man das lateinische Tesludo tolat an die Seite 
stellen kann, und ans den Fabeln von Schildkröte und Adler oder Hasen (Aesop 
no. 419. 420 Halm), die beide an die ßQudvrijg des Panzerträgers anknüpfen *). 

Den Gegensatz hierzu stellen die Namen dar, die ein Über maass d e r 
Beweglichkeit constatieren. Nach griechischer Anschauung verstösst solches 
Übermaass gegen die tfo^potfvwij *). 

Ikffotßog Athen, Lieblingsname auf einer Kylix des Britischen 

Museums (Catalogue 2. 219), Thuk. 1. 105,»; 
Kivöeav, 6^oq>dyog bei Athenaios (p. 345c). 
Zu Ihffotßog vgl. die Glossen «xQotßög' d(e)lvog, axQoißäv icmiöxQicptiv (Hes.); 
zu Kivdav die Wörter dvoxivdiog (Eupolis in den Scholien zu Aristopb. Vög. 
1556) und x*VdoJ- eüxivrfiog (Hes.). 

1) Bei Alkman empfangt er das Beiwort £y?ö«ac, wie Artemis 'Jyo&tct (Smlg. no. 3221) und 
'Ajvfrus heisst (1GS 1 no. 3100), Diels Hermes 31. 342*. 

2) Übrigens wird die Schildkröte, die Hermes Hymn. Horn. 3. 26 findet, als «aöl« *oo\v 
patvovea beschrieben. Also könnte mit XtU>r(»v anch bezeichnet sein, wer grtssu dtlicato et lan- 
guxdc (Pbaedr. 5. 1, la) des Weges kommt. 

8) Demosth. ib. 77 'Eyit S" i ävtycs 'A&n*ttü>t xfje fäv tytvs tty <pv«n xal xäi *a;jfci>g ßa- 

Atidl*». U.O«d. «Iw. Ii OMUacrn. PhlL-Wit. D. H. F. Bu4 8, ». 7 
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Hierher darf man vielleicht, anter Berufung auf die b/flvgot pvQu-tpttg des 
Aischylos (Prometb. 452) und die antiken Wagnerianern nachgerühmten ixxffä- 
xsXoi pviHtrpuai des Pherekratea (Meineke 2. 330), als vergleichende Namen ziehen 
MtyiiTji Athen (Aristoph. Frösche 1606; nach dem Heroe?), 
Stoiker unbekannter Herkunft (Oiog. Laert. 2. 11, t), Mo- 
ßaXXsüg (BCH 10. 488 no. 2 t); MvoHl Epidauros (E<p. 
&q%. 1892. 69»), Kos (Smlg. no. 3706 Vu); 
MvQtiidug auf einem ArybaJlos ans Eorinth (Smlg. no. 3121; 
6. Jahrb.) 1 ). 

Unsicher wird die Erklärung dadurch, dass Aftfpfiqg auch der Name einer be- 
rühmten Klippe ist (Herod. 7. 183), der er vermuthlich um der starken Ein- 
schnitte willen beigelegt ward, die sie mit der Ameise theilt (Fick Beitr. 22. 40). 
So könnte man auch daran denken in MvqmI einen Mann mit Ameisentaille zu 
sehen. 

Man ist auf den ersten Blick geneigt hier auch die Gruppe von Namen ein- 
znreihen, die sich an Benennungen von Spielgeräthen anschließen, bei denen es 
sich um Herateilung einer schnellen Bewegung handelt. AU solche Namen sind 
mir bekannt: 

ZxQÖpßog Grabscbrift zu Tanagra (IGS 1 no. 1402 i), mit andrer 
Vocalisation ZxQUfißog Olvoatog (Smlg. no. 2041 «, no. 2121 8 ; 
2. Jahrb.); 

2h 9 6tißi$ Melos (CIG 2 no. 24366 Add.); 

SrQÖpßixog seit dem 6. Jahrb. (Thuk. 1. 46, ») oft in Athen, &äatog 
(IGS 1 no. 348 i), Iasos (Journ. Hell. Stud. 9. 341 no. 3 »), 
VQiog (Smlg. no. 1951 &), 'Afupieaetg (Smlg. no. 1995 s), ' AnoX- 
Xmvidxag (DitteDberger Syll. no. 198»»); 

ZvQoußixtöris Athen (Thuk. 8. 16, i ; Enkel des ZhQÖpßixog), 
£rQOfiß[ix(d]as Dyme (Smlg. no. 1612 h); 

EtQoußvUmv Aiyetöog tpvXijg (CIA 2 no. 444 II«; 2. Jahrh.). 

Vgl. D. S 413 

«xföiißov 6' '6g löOtvt ßaXtöv, juqI d* idgau* *«vn;i. 

ZkQÖßiXog Syrakus (IGSI no. 8 s). 
Vgl. Plat. Pol. p. 436 d i>g oi yt GxQÖßtXoi 8Xot iax&eC xe &pa xal xivovvtai. 

'Pvpßig Styra (Ion. Inscbr. no. 19, 09 ; 5. Jahrh.). 
Vgl. Schol. Ap. Khod. 1. 1139 fäißm- xQoxüxog. öv (fxfiipoxxtiv tpäOi xvxxovxtf 
xal ofrcag xxwtov axoxeXovtt. 

BtykßaxCdag Grabschrift zu Thespiai (IGS 1 no. 1881 1). 
Von einem Nomen ßiftßa^, das mit ßaßi\tu' ö#;jr;<jatft>at (Hes.), ßaßdxxtjg beiKra- 
tinos (Meineke 2. 182) und mit ßipßil im Zusammenhange steht (Beitr. 23. 248 f.). 



1) Der Künstler Afvpuij«/*!]; (die Stellen bei Böckh CIO 1. 873) scheint seinen Namen d«r 
Kudju verdankt sq haben Ameisen in Elfenbein nachaabildea. Vgl. Brunn Qeacb. d. griech. 
Kunatler 2. 405 ff. 
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Uber ßtpßü vgl. Schol. Ariitoph. Vög. 1461: * di ßipß* iwOstfo «W, b pd- 
«xiyi evoe<pov«iv o( naldeg. 

T&ltiq Hyetto« (IGS 1 no. 2811 u; 8. Jahrb.); 

T*6*XHS Grmbechrift zu Tanagra (ebenda no. 1449). 
Den %Qo%6q beschreibt Acron zu Hör. Carm. 3. 24 st: circulus akeneus, rotae ti- 
mtlis, quem puer\ ludentes tnrya ferrea circumagebant u. 8. f. (Hermann-Blümner Pri- 
vatalterth. 298 1 )). 

Misat man diese fünf Sippen an Zkootßog, so ergibt sich, dass aie mit diesem 
gleichen Inhalt haben können. Sie unterscheiden sich in diesem Falle von 
ßos nur dadurch, daaa sie durch das Mittel der Vergleichung das aussprechen, 
was mit EtQotßog rund heraus gesagt wird: 2ho6(ißog ist ein Mann wie ein 
Bruramtopf, Bipßat ein Mann wie ein Kreisel. Man erinnere sich, dass die tan- 
zenden Söhne des Karkinos von Aristopbanes ot Kagxtvov atQÖßikoi genauut 
werden (Frieden 864), und dass der Sykopbant dem Pisthetairos das grosse Ge- 
heimnis jedes erfolgreichen Strebens in dem Worte enthüllt : ßdpßixog oi>ih> diu- 
tpdgeiv cW (Vög. 1461): ein Zweifel daran, dass die erwähnten Namen geeignet 
seien das Übermaass von körperlicher Beweglichkeit, mag diese veranlasst sein 
wodurch sie wolle 1 ), zum Ausdrucke zu bringen, kann dann nicht mehr auf- 
kommen. Allein sprachlich betrachtet ist noch eine andre Auffassung möglich. 

Wer sich in einer bestimmten körperlichen Fertigkeit vor seinen 
Concurrenten auszeichnet, kann nach ihr genannt werden. Dies ist offenbar die 
Veranlassung der Namen 

ZtpalQog Thasoa (Ion. Inschr. no. 73 s), Athen (z. B. CIA 2 no. 
10446«; 2. Jahrh.), Rhodos (CGC Caria 261 no. 346), Fa- 
brikant in Knidos (Dumont 263 no. 107), Sklave in Delphi 
(Smlg. no. 2273 4 ); 
Jfyaioicov Fabrikant in Knidos (Dumont 284 no. 76); 
JCoxos Eretria QAfrrpm 5. 360 no. 44), Rhodos (IGI 1 no. 1122); 
MetÖke auf Delos (BCH 7. 106 10; 3. Jahrb.), Sklave in 
Delphi (Smlg. no. 2190 s), 
die keines Commentares bedürfen"). Vielleicht findet so auch 

Zölov, zuerst in Athen (7. Jahrb.), an andren Orten vielleicht 
abhängig von dem berühmtesten Träger dos Namens, 
seine Erklärung: in der Ilias vertritt der 06X09 die Stelle des dtixog'). 



1) Bei dem 6ipoq>dyos KltSetv könnte sie z. B. aus dem Magen kommen. 

2) Neben Eepatfoe steht Eü-oyaieo? BCH 8. 36 B s. Aber der Vater des Ei ■ «<paifot heisst 
Ei -«i<Je, sein Name wird also auf die Gestaltung des Sobnesoamens Einfluss geübt haben. — 
J{e*09 ist GP* 99 anders, aber, wie mir jetxt scheint, nicht richtig gedeutet. 

S) Daran hat mich College Blass erinuert. — Es sei noch die Frage aufgeworfen, ob die 
Leute, die mit der Beoschrecke verglichen werden, also BQOvnfav auf Melos (10A no. 414) und 
'AmiiSitov auf Delos (BCH 6. 88 87), dies ihrer Gewandtheit im Springen verdanken. Der von Au- 
tipbanes (Meineke ft. 110 f.) eingeführte Parasit rühmt sich tu sein ite*ni&* 

1* 
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Wenn nun Ztpal^og ein Knabe ist, der gern 6<pa£(fai xaQei, Jioxog ein guter 
Diskoswerfer — leider vermag ich nicht auch auf einen JixvxXog zu exemplifi- 
cieren, da er unsrem geschmackvollen Zeitalter als Triumph aufgespart blieb — : 
so können auch ZtQÖfißog, 2kg6ßtXog, 'Pöftßie, Btpßaxtiag, T\f6%Hg als Leute 
angesehen werden, die sich als Knaben auf die Behandlung des Brummtopfes, 
des Kreisels und des Reifes in besondrem Grade verstanden haben. Die Namen 
des Spielplatzes sind dann wichtiger gewesen als die Namen der dexdxrj. 



Zweites Capitel. 

Der Mensch als geistiges Wesen. 
L Intellect 

Der Einzelne kann bei seiner Umgebung ebenaowol durch einen Mangel wie 
durch einen Überschuss geistiger Regsamkeit Aufsehen erregen. 

Dasä auch die Griechen mit dem Beschränkten wenig Geduld gehabt 
haben , lehrt die ziemlich grosse Liste von Spitznamen , in denen sie sich über 
ihn lustig machen. 

Xecwig Thasos (Thas. Inschr. no. 3 I«; 5. Jahrh.); 

X[av]viog vielleicht herzustellen auf der Liste der aus der Erech- 
theidischen Phyle Gefallenen (CIA 1 no. 433 U ■ ; 5. Jahrh.). 
Xai)vis, Xuvvtog sind Variationen von %avvog, das sich begrifflich etwa mit lat. 
vänm deckt. Ich erinnere an Solon fragm. 34 

Xavva (tlv töV iq>Qa6avT0, vvv d£ (tot loXo^Sfuvtu 

Xo&op 6q&aXfiotg 6oe>0iv xccvxtg otfx» Hfiov. 
Neben Xtrövig, Xavviog steht das Appellati vum jcrOvag in der Glosse %avvixov' 
Xaxrvoxot&v, ot 8h %awoX6yav (Hes.). 

[B]Xaxiav Theben (IGS 1 no. 2463 w; 3. Jahrb.). 
Die Ergänzung rührt von Dittenberger her. Wäre JJXdxav der Inschrift CIG 1 
no. 1271 » gesicherter, als der Fall ist (die Lesung beruht auf Fourmonts Auto- 
rität), so käme auch die Ergänzung [I7]XtaU<ov in Frage. 

BaßvQtag Delphi (Smlg. no. 2182 1» ; 2. Jahrb.), Messene (Polyb. 
4. 4,»). 

Vgl. ßaßvfxag' 6 xagdfxaQog Hes. 

Mifyog, Vater eines Bdqtg, Hennion (Smlg. no. 3398 Ht). 
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MaQyog wird GP* 34 als Koseform von ra<JrQ(-[ia(yyog genommen. Aber r<t<lTQl- 
f«*pyos bezeichnet den Mann, der xp/jm yaarigt p«Qyi]i &tvzl$ <p«yfatv xal mipev 
(9 2 f.), während Vater Magyog, der einen Sohn Bäytg erzeugt hat, sicher einer 
von den Leuten gewesen ist, die nicht aussterben. 

Zu Vergleichungen geben zunächst eine Reihe sprichwörtlicher Repräsen- 
tanten der ftmffia Gelegenheit: M6(fv%og, Köffoißog, BovxaXiav, KoixvXCcov, Map- 
yitrjs, MeXfiridrjg. Die Namen der beiden ersten kommen als Namen historischer 
Personen wirklich vor; es fragt sich nur, ob beabsichtigt gewesen ist Thoren 
mit ihnen zu bezeichnen. 

M6qv%oq begegnet uns seit dem 5. Jabrh., von seinen beiden Ableitungen 
wenigstens die eine: 

M6(yv%°S Bovtädrjg (CIA 2 no. 652.4 u ; um 400 v. Chr.) ; einen 
Tragiker verhöhnt die alte Komödie; 

Mopvjjtd'ijg IlaXXijvtvg (CIA 1 no. 129 s), MoQv%iiag Tanagra (IGS 
1 no. 585 II u) ; 

MoQv%ie)v Tenos (Anc. Gr. Inscr. no. 377 u ; 3./2. Jahrb.). 
M6qv%os ist in£xXji<fig des Dionysos in Athen (vgl. Preller-Robert 1. 675*). Da 
schon Sophron das Sprichwort (uoQdxeQog tl Moqvjov gekannt hat (fragra. 117 
Botzoo), so muss man schliessen, dass die angeführten Namen sämmtlicb den 
Zweck haben menschlichen päpot ihr Recht widerfahren zu lassen. 

Anders, glaube ich, hat man über die Geltung des Namens K6<?oißog zu ur- 
theilen. Auch er lässt sich seit dem 5. Jabrh. nachweisen ; so in Athen (vgl. 
CIA 1 no. 433 Iu), Plataiai (Thuk. 3. 22,«), Lakedaimon (CIA 2 no. 50 u; 
4. Jahrb.), Megara (IGS 1 no. 27 a); dazu Ko?oißidtig auf Thasos (Ion. Inschr. 
no. 78 HI • ; 4. Jahrb.). Indessen, so viel wir wissen , ist Kögoißog erst durch 
Euphorion von Chalkis zum Vertreter der Thorheit gestempelt worden (vgl. Mei- 
neke Anal. Alex. 153 fragm. 153). Da die angeführten Zeugnisse, von dem aus 
Megara abgesehen, sämmtlich älter als Euphorion sind, so beweisen sie für die 
Geltung von Köpoißog als Benennung des evföyg gar Nichts; und auch der K6- 
QOißog aus Megara ist sicher kein Dummkopf, sondern ein Mann, dessen Vorbild 
der Heros K6(fotßog sein soll, an dessen Verdienste das Heiligthum des Apollon 
zu Tripodiskos den Megarer jeden Tag erinnern konnte. Da, wie wir sehen, der 
Heros der Linossage, lange bevor der Freier der Kassandra zu einer burlesken 
Fignr geworden war, historischen Personen seinen Namen hat hergeben müssen, 
so wäre es ein eitles Bemühen für die spätre Zeit entscheiden zu wollen, bei 
welchem Kigoißag der Heros und bei welchem der pÜQog zu Gevatter gestanden 
habe. 

Mehr positiven Ertrag wirft die Untersuchung der Frage ab, welche Thiere 
die Hellenen für qualificiert gehalten haben die iJMhorijs eines Vertreters der 
Gattung Homo sapiens auf den eignen Namen zu nehmen. 

Piaton spottet im Laios (Meineke 2. 636): 
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Oö% hfätg ixt 

6 fiiv Aiaygog, Vlavxmvog &v fieyäA.ov yivovg, 

aßtkxsQOX.6xxv% tjvUdio^ xevUQietcu, 

6ixvoü xixovog evvov%tov xwfyucg l%av\ 
Das Wort ißtlxtgoxöxxvi ist von Bergk für das tiberlieferte x6xxv£ aas Phry- 
nichos eingesetzt; der Lexikograph schreibt (Bekk. Anecd. 1. 27t«): ißelxego- 
x6xxv£- aßiXxsgog xal xevög' xöxxvya tiyoixft xbv xtvbv xal xovtpov. In der glei- 
chen Bedeutung gebraucht Aristophanes in den Acbarnern (598) das Wort xrfxxv|: 
drei xixxvytg haben den Lamachos zum Feldherrn gewählt. Ein drittes Beispiel 
für diesen Gebrauch kann man mit Wilamowitz (Isyllos 132*) im 29. Fragmente 
des Anakrcon vermuthenj: 'Eya d' kii avxi\g tpvyov (überl. ipsvym) fort xrfxxvg'). 
So haben wir das Recht die Namen 

K6xxv4> Thespiai (IGS 1 no. 1888a«; 6. Jahrh.); 

Koxxovßiag Thespiai (IGS 1 no. 1745 io; 3. Jahrh.), 
deren zweiter lehrt, dass Koxxvßiag bei Hesych nicht angetastet werden darf, als 
ehemalige Spitznamen für Leute zu betrachten, die wir nach unsrcm Sprachge- 
brauche unter die Gimpel versetzen würden. 

Ich erinnere ferner daran, dass das Geschlecht der ß6eg den Griechen nicht 
nur als Typus der Grösse und Kraft, sondern auch der geistigen Schwerfälligkeit 
gegolten bat. Boöv ata i%txe , lautet ein Sprichwort (Apostol. 5. 13). Eusta- 
thios schreibt (Meineke 4. 318 fragm. 187): Du dl xal tig dvaiofhjtsüxg öxäftfut lup- 
ßävcxai 6 ßovg, dykol xal 6 xagä MivdvSgaji ßoidijg, 5 toxi xq&io$, etyfhjg, xaJd' 
6poi6xtrta xov äpvox&v. Ich halte darum für möglich, dass die Träger des Namens 

Boldag Sikyon (Plin. NH 34. 66 ; 4. Jahrh.) Byzanz (Vitruv. 3. 2), 
Kos (Smlg. no. 3624 c u); unbekannter Herkunft der von 
Diphilos verspottete Philosoph (Schol. Aristoph. Wölk. 96) 
und die CIA 2 no. 835 tt , no. 1012 I s genannten peregrini 
wenigstens theilweise Boiotier waren*). 

Bekannt ist das Sprichwort ^ lg xip> A&rjväv (vgl. Leutsch zu Apost. 17. 
73). Das Schwein ist für den Griechen der Repräsentant der iexatdevoia. In 
Plutarchs Dialoge Ilegl toö xä &Xoya X6ym xflja&ai ist TpvAos Charaktername : 
der in ein Ferkel verwandelte Gefährte des Odysseus verficht den Satz, dass die 
Mn>xi) der Thiere geeigneter sei *pös yivsoiv agexijg • avexixaxxog y&g xal adtöaxxog 
&6xtQ &07toQog xal avtfgoxog ixtpigci xal crCJf i xaxä <pv6iv xipf exdöxmi xgo9i/ptov6av 
igix^v. Zu den Worten «r«öto (irjxgl %otgoi (Aristoph. Plut. 316 = 308) be- 
merken die Scholien: tovto dl xagoifumitg elva( <pa<ftv ot yäg xatfieg xovxo eia- 



1) Diese Stelle wird freilich als Beleg für die Feigheit des Togeis angeführt, von der auch 
Pt. Ar. JI»pl rot £äMt ioxoq. 9. 29 die Rede ist {Stä yöo ro ovpti&ivai airrät rijv StüMt*). 

2) BoUae bei Pliniu» und Vitruvius (Botdas die Überlieferung) ist zuerst von Keil erkannt 
(Anal. crit. et onomalol. 212 f.) und mit einer sprachlich vollkommen zulässigen Erklärung (der 
gleichen die GP' 81 vorgetragen wird) gestaut worden. Möglicher Weise meinen Pltnias and Vi- 
truvius die gleiche Person (Robert bei Pauly-Wisaowa 3. 694). 
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&a<st Xdystv, i»e«9t pifcpl jolipot* xaQOifiiaxbv ovv «*ö*w, xal ixl x(bv Juuudevrcov 
<paöl Idyta&u. Mag es in dem letzten falle stehn wie es wolle — sicherlich 
haben wir das Recht in diesem Zusammenhange der Namen zu gedenken , die 
nnaren Freund, das Schwein, zu Worte kommen lassen: 

rgioav Halikarnassos (Ion. Inscbr. no. 240«; 5. Jahrb.). 
Vgl. npftrov (überl. rQUf&v) ■ ig. 'AQiexotpdv^g dl ftpopa dQOfitag vevixrptöxog iv 
X)Xvfiitütt exäätov (Hes.). 

rqvXog 'Efauiig, Vater und Sohn des Xenophon (Diog. Laert. 2. 
6, i), XaXxtdevg (Diod. 17. 40); 

r 9 vXtg Ephesos (CGC Ionia 69 no. 94; 3. Jahrh.), Tanagra (IGS 

I no. 880); 

rpvlimv tlg x&v 'AQtonwyix&v (Athen, p. 513 d; 4. Jahrh.), ZlXa- 

xmtvg (IGS 1 no. 2723 s); 
r<ntto>v (CIA 2 no. 3583). 
Die grösste Verbreitung hat die dritte Sippe gewonnen: 

Xolgog Vater des Mücv&og aus Rbegion (Herod. 7. 170; 6. Jahrb.), 

Thasos (Thas. Inschr. no. 12 III»); 
Xoiffaxog in dem Patr. Xvgmuog Tanagra (IGS 1 no. 538 io ; 4./3. 

Jahrh.)'); 

XoiQilog Tragiker zur Zeit des Aischylos, fopastov des Komikers 
Ekphantides (Meineke 1. 37), Samos (Plut. Lys. 18), Ta- 
nagra (IGS 1 no. 585 IV h), Iasos (Steph. Byz. unter 
'Iaöog), 'HXstog (Paus. 6. 17, 6 ), Eretria ('&p. 1895. 131 

II u), Xvfdog Lato (Museo Ital. 3. 646 no. 58«); 
XotQÜov Katane (Head Hist. Num. 116; 5. Jahrh.), Xvqübv Grab- 
schrift zu Assos (Papers of Amer. School 1. 76 no. 59); 

XoiQtov Tbasos (Thas. Inschr. no. 8 lu, 4. Jahrb.). 

Dem Ideale des xtcXbg xaya&6g entspricht Xiyeiv (tiv dwaxbv eivat, XaXttv <W 
pixQia. Der Einzelne kann also nach zwei Seiten hin Anstosa erregen : dadurch, 
dass er der Rede nicht Herr ist, oder dadurch, dass er nicht über seine Zunge 
gebieten kann. Beide Fehler verrathen einen Maugel: entweder an Begabung 
oder an Erziehung und Bildung. 

Auf Ungewan dtheit in der Rede weisen vielleicht die beiden schon 
bei frühereu Gelegenheiten (12. 46) erwähnten Namen 
Waxiq und 
'IMvig, 

da bei Pollux (6. 148) Qavig und Imx&g unter den Ausdrücken stehn, die tig xbv 
ÖXiya wi &6&tveiag Xiyovxa im Gebrauche gewesen sind. 



1) Über den delitcben Namen Xoi^tnm, von dessen BeurtheilniiR die von Xoi^vltq (z. B. 
fiCB 8. 319 no. 16 s) abhängig ist, sieb 3. U>. 
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Der Vorwurf der Geschwätzigkeit igt enthalten in 

AdXa% (Gen. A&Xaxos) 1 ) Thera (5. Jahrh., mitgetheilt von Hiller 

von Gärtringen); 

vgl. XaXaytf zXoqoI ßaxpaioi xtpl xäg Aipvag (Hes.), Anakr. fragm. 90 (Bergk) 

Afqo" Smxe xvpa xövxtov 

Xalafa tijt *oXvxq6ti}i 

<fi>v raöxpodÖQrjt xtnaxödtiv 

nivoxxfa zijv ixtaxtov, 
und letXdiavzsf ßo^ßavxeg (Hea.). 

Ferner steckt der Vorwurf wol in 

<PX6 ? al Tanagra (BCH 20. 242, 'E<p. A n . 1896. 243 ; 5. Jahrb.), 
da ®X6pa\ im Ablautverhältnisse zu <plva£ stehn, also einen <pXfa$og bezeichnen 
kann 8 ). Gehört der Name 

QtXiag (-avxog) Prione (Anc. Gr. Inscr. no. 419 u; 2. Jahrh.) 
in die gleiche Reihe? 

Gans deutlich wird der Vorwurf ausgesprochen in 

IHxog Thasos (Ion. Insohr. no. 75 Hu; 4. Jahrh.; der Sohn 
heisst IIoXv&Qovg). 



Die Kehrseite der Betrachtung bringt uns mit den durchtriebnen Köpfen 
und mit den Leuten in Berührung, die sich in einer geistigen Kunst hervorthun. 

Die Namen, die von Durchtriebenheit zu berichten wissen, sind fast 
durchaus vergleichender Natur. Einen sittlichen Vorwurf brauchen sie nicht 
auszusprechen; wie weit sie es im einzelnen Falle doch thun, kann nicht ent- 
schieden werden. 

Der einzige Name, der eine dirocte Aussage enthält, ist 

rXeupoQl6ag Akraiphia (IGS 1 no. 2718s; 3. Jahrh.); 
ich beurtheile ihn nach dem Sprachgebrauche des Alexis (Meineke 3. 430) 

&XX' iyh <soq;C>g 
roOt' o/xovopij0<o xal yXcupvQ&g xal xoixtXag. 
Alle übrigen Namen, die mir zur Verfügung stehn, benutzen die Form der 
Vergleichung. 

Eine von ihnen greift in die Heroenwelt: 

Eiovtpog iv MeXixiji hotxäv (CIA 1 no. 324a m; 5. Jahrb.), Phar- 
salos (Theopompos bei Athen, p. 252 f). 
Als Beiname ist Zfarxpog aus Sparta bekannt : J$QxvXX(dag 6 Aaxtdai(i6viog .... 
iviHf Soxäv tlvtu fidXa y.r\xav^ix6g ' xal ixsxaXelxo dl Zi'öwpog (Xenoph. HelL 3. l,i). 

1) Mit AdUtnos vgl. S<rtviu>« bei Philemon (Meineke 4. 65 fragm. 123) and die Ausführungen 
WSehuUes QQA 1896. 240. 

2) Wie ist der Name «JUfaj (Delphi, BCH. 20. 209 ss; 4. Jahrh.) tu deuten? Da die In- 
schrift kein n für i vor Vocalen kennt, ist die Zurückfuhrung auf <tlial nicht gestattet Nach 
den Lauten könnte man Ql*ia\ als Kürzung von Q\$id<not betrachten and ein analoges Beispiel 
der Vertonung in 'P6t«t aus 'F6du>e erblicken. 
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Drei andre rufen den Fuchs zu Hilfe und empfangen dadurch mehr oder 
weniger einen Stich ins Unehrenhafte. 

'Aküxtxog Mixaxovxtvog (Iambl. De vita Pythag. 189 10 N.) •), 
Vgl. Solon fragm. 11. 5 f. 

vpieav o" elg fitv txaaxog Hrnitexog t%ve6i ßaivet, 
6vfixa<ftv d' vplv %avvog ive«xi v6og y 
aber auch ilatxtxC^tiv Aristoph. Wesp. 1241. 

KivdÖrjs Styra (Ion. Inschr. no. 19, m; 5. Jahrb.): 
Kivddov Sparta (Xenoph. Hell. 3. 3, 4 ); 
abgeleitet von xivudog: xovxixgixxov xivaöog nennt Aias den Odysscus. 

ExiQcuptdag Sparta (Plut. Lys. 17); 
vgl. die Glosse xtycupog- <Ucbxi}£. Aixtovtg (Hes.). Dass ZkiQaiti in der Komödie 
als (Svopa xvqiov vorgekommen ist, berichtet Choiroboskos (Bekker Anecd. 3. 1200). 

Die Griechen besitzen das Sprichwort Kav&dpov ooipdnsQog, Kav&dfpov peldv- 
xtQog, das auf die alte Thierfabel (Fab. Aes. no. 7 H.) hinweist, die den Mist- 
käfer die Eier des Adlers vernichten lässt (Cruaius Anal. crit. ad paroem. gr. 
147). Wenn also ein Mann Käv&aQog genannt wird, so kanu sich in der Be- 
nennung die Anerkennung unbequemer Schlauheit aussprechen. Der Name reicht 
bis ins 5. Jahrb. zurück: 

Käv&ttQog Dichter der alten Komödie (Meineke 1. 251; ein Mvqqi- 
vovtftog CIA 2 no. 600,«), Sikyon (Paus. 0. 3, «), Per. Rhod. 
(BCH 10. 263 11«); 
Kav&ttQCav Athen (Mitth. 21. 93«; 4. Jahrb.), 6 'Apxäg (Plut 

Alxia 'Elltjv. 39); 
Kavdütg Argos (Smlg. no. 3269 io; 5. Jahrb.)*). 

Auszeichnung auf dem Gebiete der Wissenschaft, des geistreichen 
Spieles oder der Kunst hat ebenfalls Beinamen im Gefolge. 

Auf Meisterschaft im Rechnen oder in der xnxeia gehn die Namen 

Vatpov Kyrene (Smith-Porcher no. 6 ss), auf Henkeln unbekannter 

Herkunft (C1G 3 XX no. 200); 
Zxuövdag Thespiai (IS 1 no. 1888 6 6 ; 6. Jahrh.); 
Ikial Epidauros (Etp. &q%. 1892. 74«; 4. Jahrb.). 
Die Zusammengehörigkeit von Eximvdag und 2/uajj ist von Keil (Mitth. 20. 428 f.) 
mit Recht betont worden. Aucb der Erklärung der Namen, die er unabhängig von 
Blinkenberg (Eretr. Gravskr. no. 75) vorgetragen hat, stimme ich zu: er be- 



1) Die Zusammensetzung rpim-oXawrTj{ (& tiit nctvovqylav xävxa xqvx&v nal lQyä£ta&ai 6v- 
vdfitvot Bekker Anecd. 1. 64) liegt verkürzt vor in dem argiviseben Namen Tptbri; (CGC P«lo- 
ponn. 145 no. 121; 228—146 v. Chr.). 

2) Dieser Name kann auch auders gedeutet werden. Lysippos sagt (Meineke 2. 746): 

El x*9i«9<u xas 'J&jvets, exiltzof tl, 
tl dl xt&laecti ftr) xtihtQivaai 3', Svot, 
tl ** ffatQtax&v inoxnix*H, xaftfijJUos. 
Abkd] g «. d. K. Qm. 4. Wim. n OäMiij«. PUl.-M.t. Kl. N. t. Bud 2... 8 
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ruft sich darauf, dass nach den Scholien zu Apoll. Rhod. 2. 1176 9%Uu at Irfppo* 
napä Zixvmviotg xaXovvxat. 

Wer in der Kunst des Xdyetv yfUpovg excelliert, erhält den Namen 

r^ttpog (CIA 2 no. 1012 Im; 4. Jabrh. ; »catalogus eat peregri- 
norurac), Imbros (BCH 13. 431 no. 4t, ebenfalls in einer 
Namenliste '). 

Ein Handwerker, der für den Tholosbau zu Epidauros iyyXvptutta u. dgl. zu 
liefern hatte, hiess 

KmttoHMav £Etp. oqx. 1892. 72«; 4. Jahrb.). 
Dieser Name erinnert an den ITaxavimv des Pbiletairos (Meineke 3. 296), an 
Aaywitov bei Athenaios (p. 684 f), Ili&axvüov bei Alkiphron (Meineke a.a.O.) 
und an die Märchenfigur Kaydoximv bei Aristopbanes (Wespen 1178). Entweder 
der yXvxxris oder sein Vater zeigte neben seinem Bernfsgeschäfte ein lebhaftes 
Interesse für die xm\tmiia. 

Der Virtuose auf dem xvfißaXov wird nach seinem Instrumente genannt: 
KfyßaXog Tegea (Smlg. no. 1248 III ,«). 
Frauennamen dieser Art sind in grössrer Anzahl belegt: Avqiov, Ilipnig, *Pt- 
&v(Ht (Beitr. 21. 234). Dass der Kymbalonschläger gerade ein Arkader ist, 
nimmt bei dem Ansehen, in dem die Musik bei dem arkadischen Stamme ge- 
standen hat (Polyb. 4. 20, 4 ff.), nicht Wunder. 



IL Gremüth. 

Die ideale Norm des sittlichen Lebens bildet für den Griechen die ff GJIJPpO- 
tfwij, das xoGfiimg Kehna xfartetv xal ^ffv^tjt (so im Charmides p. 169 b) , oder 
nach der Öfter wiederkehrenden Definition tö xgarelv ^dov&v xal ixi&vniäv 
(Piaton Sympos. p. 196 c). 

Das Nichteinhalten dieser Norm kann durch Temperament oder durch Cha- 
rakter bedingt sein. 

1. Temperament. 

Unter den Fehlern, die aus der Temperamentsanlage entspringen, sind unter 
den Spitznamen zwei vertreten: Jähzorn und Verdriesslichkeit. 
Der Jähzorn wird gerügt in den Namen 

"Aygiog Rhodos (161 1 no. 698t; etwa 3. Jahrb., Vater eines 

'Hfiigiog), Hyampolis (IGS 3 no. 87 u); 
XdXtxog Navxaxxtog (BCH 5. 410 no. 16 1; 3. Jahrb.); 
und vielleicht auch in 

Mptpav Kalymna (Smlg. no. 3572 m; so ist zu lesen), 'Axagvdv 

(BCH 6. 234 no. 78*): 
IKfitpig Koronta (Fouilles d' Epidaure 1 no. 243). 

1) TEIGO* die Abschrift. 
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Ich vermathe, daaa nip<po>v und Iliftang zu der Sippe xifupt^, Öv6nf'u.<pelo$y 
jrdftqoog, xo(up6Xi^ t xaq>Xdfa gehören, die auch in den baltischen Sprachen ver- 
treten ist : lit. pampti (schwellen) , pamplfjs (Dickbanch) u. a. f. (Fick Wörterb.* 
1. 475). Aiscbylos spricht von der dv6%t^tpog xlpqptg des Sturmes (fragm. 195 
Nauck*), von der xlppig $Uov (fragm. 170; vgl. Soph. fragm. 313) und aifuttog 1 ) 
(fragm. 183). dvaxifuptXog gebraucht Homer vom stürmischen Meere (II 748), 
Hesiod vom stürmischen Meere (Tbeog. 440) und von der Scbifffahrt darauf 
CEoya 618) ; auf deD Menschen ist das Wort "Eqyu 722 übertragen. Kleon heisst 
natpXaycaV) weil er wie eine xaoddoa nayXd&i xal xdxXays (Wespen 1034, Ritter 
919, Frieden 315). Eine ähnliche Bedeutung kann den Namen Ilifupav und J7lp- 
tpig innewohnen ; ihr t wäre wie das < von cxiv&6$ zu beurtbeilen. 
Dazu ein vergleichender Name : 

Zxoqxüov Phistyon (IGS 3 no. 418 s). 
Vgl. das Sprichwort ExoQXiovg ßißomxsv (Makar. 7. 72) mit Leutschs Note. 

Den Vorwurf der Verdriesslichkeit erheben die Namen 

Zpotos Athen (Aristopb. Ekkl. 846), £po[ros] auf einem thasi- 
schen Henkel (Jahrb. f. Phil. Suppl. 4 460 no. 12). 
Vgl. tfpotöV %aXtit6s, tpoßegög, 6tvyv6g, und <Jpv6g- 6xv&Qan6g (Hes.). 

Zrwpav Sparta (Thuk. 4. 38, i), Thaumakoi (BCH 7. 44 no. 4i). 
Vgl. örityai' ötvyvdaai (Hes.). 

Drei andre Namen enthalten den Vorwurf in Form einer Vergleichung : 
Tgvyiag Thespiai (IGS 1 no. 1888t«; 5. Jahrb.). 
Vgl. den Orakelspruch (Athen, p. 31b): 

Iltv' olvov tQvyiav, ixil ovx 'Av&rjddva verfug 
oib* tsouv 'TxigaVf o&i y 1 SxQvyov olvov ixiveg. 
X)(jnpaxi'ajv Iasos (Dittenberger Syll. no. 77 b 7 » ; 4. Jahrh.; der 
Sohn heisst ZkdipvXog). 
Vgl. frvfiöv ö(i<pax(av Aristopb. Ach. 352 f., rag ötpovg tfjratfaode xal räg H(i<paxag 
Piaton in den 'Eogxai (Meineke 2. 626 fragm. 5). 

Kaedapiav Mftvalög (Smlg. no. 1379»; 3. Jahrb.) 1 ). 
Vgl. Aristopb. Wesp. 454 f.: 6^v»vfi<ov xal Ötxaimv xal ßXtxdvxetv xdgdafia. 

2. Charakter. 

Die ärgste Feindin der emtpooavvi) ist die vß(ftg y die Üppigkeit der Ge- 
sinnung, aus der Zügellosigkeit der Begierden. Frechheit, Streitsucht, Hoch- 
muth, Undankbarkeit, Hohn und Spott entspringen. 

Die allgemeinste Benennung, die es für den vßgitfx^g gibt, geschieht durch 
Einreibung des vßoitmv in den Reigen der Gesellen, die den Chor des Satyr- 

1) Vgl. auch Pind. Pytb. 4. 121 in f &q airrAi xowpdli^«» Sd*fwt yr^aUmv ylttpä?»*- 

2) Der Ka[9]d[ oft]»Voe bei Le Baa-Waddiogton no. 206» hat Anc. Gr. Inner, no. 403» einem 
KalUiemot PlaU gemacht. 

8* 
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dramas bilden. Der grösste aller vßgiextU nrtheilt bei Piaton Symp. p. 215 a 
über Sokrates so: <br\u\ yäg d^ 6poi6xaxov avxbv ilvtu xotg tftAijvoIff xovxoig totg iv 
xotg i(fpoykv<pe(oi$ xa&t)pivoig, ovg xtvag Ipyagovrai ot dijfitovQyol OVQiyyag x) av- 
Xovg l%ovxag, ot di^ddi dtoiyfrivxeg tpaivovxat ivSo&tv äydXuaxa trovxsg &eü>v. Kai 
<pi]*i av iotxivai avxbv xäi tfarvpot x&i MctQövai. "Ott ftlv ovv x6 ye eldog Spoto? 
el xovxoig, & Edncfaxtg, ovd' avxbg dtj nov &pan0ßr}xi$<fais; Jag dl xai xiXXa ioixag, 
fiexet xovxo Sxovt. ''TßoKJxfjg e l . . . . Hierzu nehme man nun die zuerst von 
WSchulze (Quaest. epic. 23 adn.) gewürdigte Namenverbindung 

Imxvqiow 'TßQitxtuog (Smlg. no. 326 IIm; 3. Jahrb.), 
zu der 'Tßgiooxag Jtxaieiog (ebenda II n) einen anmuthigen Gegensatt bildet, 
und man wird sich überzeugen, dass die S. 19 behandelten Sippen 

2uAr)v6$ und £dxvpog 
auch zum Auadrucke eines sittlichen Vorwurfes geeignet gewesen sind. 

Die Zügell osigkeit der Begierden macht den Inhalt einer langen 
Reihe von Namen aus. Unmässigkeit im Essen, Trinken, in der Geschlechtslust 
empfangen in ihnen das Brandmal. 

Für den Vielesser ist 

'AffV^fXttg 

ein recht bezeichnender Name. Xenopbon berichtet von einem Arkader, der 
ihn trug, Anab. 7. 3, is. Er beschreibt den Helden als einen gewaltigen Esser, 
der sich, als bei einem Mahle der Wein gereicht ward, keine Zeit nahm sich 
seiner zu bedienen sondern den Weinschenken bat zu Xenopbon weiter zu 
gehn: 'Exeivai, iarrj, d6g' Giokdfyi yäg ijdij, iyia dl ovdina>. Die Gewohnheit solch 
gesegneten Appetit zu befriedigen hat dem tapfren Arkader offenbar seinen 
Namen eingetragen: 'Aovaxag bezeichnet den Mann, der die ihm als hinlänglich 
erscheinenden Mengen von £a>f*ds und hvog apvexai; vgl. Schol. zu Aristoph. 
Plut. 627 (upvoxiXtuievoi • evoirmevot, fcofiöv dowldfisvoi Zgxoig xoiXoig xai pirtxQÜt 
pifiovpivoig. 

Der letzte Vers einer Speisevorschrift, die Athenaios (p. 126c) aus Nikan- 
ders Georgika mittheilt, lautet (in Kaibels Herstellung) 

r)(fdfue dl iliaQbv xoiiotg ixdaiwOo pvGxooig. 
Vielleicht ist der 

MvaxQmv (Fouilles d* Epidaure 1 no. 243) 
als ein Mann zu definieren, der fleissig die pttarpa gebraucht. 
Ferner kann von der Lust am Essen benannt sein 

[X]aoadQtvog Grabstein bei Theben (IGS 1 no. 2578 ; 5. Jahrh.). 
Dies ist aus der dem Sokrates in den Mund gelegten Redensart xopodotov xivä 
av <fi> ßiov Uytig (Piaton Gorg. p. 494b) zu schliessen. Freilich kann der Ver- 
gleichung auch eine andre Gemeinsamkeit zu Grunde liegen : fort o" 6 xaQadoibg 
xal xi)v iQÖav xai x^v amvffv (pavXog, amivsxai dl vvxxoq, r){tdoag ff ixodidodcxti 
(>Aristoteles« ütgi xd Jöto Cöxoo. 9. 11). 



Digitized by Google 



OWECH. PERSONENNAMEN AUS SPITZNAMEN. 



61 



Eine Sippe von Trinkern stellt sich uns vor in den Namen 

M&vXXog Athen (CIA 1 no. 434 a ; 5. Jahrh.) ; 

MA&mv Grabstein in Tanagra (IGS 1 no. 1190); 

Ma&vttag Me9v<ttaiog Pharsalos (BCH 13. 403 no. 18 i). 
Diese Sippe erhält aber noch Zuwachs. Wir wissen, dass eine grosse Schaar 
von Trinkern Beinamen nach den Maasgen erhalten haben, die sie zu bezwingen 
pflegten. So ist AfupoQtvg Beiname eines Xenagoras aus Rhodos (Ael. V. H. 12. 
26); von einem Demokies Aaywlcav iitixXtjv berichtet Hegesandros (Athen, 
p. 684 f); die ixixXrflig Merpv/rijj? trug Xenarchos ans Rhodos diä tt)v xoXvxo- 
9ücv davon (Euphorion bei Athen, p. 436 f) ; Xa>vt\ nannte man Diotimos aus 
Athen, weil er ivri&ifievog x&i tfrößcr» %&vrjv &xnv9xmg Ixtvev ixixsofidvov otvov 
(Polemon bei Athen, p. 436 c); ein Grammatiker Demetrios aus Kyrene brachte 
es zum Spitznamen EtAfivog (Diog. Laert. 5. 5, n). Den nämlichen Ursprung 
nun habon ohne Zweifel die Namen 

Mdarog Theben (IGS 1 no. 2455 ; 5. Jahrh.) 

und 

Ka&av Byzanz (Polyb. 4. 52, « ; 3. Jahrh.) , Rhodos (IGI 1 no. 
46 ,.), Korkyra (IGS 3 no. 776). 
Ich ziehe hierher auch 

ECtpav Thasos (Thas. Inschr. no. 12 III s ; 5. Jahrh.). 
Der oCtpcav ist ein sehr nützlicher Vermittler zwischen Fass und Liebhaber: 
oi<fxovi kernen toix(&t}fia tfxpjfvas Hippon. fragm. 56. So kann ein T basier, der 
diese Vermittelung zwischen sich und dem Thasier gerne anruft, leicht nach ihr 
genannt werden. Spricht doch auch Meleager von xtbvaxsg Scvaidhg, alpccrog 
&VÖQ&V atipmvsg (AP 5 no. 151). Die obseöne Bedeutung, die der Chor Eurip. 
Kykl. 489 im Sinne bat, braucht nicht vorzuliegen. 

Geschlechtliche Ausschweifung wird dem vorgeworfen, der gerufen 
wird mit 

A6iißa% Thespiai (BCH 19. 332 no. 6 « ; 2. Jahrh.) l ). 
Vgl. die Glosse: Xöfißaf at rijt V/pr/jwdt thxliStv 6gx ovffai > rfs 
xatd[e]tüv «wi^s' oC yä<? (pdX-rjrsg oöro xaXovvrai (Hes.). Dazu die Notiz bei 
Pollux (4. 105): XoftßpöxsQou tfi 8 äp^oövro yvpvol airv afaxQoXoyitu*). 
Häufiger wird der Vorwurf in Verglcichungen ansgesprochen. 



1) Die Inschrift gebort der gleichen Zeit an wie der Stein IGS 1 no. 1762, mit dem sie vier 
Namen gemein bat. 

2) Ein andrer, aber componierter, Name dieser Art ist Aatoxoifaf, der GP* 188 falsch auf- 
gelöst ist. Das «weite Namenglied bangt mit onodttv in dem aus Aristophanes bekannten Sinne 
(vgl. Eklet. 908 ff.) susammeu. Das erste ist auch in dem Namen Attüxfatos enthalten , den mir 
Dr. Hiller von Gartringeu für Melos (BCH 2. 522 no. 4; 4. Jahrb.) bestätigt und für Nisyros 
nachweist. Der GP 1 143* ausgesprochne Zweifel mus« diesen Zeugnissen gegenüber verstummen. 
Das gleiche Element steckt offenbar in den Appellativen lataxavtymv (Arist. Ach. 664), lan[*]tt- 
tdfutu of &ytt* xotäoaTO» Phot. 
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Silene führen auf den Vasen die Namen Oftpvav, n6a&<ov, 2hvan>, 2kv6ixxog, 
Evßag, OXißixxog. Diese Gesellschaft war also zu Vergleichungen vorzüglich 
geeignet. Einen einseinen Fall, aus dem die Gleichung deutlich herausgelesen 
werden könnte, vermag ich freilich nicht nachzuweisen. Aber ich will doch nicht 
unterlassen die heillosen Verse des Hcrmippos in das Gedächtnis zu rufen, in 
denen dem Perikles Liederlichkeit und Feigheit zngleich vorgeworfen wird 
(Meineke 2. 395): 

Baoilev Jmxvqovj xi not' ovx i&iktiq 
66qv ßaäTafcsiv, iXXä löyovg filv 
xiqI roö xokifiov deivovg xao/gijt, 
1)Vjil v Tihjtoq vxdtttri$] 
Als geile Thiere haben den Griechen Zuchthengst und Rebbuhn gegolten. 
Die Namen beider sind als Personennamen bezeugt: 

KtfXav Styra (Ion. Inschr. no. 19, ui; 5. Jahrb.). 
Vgl. Archil. fragm. 97 (Bergk): 

ij di ot eä»if 
tatet 4 üvov Ilfttpfioe! 
x^Xovog ixXtfimvpsv ÖTQvytjipdyov 1 ). 
TliQdtl Athen (Aristoph. Vög. 1292, fragm. 148 Dind.), Thespiai 
(IGS 1 no. 1888An). 
Phrynichos nannte einen Kleombrotos Sohn des Perdix. Athenaios, der dies 
berichtet, fügt unmittelbar dahinter die Bemerkung an : zb t&tov ixl Xayveüte 
evpßoXtx&s JUtQtHiptTCu, (p. 389 a). Daraus hat Meineke (2. 599) den Schlnss ge- 
zogen, dass Kleombrotos um seiner Xayveia willen einen Vater Rebbuhn erhalten 
habe, wie Aischines als iXaföv einen Vater Aufschneider. 

Man weiss jetzt, wie viel Gewicht im alten Thera auf das otqunv gelegt 
worden ist (vgl. Hiller von Gärtringen Thera 25 f.). Ein Sprichwort, das ver- 
muthlich aus der alten Komödie stammt (Kock 3. 400 fragm. 12. 13. 14), lautet 
in der witzigsten Fassung 

OvSsle xofiijttjs Stfrtff ov il>tfv(^exat. 
Damach wird man ermessen können, welche Gedankenverbindung zu dem Namen 
«Pijv Thera (1GA no. 461 ; 7. Jahrb.) 

geführt habe. 

Weniger sieber ist, dass Leute, die nach der Maus und nach dem Spatze 
genannt sind, dadurch als Gesinnungsgenossen des Kinesias haben gezeichnet 
werden sollen. 

Müs häufig in Kleinasien : ivfo EvQWfievg (Herod. 8. 133), Iasos 
(CIG 2 no. 2677 &u), Halikarnassos (Mitth. 15. 262 no. 2«), 
Lagina (BCH 11. 8 no. 2 »), Ktavög (CIA 2 no. 3067), Mv 
Qivatoe (Conze Inselreise 67), 'E^friog (IGS 1 no. 4i) — 

1) Dam noch Kratinos (Meineke 2. 182 fragm. 22): 

Xafft, xfvoonifca ßaßduxa xjlmv, 
näv 
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aber schon aeit dem 6. Jahrb. auch in Griechenland: Lieb- 

lingsname auf einer schwarzfig. Oinochoe des Brit. Mas. 

(Catalogne 2. 246), Korkyra (IGS 3 no. 704), Thasos (Thas. 

InBchr. no. 12 11 *), 0alwevg (CIA 2 no. 834c e, Add.) u. s. f. 
Die layveüt der Mäuse ist im Alterthume viel besprochen. Eratinos benutzte 
die Beobachtung für seine Zwecke: 

<t>i(fE vvv 001 

i% al&qiag xtnaxvyoovvriy pvbg iozQa^m Ssvotpäivzog 
(Meiaeke 2. 46 fragra. 4). Aber ich bezweifle, dass der Name griechischer Her- 
kunft sei. Wie er am häufigsten in Kleinasien gefunden wird, so geht er ohne 
Zweifel auch von Kleinasien aus; und zwar von Karien, wo auch die Personen* 
namen IIavafi.vf}g (Ion. Inschr. no. 238 so), Xrjganvijg (Ion. Inschr. no. 211), Mvtuv 
(CIG 2 no. 2771 Ii), MvaviÖns (IGS 1 no. 420«, BCH 10. 488 no. 2 5 , 11. 18 
no. 17« und sonst) ihre Heimath haben und die Mv^tfSioi wohnen 1 ). 
Aus einem andren Grunde ist nicht ganz sicher, ob die Leute, die 

ZtQOv&og, IkQov&ig, ZkQotöav (8 f.) 
heissen, dadurch ixl layvetat diaßdkkovrai. Wir haben schon früher gesehen, 
dass die Benennung vielleicht die Gestalt zum Ausgangspunkte hat. Aber 
Meister Spatz zählt auch zu den Verehrern des "Egog jtdvdtjftog. Eine der 
Schönen, die es nicht über sich vermag der Lyaistrate Treue zu halten, wird 
dabei betroffen, wie sie den <Stqov&o$ besteigt, um zu ihrem Eheliebsten zu ge- 
langen — die passendste Fahrgelegenheit, die sie wählen konnte, *rao' offov tö 
üovtov deppöv elg OwovHittv. 

Höchst zweifelhaft ist mir, ob Namen von Lüstlingen an Bezeichnungen des 
uidotov ywcuxetov angeknüpft werden. Die Belege, die man für die Genossen 
des lat. cunnio (Rhein. Mus. 52. 394) etwa beibringen könnte, sind alle unsicher. 
Der wichtigste von ihnen wäre 

E&qaßog Plataiai (5. Jahrb.), 
wenn er fest stünde. Athenaios führt aus einem Satyrdrama des Achaios von 
Eretria die Zeilen an (p. 173 d) 

tig vxoxtxgvfXfdvog pivei 

tsaQaßdxav xonidav ewoftöwftt ; 
Ein Fragment des Poseidippos aber, in dem Plataiai geschildert wird, lautet 
(Meineke 4. 525): 

Mcol 8v UeX xal 6toä xal ro&vofia 

Mal tö ßakavstov xal vb UijQa^ßov xXiog, 

tö xoii> filv axtrf, totg ff 'Ektv&egioig xöXig. 
Meineke combiniert den Namen des zweiten Verses mit dem octQaßdxmv des zu- 
erst erwähnten Fragmentes. Indem er für sicher hält, dass die zweite Zeile des 
Achaios daktylisch gebaut sei, schreibt er bei dem Eretrier ZaQaßix&v, bei Po- 

1) Aach WiUmowits halt i»f«e für ungriechiwh : »Möe, höchsten« im Scberxe vom Myser ao 
die Maus angeähnelt« Aristoteles and Athen 2. 176'*. 
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seidippos Eaoaßov; und die letzte Änderung hat dann im Gefolge, das« auch 
bei Piaton Gorg. p. 518 b Edoaßog statt dos überlieferten ZjtQapßog gelesen 
werden muss. Hat Heineko mit seinem Vorschlage Recht, bo stehn wir vor 
einem Namen, der durch die Glosse a&Qaßog' rö ywaixelov aidotov verständlich 
gemacht werden kann. Aber Meineke ist hier in die Irre gegangen. Der Name 
£doaßog müsste in der ersten Silbe eine Kürze aufweisen, da das Appellativom 
ffä^aßog ein Tribrachys ist: den Beweis liefert die Lautgeatalt der Ableitung 
<faßapi%il' yvpatxbg aidotov (Photioa ; die Buchstabenfolge verlangt eaoaßlx^)- Es 
ist also klar, dass bei Poseidippos die Überlieferung gehalten und daas bei Pia- 
ton mit leichter Änderung Zfoafißog hergestellt werden muss; um so eher, als 
ItyQaußog ein auch durch Inschriften beglaubigter Zdoaßog ein bis auf den 
beutigen Tag unbekannter Name ist. Besteht zwischen dem E^Qafißog des Po- 
seidippos und dem öaoaßaxmv des Achaios ein Zusammenhang, so darf der Ver- 
such zu emendieren nur von 2^joafißog ausgehn, nicht umgekehrt*). 

Nach dieser Kritik wird man sich nicht mehr darauf berufen wollen, dass 
der Megarer, der an Dikaiopolis seine beiden Ferkel verkauft, dem Namen XotQog 
einen Sinn abzugewinnen gewusst hätte, der seiner schmutzigen Phantasie Ehre 
gemacht haben würde. Auch nicht darauf, dass neben It'hvig und Mtyrctv die 
Appellativa oihvov und pvorog in obscön gewendeter Bedeutung liegen. Da die 
genannten Namen ohne Unterschied anders interpretiert werden können , so 
müssen sie nach Lage der Dinge auch anders interpretiert werden. 

Frechheit in Handeln und Reden findet ihre Rüge durch die Namen 
Acudgiag Grabstein in Erotria (Efy. 1892. 146 no. 30); 
Aigavog Grabstein in Tanagra (IGS 1 no. 1177); 
K6(fiai 'A%aQvtvg (CIA 2 no. 9606»; 4. Jabrh.). 
Die freche Rede ins Besondre durch 

Zrvfiäpyvs (PseudoHippokr. Epid. 2. 2, «, 2. 4, s), wozu 
Zrofiäg (oben 29 f.) vielleicht als Verkürzung gehört. 
AaiBfflag ist vom Heransgeber richtig gedeutet : der Name geht aus von kaidoöt. 
Dies Wort hat Nikander zweimal gebraucht : Ther. 689 axvlaxag yaMt}g i} p.rjiioa 
Aaidotfv, Alexiph. 563 yeQvvmv Xaiioovg voxijag. An der ersten erklären die 
Scholien : Xaidorjv dl rijv tvxtvtitov xal avaid^ xal &Qa<sitav xal Aqxoxxlx^v ; an 
der zweiten: leudQovg rovg dvaidttg diä rb ßo&v aei rf t i <pmvtji roaiwiffai. — 
Zu Aloavog vgl. XtQÖg*) bei Alex. Aitol. Apoll. 30 f. (Meineke Anal. Alex. 220): 

1) leb kenne ihn aus Aigin» (Paus. 6. 10,»), Athen (CIA 4 Suppl. 2 no. 626fcse), Hermion 
(Smlg. no. 3398 In), Tarent (Num. Cbron. 18S9. 210). 

2) Blas» vermuthet, dass ErtftttfixAv cd leseu und dies in die vorangehende Zeile au 
ziehen sei. 

3) Auf einem Steine aus Amorgos hat Dummler (Mitth. 11. 111 no. 17) AIPOKAEOS tQi ge- 
lesen. Mach seiner Angabe »scheint oben Nichts iu fehlen«. Also doch wol unten und an den 
Seiten. Ist aber der linke Rand unvollständig, so liegt es nahe [X]atQO*lios herxustellen. Ich 
möchte also nicht wagen mit Hoffmann aus dieser einiigen Quelle einen Namen JtfoiUfc au fol- 
gern (Beitr. 22. 134). 
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$ d* ixi oi ktQa voe&Ja ywi) 

iptpotiQaig %s£(fsaai pvlcncQida läav ivJflei, 
und das Verbum kiQaivsi. — Den Namen K6q8o.% stelle ich hierher, weil der 
xögäal zu den lasciven Tänzen gehörte. Bei Theophrast (Charakt. 6. 3) ist es 
ein Zeichen von fotövoia, wenn jemand v^tpmv 6fxtlzat zbv xöpdaxa. — Die Rich- 
tung auf die avatösia, die für azöfiagyog charakteristisch ist, kommt Soph. £1. 
606 f. znm Ausdrucke : 

xijpixJtf^ (i tlg Sxavzag, ehe XQ^l xax^v 

etxe ardfutpyov etf avatdtiag itkiccv. 
Hier Hesse sich leicht der Name Sepcizag (21) einreihen. 

Der Streitsüchtige wird mit dem stössigen Bocke verglichen: 
KoQvuxag Istron (Mus. ltal. 3. 641 no. 55 io). 
Vgl. Theokr. 3. 4 f. 

xal zbv iv6(f%av 
zbv Atßvxbv xvaxewa tpvläaeto, ft^ zv xopttyjjt. 

Die Sünde der Hoffahrt wird gegcisselt in der Sippe 

rcri)Qog Larisa (Smlg. no. 1286». n), Eretria (Pap. of the Amer. 

School 6. 198 no. 2»); 
ravQig Vasenmaler in Athen (Klein Vaseninschr. mit Meister- 
sign.» 213; 5. Jahrh.). 
Der Name Tetüfpo]? kommt, wenn man die von Blass herrührende Ergänzung 
annimmt, als Pferdename auf einer korinthischen Vase vor (Smlg. no. 3129). In 
dem Bündel Schimpfwörter, womit Alkaios den Pittakos überschüttet (Diog. 
Laert. 1. 4,»), prangt auch das Adjectivnm yatfyijÜ (so Menage für yav$4 nach 
der Glosse des Hesych yavQnl' 6 yavQi&v). 
Zweifelhaft ist, ob mit 

X)<PQväÖag Larisa (Smlg. no. 1301) 
ein homo supeteiliosus gemeint sei. Nni-h der Glosse 6<pgvdfciv zb zag 6q>Qvg 
inaiQsiv xal axoaepvvvitf&at (ßekker Anecd. 1. 53) könnte man dies vermuthen. 
Aber der Name berührt sich so enge mit dem mythischen X)&Qvaiag, der mit der 
Augenbraue Nichts zu thun hat, dass man auf jene Erklärung lieber verzichtet. 

Dass ein Undankbarer mit dem Namen 
Kpiög 

hat gezeichnet werden können, darf man aus dem Sprichworte fyibg TQo<ptf itni- 
zeidev schliessen, dessen schon früher (37 *) gedacht worden ist. Es trifft »ich 
gut, dass die Grabschrift eines Kpiög auf uns gekommen ist, in der ausdrück- 
lich dagegen protestiert wird, dass man von dem Namen auf tadelnswerthen 
Charakter des Todten schliesse. CIA 2 no. 3880 (4. Jahrb.): 

Kqiög. 

Ofrzog og iv&dds xstzai ir,et filv zwvofta xpiofc, 
tpazbg dl V^Z^v dixaiozdxov. 

Atbdlj». i. K. 0«. i. WIM. « 0«tU>(«a. PkU.-kirt. Kl. V. t. bni 2, .. 9 
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Auf Hohn und Spott weisen zwei alte Sippen und ein einzelner Name. 
Der Wortstamin, der in 6t 1X6$ *) und in dem von Herondas noch der leben- 
digen Sprache entnommenen Verbum tiXXaiva enthalten ist, hat seit dem 5. Jahrb. 
auch Personennamen getrieben : 

EikXal 6 'Pqytvos, ot> pvrmovtjSoveiv 'ExixaQpog xal Zipmvtfqg 

(Athen, p. 210b); 
EiXXig Zidöviog (BCH 4. 146; 3. Jahrh.); 
ZiXXiog (Patron.)») Orchoraenos (IGS 1 no. 3183»; 3-/2. Jahrb.); 
JSiXXevg Vater dea Apollon. Rhod. (nach Suidas; die Variante 
'JXXevg in den Vitae « und ß bei Westermann). 
Das lateinische Wort sanna, das auf griech. adewa zurückschliessen lässt, 
bedeutet nach den Scholien zu Pers. Sat. 1. 62 os distortum cum vultu: quod fa- 
eimus, cum alios deridemus. Es ist also ein Synonymum von griech. p&xog, nach 
der Definition, die Simplikios von fi&xog gibt: ö fixnctTjQi6ftbg xal 6 dtä votovtov 
6%^(uttog evTsXiOpög (die Stelle aus Jahn, Persius cum schol. antiqu. [1843] 93). 
Höhnische Geberde bildet demnach Gegenstand des Vorwurfs in den Namen 

Zdwyg (belegt Eävvov CIA 4 Suppl. 2 no. 834 fei«; 4. Jahrh.); 
Zktvvalog (Paton-Hicks no. 21 j); 

Lawicov in Athen vom 5. Jahrh. an (Eawt'av Eifiiov CIA 1 
no. 3246 m), Paros ('Ekp. d«^. 1892. 70 »s), Iasos (Ion. Inschr. 
no. 104 ««), Smyma (ebd. no. 163 1«), Naukratis (CIA 2 
no. 3238); 

ZAwwg Athen (CIA 2 no. 944 Uu; 4. Jahrb.); 

EawvQiav Dichter der alten Komödie (Meineke 1. 263). 
Kommt für Eawtov, ZMwtog etwa auch eowiov rb atöotov ievtl xov x/p- 
uiov (Hes.) in Betracht? 
Fttr sich steht 

Edqdav in dem Patr. Zapdovvewg Thessalien (Smlg. no. 326 I s. i» ; 
3. Jahrb.). 

Ich bringe den Namen mit «aoddvtog ytXmg in Zusammenhang; eaQdäviog, 6ao- 
ddta sind verwandt mit <sa( 9 m (Fick GGA 1894. 245). 

Für den Trotzigen dürfen vielleicht in Anspruch genommen werden 

Zxopiog 'HXttog (Paus. 6. 3,i; 4. Jahrh.), 'AXvtatog (Mitth. 6.303 

Beil. 2 Ii»), Maxeusvg (BCH 18. 236s); 
IkopiXog Styra (Ion. Inschr. no. 19, m). 
Diese Deutung wird durch den Gebrauch von otöpig bei Aiscbylos (fragm. 442 
N.*) an die Hand gegeben. Wer freilich in Zkopfog, Zho^UXog Synonyma von 
HTtopMog sehen will, der ist nicht zn widerlegen. 



1) Das Material, das für die Bedeutung von adlig in Betracht kommt, ist von Wacbsmuth 
(De Timone Phliasio 1) gesammelt 

2) Über). tIAAlO«. 
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So weit spiegeln sich die aus der ttßw fliessenden Fehler nnd Laster in 
den einstämmigen Spitznamen ab. Das Lexikon dieser Kamen weiss aber noch 
von andren Verstössen gegen die öexpQoovvr] zu berichten: von Arglist, von 
wetterwendischem Sinne, von Kriecherei und Feigheit, von Geiz nnd Diebstahl. 

Die Namen für den Arglistigen fallen mit denen für den Durchtriebenen 
zusammen , die schon früher (56 f.) behandelt sind. Ich will hier nur daran er- 
innern, dass oiewpHeiv für xavovQyr6«J&ai xal dolitiisa&ai xal doUmg « xgäxxetv 
gesagt wird (ßekk. Anecd. 1. 641, dass Aischines den Deinosthenes als 6 Zievyog 
5St bezeichnet (2. 42), dass Demosthcnos den Aischines als xivaSog ovdiv ii «p- 
X>jS byds xsnoirpcbg ovo* Hev&tpov und als einen axnoxgayixbg xi&xpcog charak- 
terisiert (18. 242). Die letzte Wendung führt uns auf den Namen 
nt&rjxos (18), 

der Spitzname für einen boshaften, arglistigen Menschen sein kann. Ein Sprich- 
wort lautet M&ijxog ffupaxag öixovfievog, ein andres /Tidifxon xdxxakov (Makar. 
7. 14. 15); beide haben die xovrjQta des widerlichen Gesellen im Auge. Bei 
Semonides wird das Weib, das difa/ta xdvxa xal xoöxovg ixtöxaxai, Srtxto nifhjxog, 
das Tovtf 6pfi* 

xal toOro xäoav f)(itytjv ßovXevtxcu, 

oxmg Ttv' mg (xfyiöxov lo\tuv xax6v, 
(fragm. 7. 71 fF.) als ptyi6xov xaxbv aus dem Affen erschaffen. Der junge 
Taugenichts, der bei Herondas (3. 40 f.) oxmg xig xaXXi'rjg xdxm xvxxmv mit aus- 
gespreizten Schenkeln auf dem Dache sitzt, ist oin leuchtendes Beispiel der xa- 
xoifösta (Ci-usius Unters, zu den Mimiatnben d. Her. 64). Die xavovoyia des Affen 
äussert sich aber hauptsächlich darin, dass er xi&rpUZti (Wespen 1290); davon 
soll bald die Rede sein 1 ). 

Den wetterwendischen Sinn haben die Athener mit einem witzigen 
Beinamen gekennzeichnet : sie nannten den Thcraracnes Kothurn , mg ifiqioxdgotg 
xtiQmpevov ctQpdtxeiv (Xenoph. Hell. 2. 3, 47). Der Philosoph Dionysios von He- 
rakleia erhielt von seinen alten Gesinnungsgenossen, als er den Curs wechselte, 
den Spitznamen 6 Msxa&dnevog (Athen, p. 281 d). Aus einer in solchem Sinne 
gedachten ixlxkrfiig könnte auch der früher (44) erwähnte Name 
Xapaikimv 

erwachsen sein. Das Sprichwort XapaiXiovxog ev(xsxaßoXmxsQog (GCL 3. 32) er- 
hält in Plutarchs Charakteristik des Alkibiades (23) eine lehrreiche Anwendung. 
Hier muss auch des Namens 
'lxxtvog (27) 

Erwähnung geschehen. Theogn. 1261 f. wird ein Knabe so angeredet: 
Ixxivov yap i%stg äy%t6xo6wov iv mgselv f)&og, 
&Umv av&pmxmv fäyM<Si nei»6(Uvog. 

1) Auch dem Rebhuhne wird «a«©j}*i«a x«i xavovfyia vorgeworfen, und manche Jagiige- 
schiebte ergeht sich darüber (vgl. Athen, p. 389 b). Auf die List, mit der es angeblich dem Jager 
entrinnt, spielt Aristopbanes Vög. 706 ff. au. 

9« 
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Wer als Schmeichler anrüchig geworden ist, für den stehn einige theil- 
weise recht drastische Bezeichnungen in Bereitschaft. Er kann genannt werden 

Gaxiag OvQratog (Smlg. no. 1949 1«; 2. Jahrh.); 

Eaivnv Telos (Smlg. no. 3488 I io) ; 
vgl. Pind. Pytb. 2. 82 

opeog päv «aivwv xoxl xdvxag iyüv xay%v tiiunkixti. 
Er kann aber auch mit dem Kahne verglichen werden: 

Mpßos Theben (IGS 1 no. 3645 ; 6. Jahrh.); 
oder mit dem Affen: 

M»«xog, Ilfanv und vielleicht IlC&vkkog (18). 
Den Schlüssel zum Verständnisse des ersten Vergleiches gibt der Vers des 
Anaxandrides an die Hand 

5xtö&£v axokov&tt x<Ua£ xm, kdpßog ixixixktftai. 
Ein Herakleides aus Oxyrhynchos führt den Beinamen 6 Aifißog, angeblich, weil 
er einen Aspfltvxixbg köyog geschrieben hat (Diog. Laert. 5. 6, »). Dass der 
Affenname hier richtig untergebracht ist, lehrt der Sprachgebrauch. Aristophanes 
gedenkt (Frösche 1085 f.) der dij^ioxi&rjxatv ') itanaxätvxav xbv dljpov <Ut, und 
verwendet Ritt. 887 xt&t]xi<jfxotg im gleichen Sinne wie drei Zeilen später 
xefaig. Piaton fragt in der Tlokixtia: Kokaxtia dl xal ävtkev&fQfa tyiyixai) ofy 
5xav tig xb airxb toöro, tb &vpotidi$, vxb xSn 6%k6det {h}piaK «otiji, xal fvsxa 
IQTjucrtav xal rijj ixtivov &xkt}<Si(ag XQoxtjkaxifcöfitvov fdt£»jt ix viov ivxl kdovxog 
xi&rpiov ylyvttöai; (p. 690 b). Auch Pindar scheint mit den Worten xakög rot 
xMmv, xa{fa xaiolv aisl xakög (Pyth. 2. 72) vor dem Schmeichler warnen zu 
wollen. Wenn man nun sieht, dass in Kyrene ein Tip6kag einen Ili&uxog zum 
Vater hat, so liegt der Gedanke nahe, dass ffidaxog Spitzname für einen Mann 
sei, dessen politische Gesinnung sich in dem Namen ausspricht, den er seinem 
Sohne gegeben hat, also mit dem dtjfioxifrrpcog des Aristophanes gleichen In- 
halt habe. 

Ein feiger Mann, der seine Gesinnung durch Laufen an den Tag legt, 
findet seine Thätigkeit bezeichnet durch den Namen 

Jff&nvg Thespiai (IGS 1 no. 1888a n; 5. Jahrb.), 
den man als Verkürzung von dfaxixijg fassen darf. 

Bei den Griechen hat die Wachtel im Rufe eines feigen Thieres gestanden. 
Dies ersieht man aus den Worten des Antiphanes (Meineke 3. 4 fragtn. 3): 

atg dr] öi> ri 
xoietv dvväfitvog dQxvyiov irvtfiv ixmv; 
Also kann in den Namen 

T>prv{£] Parion (Mitth. 9. 61 no. 4«; spät); 
Vpxvytav Eretria ('E<p. &q%. 1895. 139 n im) 



1) Vgl. dTjpoxaUi[%]as- ro*e ntfl tit ir^isia ätravt^itponas (Hm.), nach Metneke 4. 683 
frag». 114. 
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der Vorwurf der Feigheit eingeschlossen sein. — In dem gleichen Rufe hat der 
Kuckuck gestanden (54 '). Also müssen an dieser Stelle auch erwähnt werden 
K6xxwt> und Koxxovßiag (64). 

Der Geizhals empfängt seinen Lohn in der Sippe 

Kviipmv KexQonidog <pvXHs (CIA 4 Suppl. 1 no. 446a Iiis; 5. 
Jahrh.) ; 

rvupmvidrjg Soffaitvg (CIA 2 no. 944 IV u ; 4. Jahrh.) ; 
Kvtgtäg Megara (IGS 1 no. 27«; 3. Jahrh.). 

Als Dieb ist der Rabe verrufen. Kratinos rechnet sich zum Ruhme an, 
das» er (Meineke 2. 63 fragm. 3) 

rovg xöfaxag t&i AlyihtTov iQWfla xXixxovrag iuavttv '). 
Die gleiche Klage wird gegen den Falken erhoben: 

ov% bff&ig ort 
hextvog etg &v roßtö y" o/joilr" ctQXtHoag; 
(Aristoph. Vögel 891 f.). Man sieht also, dass die Namen 
K6(fu% und 'Ixrtvog, 

die bei früheren Gelegenheiten (27. 28. 42. 67) herangezogen worden sind, eine 
ganze Reihe von Deutungen zulassen *). Wenn auf einem Krater zwei Krieger 
die Beischriften Atftog und ?tfpa£ tragen (Kretschmer Vaseninschr. 101), so erklärt 
von diesen Charakternamen der eine den andren. 

Zum Schlüsse noch ein paar Namen, in denen der Vorwurf der Nichtsnutzig- 
keit in ganz allgemeiner Form erhoben wird. 

Aolptov (rXavxidijs Aoificavog CIA 2 no. 3570). 
Vgl. Demostb. 25. 80 .... afabg ibv ijtiXtjxtog xdatjt «ovtjptat. Ovrog ovv avrbv 
ilatQrficrcu, 6 <p<XQfUtxog, 6 Xoifiög, ov otmvfoatx' Scv tig paXXov Idiav rj ttgoatinttv 
ßovXoiro. Dor Gemüthsraenscb, der des Namens AoCpmv gewürdigt ward, besitzt 
kein Ethnikon; es handelt sich ohne Zweifel um einen Freigelassnen. 

Kavent, <t> 9 v% (CIA 2 no. 3404). 

Mva>H> (CIA 2 no. 3832«; der Mann hat kein Ethnikon). 
Wie diese beiden Namen verstanden werden müssen , lässt bereits das Attribut 
ävaidetg vermnthen, das die xävcaxeg AF 5 no. 151 1 erhalten. Gewisheit ver- 
schafft Büchelers Bemerkung zu der VvXXa des Herondas: Pulex cur nomen sit 
servae, eloquitur Plautus Cure. 501. Die Stelle redet eine deutliche Sprache: 
Item genus est lenonium inter homines meo quidem animo 
Ut muscae culices eimices pedesque pulicesque: 
Odio et malo et molestiae, bono usui estis nulli. 

1) tnavctv Meineke, über], fnuvtav. 

2) Aucb mit Kol<nig könnte ein Dieb gemfiut sein: i xolot&c iUoxfloif xtiqqK &yallnai 
(Luk. 'AnoXvtia 4). 
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Dritte» Czy.uL 

Der Mensch als Glied der Gesellschaft. 

L Sociale Stellung. 

Dass in einer Gemeinst. Laft, die so streng auf ebenbürtige Abstämmling 
ihrer Mitglieder hielt wie die der Börger der einzelnen griechischen Städte, da« 
Herkommen dessen, der irgendwie eine Rolle spielen wollte, anter die Sonde 
genommen ward, iüt selbstverständlich. Wie sich das Resultat dieser Unter- 
suchung in der Sprache darstellen kann , mag die Behandlung lehren , die der 
Tragiker Akeetor von der Komödie zu erdulden gehabt hat. In den Vögeln 
meint Euelpidea . als es ihm nicht möglich ist den Weg zu den Geiern zu 
finden (30 ff.;: 

fjfuti ycp, avdoi; oi xaoörxt; ir Xoyen, 

vöüov voccnfuv xijv ivaniav Zäxai • 

b fuv ycp ov ovx aax6{ ließic^ixai, 

r t fiili dt <pvir t i xal yivit xiftöfiiroi, 

aOxol fitz aexör, ov OofioitTo; ovdtvbg 
35 ivixxofu^ ix ri ( $ xaxoido$ apaotv xotv xodolv, 

xvxijv fuv ov fuaovvx' ixtivrjv xr)v x6JUv 

to fit) ov atyäkxjv tlvai <pv<fti xtx'daijtova 

xal xätSi xoivr t v ivaxoxiltStu xgr ( fucxa. 
Zu Za xa g bemerken die Scholien: Ovrog faxtv 'Axiöxoo, xoayxudiag xoiipifc* ixa~ 
Xtlxo di xal Zdxag, diä xo #vo$ ilvut. Theopompos nennt den Tragiker einen 
Mysier (Schol. Arist. Wespen 1221), bei Mutagenes erscheint er als 2xauc$ 6 
Mvü6s (ebenda): 

& xottxcu dura xaajo. — Ti$ xoiixr t $ iexl vvc 

xlijv &q f t 2xbcag b xal xb KaXAiov i'6&ov ; 

Das Etbnikon £*hutg ist also von der Komödie an Stelle des bürgerlichen Ka- 
mens gebraucht , und um dem Tragödieuverfasser das , was sie ihm so entzogen 
hat, in schönerer Gestalt wiederzugeben, macht sie ihn zum Mvo6$. 

Unter den vielen Etbnicis, die in der Function von Eigennamen stehn, mag 
der eine oder andre den gleichen Weg zurückgelegt haben , den Eäxag in der 
Komödie zurücklegt. Aber nachweisen lässt sich dies in keinem concreten Falle. 
Ein Name, in dem ganz offenbar das Herkommen bemängelt wird, ist 

Txoßohpatog Olymoa (Le Bas- Waddington no. 335). 



In grösserem Umfange kann der Einfluss des Standes auf die Namen- 
gebung vor Augen geführt werden. 
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Es ist bekannt daas der Spruch 'Egyov $ ov&lv 8vet8og, atpyiy 8i t* üvtt- 
8og ^Eqya 311) in spätrer Zeit nicht mehr in Geltung gestanden, dass vielmehr 
jeder Art von Erwerbsthätigkeit ein Makel angehangen hat. Den Grund 
gibt Sokrates bei Aelian (Vfl 10. 14) mit den Worten an : ^ Agyla &8eXtpii zi\g 
Ektv&eQlag. Die Geringschätzung trifft namentlich den Handwerker im engrcn 
Sinne: denn die ßavavätxal zi%vai xazaXvfuiivovzat xä aäpaxa x&tv ts i(fya£ofti- 
vcav xal zatv intpeXopivmv avayxdtoveut xa*H}tf#at xal ffxtorpaqcifWdat , Iviat 8h 
xal xgog *üp ijfitQfwiv. T&v 8h ea>(iäx(ov »tjXvvo(tdva)v xal aC M>v%al xoXv &q- 
QOMftÖTtQai yiyvovzat. Kai &8%oXiag 8h pdXttixa i%ovöi xal tpiXtov xal xöXemg <Swe- 
mittXeCe&ai al ßavavöixal xaXovpsvai (Xenoph. Olxov. 4. 2, ähnlich Pia ton JIoXit. 
p. 495 d). Es ist aber zu beachten, dass der Künstler, insofern er um seinen 
ßiog arbeitet, nicht höher gewerthet wird ; daher sagt , wenn auch mit einiger 
Übertreibung , IIat8sia bei Lukian (Evvxv. 9) : sl 81 xal <bti8lug 1\ JloXvxXsizog 
ydvoio xal xoXXa ftavpaarä £)£iQyd<faio, zip y&v zi%vr}v Sixavxeg ixatvieovxai , oirx 
ittzt 8h ötfrtg z&v ISövzcov, el voirv i%oi y eü^atz' av 5poi6g tfoi ysvitt^ai • olog yag 
üv fyg, ßavavöog xal leifmvai xal ixoieiQoßiaxog vof«<T*ijffijt. Bei einem Volke, 
das so urtheilt, wird es nicht ausbleiben, daas die Verachtung gelegentlich in 
Spitznamen ausmündet. Und es läast sich zeigen, dass dies wirklich ge- 
schehen ist. 

Aus einer Komödie des Kratinos wird der Vers überliefert (Meineke 2. 194 
fragm. 62 s) 

nxip Stvt'ov vöpotet xal £%oiv((ovoq, & Xöqcov. 
Mit Eioivlatv ist der Komiker Kallias gemeint, von dem Saidas berichtet, er 
habe den Spitznamen £%oivUov erhalten 8tä zb 6%oivo*X6xov »Ivat xaxQÖg (Mei- 
neke 1. 213). 

Ein gleichzeitiger Komiker, Aristomenes, führt den Übernamen &vqoxoi6$. 
Sicher wegen seiner oder seines Vaters Beziehung zum Handwerke (Meineke 
1. 210 ff.). 

Demosthenes spricht von einem xazdgaxog KvQijßiav (19. 207). Wir wissen, 
dass KvQTjßiatp nur ein Spitzname ist : KvQtjßitav exexaXttxo 'ExixQdzrjg 6 Afo%ivov 
zov 6rfzoQog xtflsox^g (Athen, p. 242 d). Hierbei denkt gewis jeder an den Poli- 
tiker Eukrates, der es der Komödie büssen muss, dass er eine Mühle besitzt: 
Ritter 254 heisst es von ihm 

RaxtQ EirxQaxijg Itpevytv ev&v x&v xvQrißimv, 
und die Scholien bemerken dazu: oxaxni 81 xal zbv Evxqazijv itg xoutihtjv xd- 
XVijv ixovza. *Ev SXXoig yo&v tpavtQOziQag <prfil 

Kai git xvffijßion&ka KvxQaTtjg OTvxxct^*). 
Einen aasgezeichneten etymologischen Witz enthält der fingierte Name llry 
Xevg bei Philetairos (Meineke 3. 293): 



1) Die in diesem Abschnitte beuutsten Stellen sind den PmaUltertbümern ton Hermann- 
Biümoer (389 ff.) entnommen. 

2) Zzixitai inaUito tut ti nvxxfumUrig tlvat, Schol. Ritter 129. 
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Ilijltvg; 6 IJqlivg o" itzlv üvofut xtQttftdmg, 

Iftfov lv%voxoiov, Kav&dqov, xsvixqov xdvv, 

aXX ov tvq&wov vi) diu. 
Der Komiker bringt den Peleus, wie mancher moderne Etymolog der es ernst- 
hafter meint, mit xrjXög in Zusammenhang: so hat er es leicht vom Gemahle der 
Thetis auf den Lampenfabrikanten zu kommen. 

Diese Beispiele , die den vom Handwerke hergenommenen Namen in der 
Function des Spitznamens zeigen, sind lehrreich für die ßeurtheilung andrer, die 
den gleichen Ursprung vermuthen lassen, neben denen aber ein zweiter Name 
nicht überliefert ist, der als der bürgerliche gelten könnte. Als solche verdienen 

Styppax Cyprius, Künstler zur Zeit des Perikles (Plin. Nat. Hist. 
34. 81; vgl. Mitth. 16. 163); 

KtQÖfHov , reicher Industrieller bei Xenophon (Hiera. 2. 7, j), xa- 
fuag xolv biolv (CIA 4 Suppl. 2 no. 8346 II st) ; 

KÜQußoq, iffxoxoiög bei Xenophon (Mem. 2. 7, «) ; 

MvXa&QÖg, Vater eines dcooaxoxotöv 22xi<pavog (CIA 4 Suppl. 2 
no. Ol 16 »4 ff!; 4. Jahrh.); 

r$o<piv$, frufiEXonotög in Epidauro» ('Z&p.apjj. 1892. 73 u«; 4. Jahrb.). 
Der erste Name ist, wie schon Keil ausgesprochen hat (Anal, epigr. et onomatol. 
219), identisch mit dem von Aristophanes gebrauchten Spitznamen des Politikers 
Eukrates. Vermuthlich also ist der Vater des Künstlers ein axvxxtionäXtjg ge- 
wesen. Die Namen Ktgufitov und KvQtjßog könnten ebenso verkürzte Composita 
vorstellen 1 )) sei es, dasB diese wirklich die Geltung von Namen gehabt, wie 
'EQpdloog in Pheneos (CGC Pelop. 196 no. 25; 146—31 v. Chr.), sei es, daas 
sie als Vollnamen nur vorgeschwebt haben. Und da wir aus Nikobulos die Zunft 
der pv<JxQion£>Xcu kennen lernen (Meineke 2. 852 fragra. 1 ■), so könnte der S. 60 
erwähnte MwSxqwv aucli einen Lötfei Verkäufer oder eines Löffelvcrkäufers Sohn 
vorstellen '). Keine Verkürzung haben jedesfalls die Namen Mvlartgög und, wie 
ich gegen BKeil (Mitth. 20. 420 1 ) glaube, rgo<ptvg durchgemacht. 

Wir können aber noch etwas weiter gelangen. Einem gewissen Lamios hef- 
tete die Komödie die Spottnamen 6 IJqiov, 6 IliXtxvg au, weil er als armer 
Mann vom Holzmachen leben musste (Meineke 4. 043 fragm. 156. 157). Das 
Werkzeug also, das der Erwerbende gebraucht, wird ihm zum Beinamen. Von 
da bis zur Verdrängung des bürgerlichen Namens durch die ixixXtfiig pflegt es 
nicht weit zu sein. Ich glanbe ein paar Beispiele dafür zur Verfügung zu 
haben, dass der Schritt wirklich erfolgt ist. 

Z&CXtg Bildbauer ans Aigina (Paus. 7. 4,«; 0. Jahrh.); 



1) Kvtnßos mit Ähnlicher Reducicrong de» Stammausganges wie "Aaxlaxos, 'Anlannv neben 
'AmUtXti-StoQOS- 

t) Was bedeutet der Name Zutäqmv? Ich habe ihn au« Styra (Ion. Inichr. no. 19, 806; 
6. Jahrb.), Athen ('Bo». &n- 1»96. 27 no. 6*), Eretri* ('£9. <i M . 1895. 137 11 1». im) notiert. 
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T6qov Bildhauer aas Argos (Mitth. 20. 213 no. 4 »). 
Neben Ufithg Hegt ep(lr} y neben Tdpov liegt röpov, nach Hesych Bezeichnung 
eines Xi&(oxo*)ixbv axevog. Ist es Zufall, das» Name des Künstlers und Name 
des Instrumentes in so enger Beziehung stehn? Ist es keiner, so trägt auch 

rpOtov auf Thasos (Thas. Inschr. no. 20 I u ; 3. Jahrh.) 
seinen Namen darum, weil in seiner Familie mit der «fuÄij 1 ) gearbeitet ward, 

JT>r*o? in Delphi (Smlg. no. 2100», 2160«; 1. Jahrh.) 
den seinigen darum, weil er, wie der Gripus bei Plautus. mit dem ygtnog umzu- 
gehn wusate (Baunack zu der ersten Stelle), nnd vielleicht auch 

Kavav aus Thespiai (CIA 4 Suppl. 2 no. IOMjM n, J?n; 4. 
Jahrh.) 

den seinigen darum , weil der xavSv zu seinem Handwerkszeuge gehörte : der 
Hann der angeführten Urkunde bat die Lieferung von Steinen bestimmten Um- 
fanges übernommen *). 

Die Namen, die einen rein geistigen Beruf zur Voraussetzung haben, sind 
dünn gesät. 

Semos bei Athen, p. 622 b berichtet von den Stegreifdichtern, die zuerst teino- 
xdßiaXot, später, wie ihre Gedichte, lafißoi genannt worden seien. Nun kennen 
wir den Namen "Jafißog als Beinamen des Grammatikers Dionysios durch Athe- 
naios (p. 284b). Aber auch als Namen des Vaters eines Schauspielers, der im 
2. Jahrb. zu Iasos aufgetreten ist: 

Evxlijg 'Iäfißov (Le Bas-Waddington no. 284). 
Ohne Zweifel hatte *la(ißog selbst zur Zunft der tapßoi gehört und von ihr seinen 
Namen empfangen. 

Die Geringschätzung gegen den bezahlten Lehrerberuf kommt zum Aus- 
drucke in der Schaffung des Namens 

Jidaaxaköväag 6 Aiptjs (Polyb. 16. 37, s ; 3. Jahrh.). 



Wer der Nothwendigkeit sich den Lebensunterhalt zu beschaffen enthoben 
sein wollte , musate Uber ausreichendes Vermögen verfügen. Daher die Werth- 
schätzung des Besitzes, und die Verachtung der Armuth: Jltvüc d* Gxiftov xal 
xbv evyevi) xottt lautet ein Spruch des Menander. Die Verachtung, in der der 
Arme steht, kann auch aus der Namengcbung constatiert werden. Sie ist 
wahrzunehmen in 



1) die übrigens eine weite Bedeutung bat; vgl. t, B. Herond. 7. 119 ff tif *<>bs t%vos fyti- 
rrjflf tijv <tfiü.t}r, vom o%x>tf6f. 

2) Die Erklärung ist nicht sicher. Bei Hippokratea (Ilt^l &i?mv 24) heisst es: ohtoi 

t\ Hfydloi piv n*ie &v tfyoav oidl xavoviai, k fipof dl nt<ptt%6xn *al <n*(x<»d««f. Und AP 
11. 120 lesen wir von einem Buckligen, der mit Gewalt gerade gemacht werden sollte: 

Ihhils*. d. K. d. Wi«. Ii Guttut«. PbU.-bUL KL X. f. Bind i, w 10 
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Exixmv Sklave dea Demokies ans Kroton (Herod. 3. 130; 6. Jahrh.) ; 
xvatpevg «S x*l tintk^g hd xovrjgüxi xwpHoiäovfUvog (Schol. 
Aristoph. Ritter 635) ; 

AißuQog Thespiai (IGS 1 no. 1888<iio; B. Jahrb.). 
Zur Erklärung des ersten Namens besitzen wir nur die dürftige Notiz dea Pho- 
tios: Sxixmv (überl. axtxnv)' itötv^g' ££tog ovdtv6$' oßr» QtptXQarijg. Man 
bringt das Wort seit alter Zeit mit den Ztuxakol zusammen , die der Wurst- 
händler mit andern Genien der ivaldua anruft (Ritter 635). Ob mit Recht, muss 
unentschieden bleiben. — Besser sind wir mit dem zweiten Namen daran. Er 
muss aus dem Sprichworte gedeutet werden, das in verachiednen Variationen 
umgelaufen ist. In der Recension des Zenobios, die Miller entdeckt hat, er- 
scheint es in der Gestalt nxm%6xtifos Xtßwtdog und wird so interpretiert: 'Exl 
xfov jtavv ntv^xov xal ae&ev&v tCgtjzat ij xaQoifua * keßijglg yäg xov 5<petog rö 
yrjgag iafrev^g xal 6iQr)6tov xal xtv6v (MeManges 354). Ein Mann also, dem 
Nichts gehört, wird dem abgestreiften Scblangenbalge verglichen, in dem nur 
die Löcher für die Augen sitzen. Die Form des Namens macht keine Schwierig- 
keit: zu leßriQig verhält sich Alßr\Qog wie der Name des Künstlers Kiv%Qay.og 
(44) zu wyjrpajiiff- 



Für die Leute, die kein Herkommen oder keine vornehme Lebensthätigkeit 
oder kein Geld oder überhaupt Nichts haben, besitzt die Sprache die Gattungs- 
bezeichnung «\>Q<f>tx6g, QVQ<pal. Zum Kehricht also gehörte 

2Vp9>a& Epheaoa (Arr. Anab. 1. 17, is ; 4. Jahrh.). 
Vielleicht wohnt der gleiche Sinn dem Namen 

Mtöcov Branchidai (Anc. Gr. Inscr. no. 924 C «o ; der Vater heisst 
Ba«iUdngY) 

inne : ntöcov ist in Sparta der Sohn des Vollbürgers mit einer Helotin, also ein 
minderwerthiger Mann, dessen Bezeichnung für Aristophanes schon den Sinn von 
yival hat (Plut. 279). 

TX Lebensführung. 

Die Gemeinschaft, deren Mitglied der Einzelne ist, verlangt von ihm, dass 
er sich nach der jeweils herrschenden Weise bei Einrichtung seiner Lebensfüh- 
rung richte. Erlaubt er sich seinen eignen Geschmack zu haben, so setzt er 
sich der Gefahr aus die Selbstständigkeit durch einen Spitznamen bescheinigt zu 
erhalten. 

Die Abnormität kann in dem Zuschnitte der gesammten Lebenseinrichtung 
wie in einzelnen Liebhabereien gefunden werden. 

I) Der bei Paus. 2. 22,? aberlieferte Mö&ov hat leider nicht Stich gehalten: Lowy Ioachr. 
griech. Bildhauer no. ö6. 
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Perikles rühmt seinen Landsleuten nach , dass sie es verstünden ankoxaketv 
fMT 1 tvtsktiag. Einfache Eleganz gilt in den besten Zeiten des Griechenthuma 
als Norm der Lebensführung. Nach zwei Seiten hin wird gegen sie Verstössen: 
die Eleganz emaneipiert sich von der Einfachheit, und die Einfachheit versäumt 
sich die Eleganz zur Begleiterin zu wählen. 

Die der Einfachheit entkleidete Eleganz führt zur Schwelgerei. Von 
schwelgerischem Lebenswandel sprechen die Nameu 
Gißgog Kyzikos (Mitth. 10. 205) ; 

&ißga%og Polemarch der Lakedaimonier (Xenoph. Hell. 2. 4, u) ; 
QCßQsov Harmost der Lakedaimonier (Xenoph. Hell. 3. 1,4), Thes-, 
salien (CIA 2 no. 88 to, vgl. Smlg. no. 326 Iii»), Koch in 
Athen (Meineke 4. 589). 
Die Scholien zu Nik. Ther. 33 führen aus Kallimachos #*/3pij? Kvxpttiog «pfto- 
viyg an, aus Euphorion (h/JptJv zt Ety-igafiiv. Bei Heä. die Glossen &iß(ptfv tpi- 
köxoöfiov, äßQvvxix^v {&QQwx. cod.), vxtQ^tpavov, xarcuptpi), xal 9gaaetav; 9tß(f6v 
rpvqpepöv. xaköv. aepvöv. axak6v. 

Bavxog Eretria (E<p. 1895. 135 I«); 
Bavxtg Trozen (Paus. 6. 8,«; 4. Jahrb.); 
Bawudevg ix KtQaptcov (CIA 2 no. 1620d Add.); 
Bavxmv Styra (Ion. Inschr. no. 19, »»; 5. Jahrb.). 
Araros verbindet im Kay.nvkiwv (Meineke 3. 275) ßavxd, pakaxd, xsqxvA, rpu- 
qpepa. — Bavxidtvg wie Matadevg bei Hipponax (fragm. 16; vgl. Fick Beitr. 11. 
266), 'Effcoudsvs Anacreont. 33. 13. 

Mikaxog M«xtd6v (IGS 1 no. 414 io; 4. Jahrb.), Andros (Mitth. 

1. 236»), Verfasser von cjpot 2u<pvi<av (Athen, p. 267 a); 
Makdxatv 'HgaxXtÖTfjg , irxb Zekevxmi tavx6y.evog (Memnon bei 
Müller Fragm. Hist. Gr. 3. 532) , Henkel unbekannten Ur- 
sprungs (Becker Jahrb. f. Phil. 5. 471 no. 47). 
Vgl. 6 pakaxbg ^Anokkävtog Strabon p. 660. 

Xkiötov Theben (Plut. Pelop. 8; 4. Jahrb.), öiäxovog eines biaoog 
zu Trozen (BCH 17. 120 no. 35 e). 
Vgl. Plat. Symp. p. 197 d jova^g, «/Jporijros, j;At<%, zagircav, ffi/pov, ntäov «otijp. 

Tovtpmv etwa von der Mitte des 2. Jahrh. an; die ältesten mir 
bekannten Belege sind BCH 11.871» (Apollonia; vielleicht 
noch aus dem 2. Jahrb.), IGS 1 no. 3224 II « (Orcbomenos). 
Den Beinamen 6 Tqvohbv führte der vierte Ptolemäer. 

Zum Luxus der Lebensführung ward bei Männern der Gebrauch wolrie- 
chender Salben gerechnet. Als Zeugnis dafür kann das Verhalten des So- 
krates (Xenoph. Symp. 2. 2 f.) gelten, der das Gewähren des pvQov mit den 
Worten ablehnte: ßtfsfp yap toi iefHig Skkq uiv ywaixi, 6kkr) dl avdpl xakij, 
ovto xal öapij Bkkri ftiv uvdol, äkkij di yvvaixl sp/xet. Kai yckp avdobg plv drf- 
*ov svexa &v$q ovdilg ptipo» iQisxat. . . . Der iZotoxog ist nach Theophraet an 

10» 
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der Gewohnheit kenntlich xXttex&xig äxoxti^aa&ai xal xovg bdövrag Xivxovg H tiV 
xal xä fyuma dl jpqtfcä (itxaßdXXea&eu xal ufio^axi äXtiipuv (Charakt. 5. 6). 
Namen also, die eine Anspielung auf den Gebrauch von Salben enthalten, dürfen 
anbedenklich als ehemalige Spitznamen betrachtet werden. 

In erster Linie gehören hierher die Namen, die auf das Wort ittJpov aufge- 
baut sind. 

MvQmv Sikyon (Herod. 6. 126; 7. Jahrb.), OXvsrig (Plut. Solon 12), 
Boidniog ii 'EXit#tQ&v (Polemon bei Athen, p. 486 d), üffiif 
v$vg (Athen, p. 271 f) ; 
MvQtovür\g seit dem 5. Jahrb. in Athen (Thuk. 1. 105, 4), Mvgo- 

vidag Epidanros ('£9. 1892. 76 im) ; 
Mvoig Rhodos (IGI 1 no. 799, 800; 4./3. Jahrb.). 
Nach Tbeophrast (Ihfl otffi&v 6. 27) "Anavxa ewxC&tvxu* xä pvpee, xä itiv 
iai &v&&v, tu dl ixb ipvXXutv, xä dl ixb xXan>6g, xä ff äxb fär)i, xä ff &xo |t>- 
XatVj xä ff äxb xaQXov, xä d' ixb dttxQvav. Die filüthe enthält xb $6diVQV tuü 
xb Xevx6ivov xal xb 6ov6tvov ..... ixi dl xb ttövpßvivov xal tö iqxvXXivov, xal 
fl xwtQog xal Xfbg xovxoig to xpdxtvov. Diese Stelle verbreitet nicht nur Licht 
über Frauennamen wie £i«vpßQiov, 'EqxvXXig, sondern auch über den männ- 
lichen Namen 

ZtetyßQtvog, 

den der Vater des Lasos von Hermion geführt haben soll (Aäsog Xa^tavxidov 
ZiavpßQtvov fj, atg 'Afiox6iavog, XaßQtvov 'Eqiuovsvs, Diog. Laert. 1. 1, u). der 
aber sicher nur Spitzname gewesen ist (Crusius Unters, zu d. Mintiaraben d. 
Herondaa 46***). In die Atmosphäre der Dame &6tyßQiov passen vorzüglich 
die Ahnen des xopvo0<taxoe Battaros, Grossvater 2U<svpßQ&g und Vater Zmvp- 
ßQi'oxog (Crusius a. a. 0.). 

Weiter müssen hier die Leute erwähnt werden, als deren Ideal der Parasit 
Demokies gelten kann, der uns durch Anaxandrides (3) vorgestellt wird : 

Xixaqbg xefixaxtl ArjfioxXye, fapbg xaxmv6yMOz«i. 
AI» solche Fettbrühen können bezeichnet »ein M 

Alxuffog Thespiai (IGS 1 no. 1888c 1; 5. Jahrh.), Keos (Pridik 
De Cei ins. reb. 160 no. 39), Orchomenos (ebenda no. 
3179 M ); 

AixaQtarv Aixdgov Keos (Pridik a. a. 0.); 4. Jahrb.; 
AixoQmv Kviafrqvaietig (CIA 2 no. 1024 15 ; 4. Jahrh.). 

Der entgegengesetzte Fehler ist der Mangel der <piXoxaXla\ sein Resultat 
kann schmutzige Lebensweise sein. Dieser Art sich mit dem Tage ab- 
zufinden sind einige recht deutliche Namen gewidmet. 



1) Den Namen der nächsten Sippe ist nicht aoiaselien, wie weit sie tadelnden Sinn haben. 
Sie können sich inhaltlich auch mit Stptfy»» (Thespiai, IQS 1 no. iSQQf 10) berühren, emem 
Kamen, der nach Arist. Lys. 80 «e ff liifoiis, <*s ii «wr*' to awful cov su deuten ist. 
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*<5pug MtXutvg (CIA 2 no. 7986 u ; 4. Jahrb.), Eretria (E<p. 
1892. 137.); 

QöpvXXog Tbasos (Thas. Inschr. no. 5s; 5. Jahrb.); 

Oogfaxog Atvxovouvg (CIA 2 no. 1001 »), Orcbomenos (IGS 1 no. 
2724 6 ; 3. Jahrh.); 

Oo^vexid^g Athen (CIA 2 no. 986 II ,» ; 4. Jahrh.) ; 

<PoQv6tag Tanagra (IGS 1 no. 530 1 ; 3. Jahrh.). 
Der Namenreihe liegt das Wort qpdpvg zu Grunde, das aus der Glosse tpögvg' 
daxtvXtog 6 *azä t^u ZÖQav (Hes.) bekannt ist. ätopvtfrag ist formell Nom. ag. 
zu popita (vgl. <poQvxog). 

Ebenso kräftig redet eine zweite Namensippe: 

K6xQmv Haltkarnassos (Dittenberger Syll. no. 6c t; 5. Jahrb.), 
Iasos (Ion. Inschr. no. 104 i«) ; 

KöxQig Melos (Mitth. 1.248 no. 9 ; 4. Periode des melischen Alphabets). 
So kräftig , dass noch auf einer späten Grabschrift (Kai bei no. 313) , an die 
WSchulze (Hermes 27. 31) erinnert hat, eine Dienerin sich entschuldigt KoxQia 
geheissen zu haben: 

Oüvofut plv Muxdtcug iiti%diQiov otivtxa (Ufitpfrii 

prjfii ivi * Koxqücv fi ayvöfxaoav ytvixtu. 
Im Unklaren über seinen Werth kann auch der nicht gewesen sein, der zu- 
erst den Namen 

MöXoßgog Sparta (IGA no. 695 g, Thuk. 4. 8,t) 
geführt bat. Das Adjectivum fioXoßpög wird in der Odyssee zweimal (p 219, 
6 26) vom schmutzigen Bettler gebraucht. Was es bedeutet, kann man von 
Nikander lernen. Von der Pflanze %a(uiCXtos heisst es Ther. 662 

pfoöt) o" iv xtq>aXi\ dvetat Jtiö6eo<Sa, (toXoßfrf. 
Das Haupt der Pflanze verbirgt sich unter den Blättern und liegt auf der Erde 
(xidösoea vom Scholiasten mit lapaixerrfg erläutert). Darum ist es schmutzig, 
ganz wie das Thier schmutzig ist, dessen Junge poXößeia heissen : twv dl iyQimv 
v&v rä xixvoc poXdßQia övofiagovtftv • fotovatiag 6" &v toö 'Ixxävaxxog xal erlnbv xbv 
{n> poXoßQixrjv xov (fragm. 77 B.) Xiyovxog (Ael. /7«pl tybuav 7. 47) 1 ). Und wie 
das Pflanzenbaupt schmutzig ist, weil es zotpaurcrifc > a *. 80 das poX6ßQiov 
schmutzig, weil es das Sprichwort *T$ iv ßoQßÖQcoi etXvöxäxai nicht Lügen strafen 
will. — Der Vater des MöXoßQog heisst 'Exixadrig; er scheint als Widerpart 
seines Sohnes gedacht zu sein. 



Speisen und Getränke unterliegen ebenfalls dem wachsamen Auge der 
Gesellschaft. Man gibt dem Menschen einen Namen nach dem, was er gerne zu 
sich nimmt. 

1) Aus dieser Stelle, die aas des Aristophanes Schrift Jltpl 6>opa«fo( fjUniAv stammt (vgl. 
Miller Mel. 431), hat xuerst Dünlzcr (KZ 14. 197) für die Erklärung des homerischen prtoftö« 
Nutsen gezogen. 
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Die Freude an Leckerei soll getroffen werden durch den Namen 
Xvcuddw 6 IlaXlrp>ttg (CIA 4 Sappl. 1 no. 373 , «•). 
Denn Xvaiadr\g gehört ohne Zweifel zu jrvanta, gvcrtyi«, zvavpdg, i° denen das 
Behagen an der Leckerei überall zum Durchbruche kommt. Man ermesse das 
Wolgefiibl, womit der Berichterstatter bei Ephippos seine Erlebnisse schildert: 
ttQta, xgayijfutc* $xe y xvQafiovg, 6(itfg y 
(biätv ixuxöpßt)' xavxa tcvt' ijvavopsv 
(Meineke 3. 327 f.). 

Mehrfach wird von Leuten berichtet, denen ans ihrer Lieblingsspeise 
ein Spitzname erwachsen ist. So führt der Komiker Piaton dem Publicum einen 
riavxlxi\g vor , der nach der ^tjrra genannt war (Meineke 2. 652) , und der 
Staatsmann Kallimedon war nicht nur darum für den Übernamen KaQaßog reif, 
weil er schielte, sondern auch darum, weil zu den Tbieren, für die er eine zärt- 
liche Hinneigung verspürte , der xäqaßog gehörte (24). Man siebt , dass damit 
eine neue Quelle von Spitznamen aufgefunden ist. Wer z. B. den Namen Ex&Qog 
deuten will, der muss nicht nur mit der Möglichkeit rechnen, dass Mensch und 
Meerpapagei wegen einer äusserlicbeu Ähnlichkeit {Otdag Zai&Qetog Smlg. no. 
346 7t) x ) gleichgesetzt worden seien, sondern auch mit der , duss der Mann den 
Namen des Thieres empfangen habe, nach dem ihn gelüstet: 

tl d* ilaßov &Qx£ag ffxapov, ^ 'x xijg 'Axxixijg 

ykavxiöxov, a Z«t> aärcp, i} '£ "dQyovg xcbrpov, 

i) 'x xi\g Eixv&vog xi\g <pttt}$ ov xotg beolg 

<piQH flooetdibv yöyyQov ctg xbv oigavöv, 

uxavxeg of tpayövxsg iyivovx 1 av »toi 
lässt Philemon einen Koch sagen, der doch seine Leute kennen mnsste (Meineke 
4. 27 »off.). 

Das normale Getränk der Hellenen war bekanntlich der gemischte Wein. 
Wer Wasser trank, fiel auf, und erweckte bei seiner Umgebung wenig Zu- 
trauen: 

Töa(f di xivmv ovdlv &v xixoi ao<p6v 
heisst ein zum Sprichworte erbobncr Vers des Kratinos (Meineke 2. 119 fragm. 
6). Eine lange Liste von vd^oxorai hat Athenaios zusammengestellt. In ihr 
findet man die schöne Contrastierung des Demosthenes und Demades (p. 44 f), 
zu der man die ebenso schöne bei Demosthenes (19. 46) fügen kann: 'Exa- 
vaOxäg d* 6 $(Aoxp<rrns (iaV vßQUfxixäg Ovdiv, itpi}, &avpa6zbv & &vd(jeg Wfrij- 
vatot, fiij Torfo' ipol xal drßioe&lvti doxtlV ovxog (ilv yäf Cdop, iyio d* olvov x(va>. 

Die Komödie setzt nun die Wassertrinker den Fröschen gleich. Bei Pbere- 
krates (Meineke 2. 282 fragm. 4) gibt eine Schöne der Weinschenkin , die ihr 
dvo üdaxog XQbg xfazaQag oCvov gegossen bat, den entrüsteten Rath 
fpp' ig xÖQaxag- ßaxQ&%otOiv olvo%otlv Oe del*). 

1) So uach WScuulze» Lesung (Herme« 27. 31). 

2) Vgl. Batfäx at v*** Ztnob. 2. 79. 
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Und der Adept des Fytbagoras bei Aristopbon (Meineke]3. 360 f.) wird als ein 
Mann geschildert, der (Wcop dl xivstv ßatgaxog sei. So gewinnen wir Einsicht 
in die Bedeutung ') des seit dem 5. Jahrh. nachweisbaren Namens 

Bpataiog Halikarnassos (Dittonberger Syll. no. 6 dt»), Bqdraxog 
löprvvioff {Simonides fr. 127), Ephesos (Anc. Gr. Inscr. 
no. 454 i), Fantikapaion (Ion. Inschr. no. 117), ' B«zQaz<>~$ 
Athen (Lys. 12. 48 und sonst); 
BaxQaxiav Koch in Larisa (Luk. üffbg rbv icxatS. 21 ; 3. Jahrh.). 



Der Anhänger sitzender Lebensweise bekommt den Spottnamen 

dupgtöag Feldherr der Lakedairaonier (Xenopb. Hell. 4. 8, ti). 
Fick (Curt. Stud. 9. 176) verweist auf die Glosse oYqpptg- 6 edpatog, xai xa&rj- 
fuvog iti, olov &Qy6g (Hes.); vgl. die vulgäre Redewendung »dXxetv tbv Mygov 
bei Herondas (1. 37). 



Endlich unterliegt Alles, was zur äussren Ausstattung gehört, der 
Kritik: die Haartracht, die Art sich zu kleiden und zu bewegen. 

Die Haartracht hat den Ausschlag gegeben bei Schaffung der Namen 

Kixiv(v)og Thera (7. Jahrh.; mitgctheilt von Dr. Hiller von 
Gärtringen). 
Vgl. Aristoph. Wespen 1067 ff. 

bg iyio xovfibv voftQco 
Y^lQag elvat xgtlxxov i) xoX- 
X&v xixiwovg vsaviQv xal 
HlHH« xtvQvit(f<oxxiav. 
Da schon Fherekrates (Meineke 2. 355 fragra. 67) & lav&oxaxoig ßo[0]tQ^xot<si 
xop&v verbindet, Euripides (Phoin. 1485 f.) von einer ßotQvxödrjg xapqlg, Apollo- 
nia (2. 679) von nAoxpol ßoxQvötmig spricht, so liegt die Vermuthung nahe, 
dass der Name Böxgvg Leuten mit Locken gegeben worden sei. Aber Verbin- 
dungen wie B(f6fuog B&tQvog (CIA 2 no. 3561), B6xqix°S 4towe(ov (Kos; Suilg. 
no. 3624 cto) weisen in eine ganz andre Richtung. 

KQmßvXog Dichter der neuen Komödie (Meineke 1. 490 f.) ; die 
Heiraath andrer KgaßvXoi, so eines CIA 2 no. 3884 er- 
wähnten xQvfl^Si ' at nicht zu bestimmen. 
KQoßHog Delos (BCH 7. 331). 
Der Redner Hegesippos von Athen führte den Spitznamen KqcoßvXog. Bei 
seinem politischen Gegner Aischines wird er bloss mit diesem genannt. Vgl. 
Schol. Aeachin. 1. 64 KgmßvXov xaXet tbv ideX<pbv zov 'Hyi\6dvS(fQV tbv 'Hyffliit* 

Eine andre folfft daraus, das* der Frosch nur Wasser trinkt. Sie ist bei Piaton Theait, p. 
161c erkennbar: ^scft piv «*to» mextf l&xtvpdtofiiv ixl coiptai, 6 V ifa hvytavtv 3>v 
ilt yoivtpt* oidiv ßilxiat» ßaxQä%<n> yvtfvov. 
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xov xbv fuöoiptXixxov, xa&ä avxbg IjXtiax Tt> xnpaX^v xal itpiXoxAXti xäg x(f£%xg. 
Über das Verhältnis des Haarschopfes, den der Redner dieser Nachricht zu 
Folge trug, zum altattischen KpoßvXog äussert sich Studniczka (Jahrb. d. Instit. 
11. 266) so: >Eropfieng Hegesippos den Spitznamen 6 KQmßvXog wirklich von 
seiner Haartour, dann hat das Wort damals gewiss eine andere bezeichnet, als 
bei den Marathonkäinpferu«. 

Ein Synonymum von xgaßvXog ist xÖQvpßog; es bildet die Grundlage der 
Namen 

Köfvfißog 2UXavB> Messene (BCH 5. 152 17 f. ; gute Schrift) ; Grab- 
schrift auf Telos (Smlg. no. 3494), Elis (Olympia 6 no. 59 s), 
Aphrodisias (CIG 2 no. 2843 s; s. unter Käxog), auch sonst 
in der Kaiserzeit häufig; 
KoQvußiag AlzaX6g (Dittenberger Syll. no. 404 » ; 3./2. Jahrb.). 
Das Wort scheint aus Ionien zu stammen, »da es nicht nur der Pontiker Hera- 
kleides gebraucht , sondern schon Xantbos mit xöpi) xtxoQvpßaptvri und .... 
auch Asios mit den goldenen xoQvpßai, d. h. Fesseln des xöfvftßog, voraussetzte 
Studniczka 255. 

Ein drittes Wort, das für das Worterbuch der Spitznamen Bedeutung ge- 
wonnen hat, ist exöXXvg, die 0110a tqix&v, die stein bleibt, wann der Ephebe 
«ein Haupthaar dem Gottc darbringt (vgl. Athen, p. 494 f). Nicht nur der 
Bergname £x6XXig geht von ihm aus, sondern auch 

ZxöXXos in £x6Ufiog Pharsalos (Smlg. no. 327 A &). 
Der Name könnte einen Kahlkopf verhöhnen, dem gerade noch ein Ox6XXvg er- 
halten geblieben ist. 

Weiter kommt x6vvog in Betracht. In zusammenhangender Rede ist das 
Appellativum nur aus dem Lexiphanes des Lukian nachweisbar: xal ydo ov 
xrjm'ov , aXXä Oxdtpiov ixexdQprpi &g av oi xgb xoXXov xbv xöwov xal rrjv xopv- 
q>atav axoxrxofirpuog (§ 5). Aus dieser Stelle ist wenigstens das ersichtlich, dass 
x6wog das Haar an einer bestimmten Partie des Hauptes bezeichnen muss. Von 
den beiden sich widersprechenden Erklärungen, die bei Hcsych gegeben werden 
(x6vvog' 6 jtäyav, foofvij und xovvo<p6(pa>v ' axoXXvipögmv) , kommt also die 
zweite dem Sprachgebrauche, den Lukian nachahmt, näher als die erste, für die 
bisher die Beglaubigung fehlt. Wenigstens annähernd können wir also den 
Sinn errathen, der den ziemlich alten Namen inne wohnt: 

K6wog 6 xtd-cpiffrijs, og dpi ötddoxn iti xal vt>v xt&aotfctv (So- 
krates bei Plat. Euthyd. p. 272 c), Styra (Ion. Inschr. 
no. 19, m); 

Kowäg verhöhnt von Kratinos (Mein. 2. 222 fragm. 143); 
Kowlmv Kolophon (CGC Ionia 37 no. 9; 4. Jahrh.). 
Diese Gruppe von Namen wirft auch auf eine Sippe Licht, die bisher ganz 
abweichend beurthcilt worden ist: 

Käxog Tbespiai (IGS 1 no. 1888c 1; 5. Jahrh.); 
K^xig Athen {Plat. Protag. p, 315 c); 
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Kaxiov, seit dem 3. Jahrb. sehr verbreitet in Bi5otien (vgl. IGS 
1. 782), Krpciwv Eretria (>E<p. i n . 1895. 138 Diu,); 

Kdxarv, seit 300 v. Cbr. verbreitet in Böotien (vgl. IGS 1. 782). 
Im Namenbache sind diese vier Namen als Verkürzungen eines zweisilbigen 
Namens anfgefasst. Da aber der einzige, der bisher bekannt geworden ist, 0i- 
löxaxoe, der Anrelierzeit angehört und durch die Verbindung mit Köfvußos 
(QiXöxaitoe OiXoxtfacov toü KoQvpßov CIG 2 no. 2843 s) selbst Beziehung zu 
einer bestimmten Haartracht erhält, so scheint es sich um lauter einstämmige 
Namen zu handeln, zu denen das Tragen des xfjxog Veranlassung gegeben hat. 
Zum xfjjtog vgl. Schol. zu Aristoph. Vög. 806: /Ivo 81 «fdij xovpäg, Gxdyiov xal 
x^nog. Tb (iiv ovv Oxdipiov xb iv %q3m, 6 dl xrfttog rb «p6 (texäaov xixoO(ir)6&ai. 
Man beachte, dass die Sippe in Böotien am reichsten vertreten ist, Athen und 
Eretria nur je einen Beleg beisteuern. 

Von Schmuck und Kleidung sind hergenommen : 

QdAaQtg Akragas (6. Jahrh.), Tanagra (IGS 1 no. 585 III «), Stratos 
(IGS 3 no. 594 ,). 

QalttQtq muss einen Mann bedeuten, der <pdAaQa trägt. Herodot, Euripides, Xe- 
nophon, Polybios verwenden tpaAuga nur für den Pferdeschmuck; aber Aischylos 
wagt ßaeiktiov ndpctg qxUaQov (Perser 658). Den QdlaQig in Tanagra und 
Stratos könnte man als 'Blesshuhn' deuten und zu den Kahlköpfen rechnen ; ftir 
den Sohn des Laodamas ist diese Auffassung durch die Quantität des mittlem a 
ausgeschlossen, die seit Pindar fest steht (Pyth. 1. 96 iz&(fä QdXttQiv xaxixet 
itavx&i tpdxig), 

«Pdpftos Trierarch der Athener (Herod. 7. 182), Anaktorion (IGS 
1 no. 2418 s); 

<PÖQUig, Sc? ix Maivdkov diaßäg ig ilixtkiav xaQck riXaava xbv 
deivofidvovg .... (Paus. 5. 27, i), vielleicht identisch mit dem 
Komiker <P6gfiig (Arist. Poet. 6) , der bei Snidas QÖQpog 
heisst ; 

<J>oQpta>v KQormvidttig (6. Jahrh.; vgl. Meineke 2. 1227), Hali- 
karnassos (Ion. Inscbr. no. 238 u), vom 5. Jahrb. an in 
jeder griechischen Landschaft nachweisbar. 
Zu Grunde liegt <pog{i6g, das Kleid des Schiffers: 6 dl 'EXxrfvop d^niiftxui qog- 
(ibv ivxl iofryxog, evvrj&sg xotg vavxaig <pdpr/ft« (Paus. 10. 29, s). 

Baixav 6 'AAeldvdffOv ßtjpaziezrfg (Athen, p. 442 b); 

Baiz(ei)g Grabschrift zu Larisa (Smlg. no. 357); 

B-qxiHag Orchomenos (IGS 1 no. 3180 35; 3. Jahrb.). 
»"Von ßaixtj Hirtenrock aus Fellen .... abzuleiten wie z. B. XXaivtag von %Xalva 
ManteU Fick (KZ 22. 223). 

K6<sv[fi)ßog Styra (Ion. Inschr. no. 19, m; 5. Jahrb.). 
Wer so hiesB, hatte vermuthlich den Chiton mit Fransen verziert. Über xoövfißcu 
zuletzt Studniczka (Jahrb. d. lnstit. 11. 277 f.). 

Akkilga. 4. K. 0«. i. WtM. •■ Q6Ui*g«u PkJI.-bifi. KL H. F. B»nd !,,. 11 
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Tffißav Styra (Ion. Inschr. no. 19, 41»; 5. Jahrb.). 

<t>6<fav Theapiai (16S 1 00. 1888 As; 5. Jahrb.). 
Vgl. Poll. 7. 71 /tfr» dl xal 6 tpäowv jtiov Atyüxxiog ix xajiog kivov. 

XJUuvfae Aetolien (Polyb. 9. 31, t; 3. Jahrb.). 

Ätftvwff Phoitiai (Fouilles d' Epid. 1 00. 243). 
Vgl. Schol. Aristoph. Wespen 778 tfwrvpav: Zttfvpa xaXtlxtu xapä pcv xt*w «} 
ßaCxr]' §«xi dl xiQißökaiov ix degfiaxtav GwtQQappivav xpoßartiav ii&tmav xA 
fp<ft" ot dl ctxpi^'tfrfptH <paOi ikatvav xuXaiav elvat axkotta. Tfjv avxifv dl xal 
OuSvQav xaXovöt xal öhtvQvav. 

Eine Reihe von Namen bezeichnen den Mann nach den Waffen, die er 
mit Vorliebe trägt. So 

&J>Qat Larisa (Pind. Pyth. 10. 64; 6. Jahrb.), AaxidcuyMviog 
(Xenoph. Hell. 2. 1, n), Botäxiog (Anab. 5. 6, i»), Hierapytna, 
Oleroa (Mus. Ital. 3. 617 no. 37 u, 640 no. 64 e); 6cd?ij£ 
Styra (Ion. Inschr. no. 19,»»). 
&wpaxidi\g KoqCvVios (CIA 3 no. 2623; der Sohn heisst Mtvi- 
6x(paxog). 

Als Beiname fungiert 6mpa£ auf der Inschrift von Patara CIG- 3 no. 4295: 
IlxoXsfutiov 9\« xov xal 96quxo$. 

raevxog Paros (CIG 2 no. 2378«). 
Die Erklärung schon bei Böckh in der Addenda : > Nomen proprium lopvco« nota 
ex appellativo yopvrö? traductum esse«. 

2x*Qa% Xtog (Mitth. 19. 399 HI 1) '), Fabrikant auf Rhodos (Du- 
mont 109 no. 238), Aigion (&p. igi. 1884. 89 no. 4; spät). 
Im Kwrjyexixög des Xenophon wird der Hundename 27rvpa( zwischen J7ö*p*a£ 
und A6y%n erwähnt (7. 6). Da der Chier 2/rtfpa{ Vater eines Zvpftaxog, der 
Aigieer Vater einer AXxuivixw ist, habe ich vorgezogen den Mannesnamen ebenso 
zu deuten, wie der Hundenamen gedeutet werden muss. An sich bat die Auf- 
fassang, ZhvQai sei ein nach Weihrauch duftender Mann, gleiche Berechtigung. 

Das Tragen eines Stockes hat Veranlassung gegeben zu dem Namen 

Exlxiov (CIA 1 no. 412 t; 6. Jahrh.), Gopixiog (CIA 2 no. 172 *> ; 
4. Jahrb.); Froigelassner in Larisa (Mitth. 7. 227 ai). 
Zur Zeit der alten Komödie ward das Tragen des txixwv als xpwptj betrachtet. 
Vgl. Athen, p. 553 e Kai xbv ixl &i[ii<sxoxX(ov$ dl ßiov Tt)lsxXt£dt}g iv üffmavteiv 
aßQÖv üvxa xagadidatoi. KQaxlvog dl iv Xiqcooi t^v xfvipijv ijupavi^av xip xatv 
xakaixtQcov tpipiv 

anakbv dl «usvpßQiov t} $6dov r\ xptvov wap' ovg i&dxei, 
ptxä jr«pei dl pffiov txagxog i%<ov ext'xova t' i^dpagov 

1) E..MMAXOE ITYPAIOI Ate Abschrift, tom Herausgeber mit Zlvpjpaiot Stvfatos um- 
schrieb«». Aber hinter dem ersten Namen ist ein zweiter im Genitive tu erwarten, and £rof«f»s 
ist kein Ethuikou. 
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(Meineke 2. 146). Die erste der oben erwähnten Persönlichkeiten kann also 
durch den Namen Exinaw als tffvtp&v an den Pranger gestellt worden sein. Da- 
gegen hat Jemand, der einen Stock trag, in der Zeit des Demosthenes als Ple- 
bejer gegolten: Demosth. 37. 52 NixößovJLog o" ixiq>bov6s iext xal xa%img ßadfai 
xal piya (p&dyyttai xal ßaxxrnfiav tpoQtl '). Folglich kommt auch der QoQtxiog, der 
auf einer der Zeit des Demoathenes angehörenden Urkunde erwähnt wird, durch 
den Namen Lxinmv in einen ganz andren Geruch, als der Athener des voran- 
gehenden Jahrhunderts. 



1) Hingegen verrath es a^tcxtla einen krummen Stock zu tragen: ipllu i\ xal xßhjxov 
öfttpat titvbf xal tItoqov ntfaae&ai xal Zixiltxät xtfiaitfät xal do^xuöUovs aex^ayälov« **X 
&W9Urxäf t&v iwvoyyvXtov ls)xv&ovf xal ßaxTT)f(as «** oxoli&v In Aaxt8alp^9D9 . . . . 
Theopbr. Charakt. 5. 9 Tom &t*«xot. 



Nachträge. 

S. 11 ist bei den Zeugnissen für /Torcuxo? die melische Grrabschrift Jatpri- 
tiftos Ilaxvdxtm (Rosa Inser. ined. no. 241) fibersehen. 

S. 34 ist ein Erklärungsversuch des Namens Kapnäq unternommen, der durch 
Kdpnos (Pndik De Cei insul. reb. 160 no. 39 u) erschüttert wird. 
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(Die mit • bezeichneten Namen sind im Texte bestritten). 
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